7.Jahrgang !Nr. 1 Baden-Baden, 5. Januar 1952 





Fachzeitschrift 
für das 


deutsche Filmwesen 


Aus dem 
Inhalt 


Jahr der Entscheidungen 


Ursachen und Wirkungen 
logisch untersuchen 


Komplex 
„Beschlagnahmte Filmtheater“ 
kommt vor Bundestag 


Fünf Jahre Real-Film 


Kulturfilm-Bedeutung 
endlich erkannt? 


Neue französische Filmkomödien 


Prüffilme 
für Theater und Industrie 


PREIS 


60 


D-PFENNIG 





„Bambi“-Sieger Errol Flynn 
vom deutschen Publikum zum beliebtesten Auslandsstar erwählt, ist in dieser Saison in den Filmen „Heir der 


rauhen Berge“, „Der freche Kavalier”, „Günstling einer Königin“ und „Herr der Silberminen" zu sehen. 
Foto: Warner Bros. 
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Jahr der Entscheidungen 


„Die Politik hat sich zwar immer um die Kultur bemüht, aber sie hat entweder ein Wahlplakat' aus ‘ihr 


gemacht oder sie zu verwalten versucht, 
ehrlichen kompromißlosen Geistesfreiheit ... 


das heißt; zu bevormunden, Kultur gedeiht nur im Klima der 


Gerät nicht die Freiheit der Kunst und der Forschung in Gefahr, wenn der Staat Geld hergibt? Wird 
er nicht Leistung und Niveau bestimmen wollen und durch die notwendige Kontrolle der Geldverwendung 
den schöpferischen Geist unter das Joch des Bürokratismus beugen?“ 


Mit großer Sorge geht die Filmwirtschaft in 
das Jahr 1952. 

1951 hat viel Enttäuschungen und nur wenig 
greifbar Positives gebracht, vor allem soweit 
der Schwerpunkt und das Schmerzenskind jeder 
filmwirtschaftlichen Betrachtung, nämlich die 


neue deutsche Produktion 


in Frage kommt. Trotz intensiver Bemühungen 
war es nicht möglich, die erbetene staatliche 
Hilfestellung für die dringend notwendige 
Marktregelung und den „Filmgroscheh-Finan- 
zierungsplan“ zu erhalten. Andererseits machten 
sich auf dem Gebiet der Bürgschaftserteilungen 


und der Freiwilligen Selbstkontrolle gefährliche ' 


Tendenzen im Sinne einer weit über das er- 
trägliche Maß hinausgehenden, die Filmwirt- 
schaft hemmenden und störenden Einschaltung 
staatlicher Stellen bemerkbar. 

Das Verfahren bei den 


Bürgschaftserteilungen 


des Bundes und der Länder hat in der letzten 
Zeit in wachsendem Maße Kritik in Produzen- 
ten- und Verleiherkreisen hervorgerufen. Man 
beobachtet dort mit Sorge eine zunehmende Er- 
schwerung des Verfahrens durch Vermehrung 
.der zuständigen Instanzen, Verschärfung der 
Bedingungen und Einschaltung in künstlerisch- 
ideologische Fragen. So zeigt sich bereits bei 
bestimmten Landesbürgschaften eine entschei- 
dende Einflußnahme politischer, weltanschau- 
lischer und künstlerischer Gruppen. Der neue 
deutsche Film gerät hier offensichtlich in Gefahr, 
einer geschmacklichen, politischen und welt- 
anschaulichen Vorzensur im Rahmen eines büro- 
kratischen Verfahrens zu unterliegen. Die Ent- 
wicklung bewegt sich damit in einer Richtung, 
welche derjenigen genau entgegengesetzt ist, 
die in’ diesem Zusammenhang ständig von allen 
berufenen Stellen aufgezeigt und betont wer- 
den ist. 

Nun darf nicht vergessen werden, daß die 
Bürgschaften der Filmwirtschaft nicht vom 
Staate aufgezwungen worden sind, sondern daß 
‚sie selbst den Staat um finanzielle Hilfe ge- 
beten hat. ; 

Aber ließe sich diese finanzielle Hilfe 
nicht — wie. von der Filmwirtschafit 
häufig vorgeschlagen — in der gleichen 
Form durchführen, wie sie in England 
in Gestalt des „Eady-Planes“, in Frank- 
reich der „aide provisoire“ und in Ita- 
lien der „Vergnügungssteuer-Rückver- 
gütung” vorhanden ist? 


Hier haben sich gesunde Formen der Selbst- 
finanzierung aus Mitteln des zahlenden Publi- 
kums im Wege der automatischen Verteilung 
gemäß den Einspielergebnissen der Filme 
herauskristallisiert, wobei der Staat nur durch 
Schaffung der gesetzlichen Grundlage und Beauf- 
sichtigung des Verteilungsverfahrens hilft, ohne 

‚irgendeinen Einfluß auf die Produktion selbst 
auszuüben. Eine Anwendung dieser Gedanken- 
gänge auf deutsche Verhältnisse (z. B. in Form 
des „Filmgroschens”) darf nicht an „rechtlichen 
Bedenken“ scheitern. Was sich in anderen euro- 
päischen Kulturländern unter ähnlichen Bedin- 
gungen als nützlich und durchführbar erwiesen 
hat, muß auch bei uns möglich sein. Jedenfalls 
dürfte eine derartige Subventionierung der ein- 
heimischen Produktion durch Selbstfinanzierung 
aus zusätzlichen Publikumsgeldern unter auto- 
matischer Verteilung der eingehenden Beträge 
nach den Einspielergebnissen der einheimischen 
Filme der einzige Weg sein, um der neuen 


deutschen Produktion die notwendigen Geld- 


mittel zu verschaffen, ohne ihr die Unabhängig- 


keit von staatlich-bürokratischen und politisch- » 


 weltanschaulichen Einflüssen zu nehmen. Die 
Weiterentwicklung des Bürgschaftssystems auf 
der eingeschlagenen Linie oder die Errichtung 
einer monopolartigen Filmkreditbank sind kei- 
nesfalls geeignet, diese Unabhängigkeit zu wah- 
ren, sondern werden den neuen deutschen Film 
mehr und mehr der mit Recht so gefürchteten 


(Arno Hennig, M. d. B,, in „Neue Zeitung“ v. 21. 12. 51.) 


 Bürokratisierung und Politisierung zuführen, an 
deren Ende unvermeidlich eine verstaatlichte 
Filmwirtschaft steht. 


Es muß hierbei erwähnt werden, daß 
eine starke Förderung dieser Entwick- 
lung zu einem staatlichen Filmmonopol 
in dem alliierten Filmmonopol-Gesetz 
liegt, das jede gesuchte privatwirtschait- 
liche Konzentration verbietet und damit 
den Film, welcher kraft des ihm eige- 
nen Risikos ohne eine gewisse organi- 
satorisch-wirtschaftliche Konzentration 
nicht auskommt, der stärksten Konzen- 
trationsfiorm überhaupt, nämlich dem 
staatlichen Filmmonopol, in die Arme 
treibt. Auch äuf diesem Gebiet konnten 
im vergangenen Jahre trotz entspre- 
chender Versuche keine Erleichterungen 
erzielt werden. 


Diese betrüblichen Tendenzen auf dem Fi- 
nanzierungsgebiet werden ergänzt durch ähn- 
liche Tendenzen im Tätigkeitsbereich der 


Freiwilligen Selbstkontrolle 


Die Filmwirtschaft hat im vergangenen Jahr 
einen großzügigen Schritt getan, indem sie auf 
ihr Übergewicht in den Prüfungsausschüssen 
der Selbstkontrolle zu Gunsten einer Parität mit 
den Vertretern der öffentlichen Hand verzichtet 
hat. Man hätte erwarten können, daß dieses 
prinzipielle Zugeständnis eine restlose Aner- 
kennung der FSK-Entscheidungen durch Staat 
und beteiligte Organisationen zur Folge gehabt 
hätte. Es ist eines der traurigsten Ergebnisse 
des Jahres 1951, daß dies nicht der Fall gewe- 
sen ist. So haben sich örtliche Polizeiverbote 
von freigegebenen Filmen ereignet, ohne daß 
die staatlichen Aufsichtsstellen hiergegen er- 
folgreich eingeschritten wären. Ein von der 


Filmwirtschaft angerufenes Verwaltungsgericht . 


hat sich über die Einrichtung der Selbstkon- 
trolle mit einigen wenigen, völlig verständnis- 
losen und ungerechtfertigten Ausführungen ein- 
fach hinweggesetzt. Von bestimmten Seiten der 
öffentlichen Hand wird der Selbstkontrolle die 
Fähigkeit abgesprochen, in einer den öffentli- 
chen Belangen genügenden Weise über die Ju- 
gendeignung von Filmen zu befinden, obwohl 
feststeht, daß bei der Selbstkontrolle der Pro- 
zentsatz der jugendverbotenen Filme wesentlich 
höher liegt, als bei den staatlichen Zensurstel- 
len der übrigen europäischen Länder. Eine mit 
unlauteren Mitteln herbeigeführte, einseitig auf- 
gezogene Plakatausstellung diente dazu, die 
Forderung nach einer Plakatzensur zu erheben 
und diese Forderung blieb aufrechterhalten, ob- 
wohl eine objektive Ausstellung der Filmwirt- 
schaft den Beweis dafür erbringen konnte, daß 
nennenswerte Mißstände auf diesem Gebiet 
nicht vorhanden sind. Die Nebenzensur ört- 
licher kirchlicher Stellen hat sich von Monat zu 
Monat verstärkt und in einigen Gebieten bereits 
so weitgehend durchgesetzt, daß dort den Klas- 
sifizierungen des kath. Filmdienstes praktisch 
größere Bedeutung zukommt, als den Freigabe- 
entscheidungen der Selbstkontrolle. Eine Beru- 
fung auf den verfassungsmäßig verankerten Be- 
griff der Zensurfreiheit wird von maßgebenden 
Staatsvertretern als „liberale Phraseologie" 
überhaupt nicht mehr ernst genommen und des- 
halb nicht einmal einer Diskussion für würdig 
erachtet.. 
Das alles sind bedenkliche Tendenzen, 
die den Gedanken aufkommen lassen, 
‚daß bestimmte Stellen der öffentlichen 
Hand und der an der Selbstkontrolle 
beteiligten Organisationen garnicht 
mehr den unbedingten Willen einer 
dauernden Zusammenarbeit mit der 
Filmwirtschaft innerhalb der Selbst- 
kontrolle haben, sondern mehr auf eine 
staatliche Zensur hinsteuern. 
Demgegenüber muß immer wieder auf die 
vorbildliche Bedeutung der Selbstkontrolle als 
Institution demokratischer Selbstverwaltung 
hingewiesen werden, die ihre Legitimität aus 
der Herstellung des Einklangs zwischen Film- 


inhalt und öffentlicher Meinung bezieht und 
sich der Prüfer und Organisationen nur zur 


' Erforschung eben dieser öffentlichen Meinung 


bedient. Dieser richtig aufgefaßten Aufgabe ist 
die Selbstkontrolle ständig nachgekommen, wie 
die Reaktion der öffentlichen Meinung auf ihre 
Entscheidungen, die nicht in einem einzigen 
Fall negativ gewesen ist, eindeutig beweist. Das 
können auch die organisierten Proteste bei ein- 
zelnen Filmen nicht ändern, da sie gerade Filme 
mit besonders großer Publikumsresonanz betrof- 
fen und somit nur gezeigt haben, wie weit sich 
oft in diesen Dingen die Amtsträger der Organi- 
sationen von ihren eigenen Mitgliedern ent- 
fernen, und wie fragwürdig deshalb deren An- 
spruch auf Anerkennung ihrer Anschauung als 
Publikumsmeinung sein kann. 


Diese negativen und für die Filmwirtschaft 
gefährlichen Tendenzen, die das Jahr 1951 erst- 
malig klar aufgezeigt hat, lassen sich vielleicht 
dahin zusammenfassen, daß sich zwischen dem 
Film und seinem Publikum ein ständig breiterer 
Keil autoritärer und weltanschaulicher Organi- 
sationen schiebt, welcher die unmittelbare Lö- 
sung der filmwirtschaftlichen Probleme zwischen 
Filmwirtschaft und Publikum erschwert oder 
gar verhindert. Die Verankerung der Prüf- 
entscheidungen der Selbstkontrolle in der 
öffentlichen Meinung ist ebenso vorhanden, wie 
eine Selbstfinanzierung der Produktion aus 
Publikumsgeldern möglich wäre. i 

Der Staat braucht in beiden Fällen nur 
den gesetzlichen Rahmen im Sinne einer 
Anerkennung bzw. Duldung zu geben. 
Wo er sich nicht hierauf beschränkt, 
tauchen unabwendbar die Probleme der 
Bürokratisierung, Politisierung, welt- 
anschaulichen Bindung und Diktatur in 
Geschmacksiragen auf, welche in den 
diesem Artikel vorangestellten Sätzen 
eine so treffende Charakterisierung er- 
fahren haben. 


Es muß zugegeben werden, daß die 


Filmwirtschaft nicht unschuldig 


‘daran ist, wenn die erwähnten Tendenzen auf- 


kommen und sich weiter entwickeln konnten, 
Die Unmöglichkeit einer Einigung über die 
durchführbaren Formen der dringend notwendig 
gewordenen Marktregelung hat nicht nur eine 
Förderung dieses Gebietes im Sinne der Film- 
wirtschaft erschwert, sondern auch die Wahrneh- 
mung der gemeinsamen Interessen, über welche 
keine Meinungsverschiedenheiten bestehen, 
stärkstens beeinträchtigt. Hier wird die Kritik 
an den Ereignissen des Jahres 1951 zu einer 
Selbstkritik und damit zum Ausgangspunkt der 
positiven Betrachtung über das, was im Neuen 
Jahr geschehen kann und muß, um die nega- 
tiven Tendenzen abzubiegen und aus den posi- 
tiven Elementen des vergangenen Jahres in 
Verbindung mit den gesunden Interessen der 
Filmwirtschaft die zukünftige Entwicklung zu 
formen. 

In letzter Zeit mehren sich in allen Sparten 
Stimmen, die für eine Wiederaufnahme ver- 
stärkter Zusammenarbeit der Sparten im Rah- 
men der Spio eintreten. 5 

Eine 


; Reaktivierung der Spio-Arbeit 
würde allerdings keine Wunder vollbringen 
können. Es werden Probleme bleiben — wie 
z.B. die Marktregelung — welche die Sparten 
in verschiedener Form lösen wollen und müs- 
sen. Es wird sogar besser sein, dies von Anfang 
an in Rechnung zu stellen und die Spio garnicht 
erst mit solchen Problemen zu belasten, worun- 
ter bekanntilch in der Vergangenheit ihre Ar- 
beit gelitten hat. Aber auf dem großen Gebiet 
der gleichgerichteten Interessen 
wird es durch eine Reaktivierung‘ der Spio- 
Arbeit möglich sein, für die künftigen Ausein- 
andersetzungen ein stärkeres Gewicht in die 
Waagschale der privaten Filmwirtschaft zu 
werfen. 

Von hier aus würde sich auch das im ver- 
gangenen Jahr infolge der Schwäche der Spio 
häufig angesprochene Problem der 


Filmwirtschaftskammer 


lösen. Es soll zugegeben werden, daß viele Ver- 
fechter dieses Gedankens von dem ehrlichen Be- 
streben erfüllt sind, eine über den unmittel- 
baren Interessen-Gegensätzen schwebende In- 
stitution mit Regulierungskraft, aber ohne un- 
mittelbaren staatlichen Einfluß zu schaffen. Sie 
haben aber alle die hier auftauchenden Fragen 
nicht konsequent zu Ende gedacht. Sonst hät- 
ten sie erkennen müssen, daß es letztlich nur 
zwei Wege gibt, die sich im Endergebnis durch- 


3 
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‚setzen werden: Entweder eine rein private 
„Kammer“ ohne Hoheitsbefugnisse, die ‚sich 
kaum von einer reaktivierten Spio unterschei- 
den dürfte, oder eine öffentlich-rechtliche Film- 
kammer mit Hoheitsbefugnissen, welche dann 
der Staatsaufsicht unterliegt und deren Funktio- 
näre Beamteneigenschaft erhalten. Da sich bei 
dem letzteren System eine Bürokratisierung und 
Politisierung auf die Dauer nicht vermeiden 
läßt, dürfte es in Kreisen der privaten Film- 
wirtschaft kaum auf Sympathien stoßen. Dazu 
kommt, daß der Gedanke der Wirtschaftskam- 
mer heute mit dem. Gedanken einer paritäti- 
schen Beteiligung der Arbeitnehmer an der Ge- 
staltung der wirtschaftlichen Probleme ver- 
knüpft ist, wofür wohl ebenfalls wenig Sympa- 
thien bei den Filmunternehmern zu finden sein 


werden und woran wohl die eifrigen Wortfüh- . 


rer der Idee der Filmwirtschaftskammer kaum 
gedacht haben dürften. 

Die vielfältigen schwierigen Probleme, welche 
das Jahr 1951 aufgeworfen und ungelöst hinter- 
lassen hat, dürfen nicht nee machen, daß 
auch: einige 


positive Erscheinungen 


zu "verzeichnen sind, welche als Ansatzpunkte 
für die künftige Arbeit genommen werden kön- 
nen. Sie liegen auf persönlicher und auf sach- 
licher Ebene, 

In persönlicher Hinsicht konnte festgestellt 
werden, daß namhafte Vertreter der Ministerien 
und des Parlaments ihr Interesse und ihre 
Kenntnise auf dem Filmgebiet vertieft und zu 
erkennen gegeben haben, daß sie ehrlich be- 
strebt sind, eine freie und private Filmwirt- 
schaft zu erhalten und zu fördern. 

Diese erfreulichen Feststellungen auf dem 
Sektor der öffentlichen Hand werden ergänzt 
durch wirtschaftliche Erfolge einzelner Persön- 
lichkeiten und der von ihnen geführten Unter- 
nehmen auf dem filmwirtschaftlichen Sektor. 
Diesen Erfolgen kommt über den persönlichen 
Rahmen hinaus eine allgemeine positive Bedeu- 
tung’zu, da sie dazu dienen, die gerade in der 
Filmwirtschaft so besonders notwendige und im 
Nachkriegsdeutschland bisher so besonders ver- 
mißte Stabilisierung und Konzentrierung zu 
fördern. . 

In sachlicher Hinsicht liegen die positiven 
Elemente des vergangenen Jahres weniger in 
fertigen Ergebnissen, als in der Anbahnung 
möglicher Lösungen. So wurde wenigstens er- 
reicht, daß bei den maßgebenden Vertretern 
der öffentlichen Hand die Notwendigkeit einer 
Marktregelung und einer soliden Finan- 
zierungsgrundlage für die neue deut- 
sche Produktion prinzipiell Anerkennung ge- 
funden hat. Auch die Notwendigkeit einer 
Eintrittspreiserhöhung und einer 
allgemeinen Vergnügungssteuer-Er- 
mäßigung für die von der einheitlichen 
Filmbewertungsstelle prädikatisierten Filme 
haben Eingang und Anklang bei maßgebenden 
Behördenvertretern erhalten. Schließlich ist die 
Frage einer Liquidation des Ufi-Ver- 
mögens durch deutsche Stellen im Interesse 
der privaten Filmwirtschaft in ein entschei- 
dendes Stadium getreten. In diesem Zusammen- 
hang muß noch erwähnt werden, daß im Jahre 
1951 in Gestalt der von allen Sparten nach mo- 
natelanger intensiver Arbeit gebilligten Be- 
zugsbedingungen auf einem der wichtig- 
sten filmwirtschaftlichen- Gebiete ein einheit- 
liches Werk von größter Bedeutung vollbracht 
worden ist. 

Wenn .das Jahr 1951 ein Jahr der Vor- 
bereitungen war, in ' welchem sich bestimmte 
Tendenzen zeigten und gewisse Lösungen an- 
bahnten, so dürfte das Jahr 1952 weitgehend ein 
Jahr der Entscheidungen werden. Es wird ins- 
besondere zeigen, ob sich die eingangs erwähn- 
ten negativen Tendenzen weiter ausbreiten 
können, oder ob sich die positiven Elemente 
durchzusetzen vermögen. Das Ergebnis wird 
weitgehend von der Intensität der Bemühungen 
der filmwirtschaftlichen Kräfte und von dem 
Grad der Organisation und der Aktivität in den 
gemeinsamen Angelegenheiten abhängen, 

Letztlich geht es um die Frage, ob mit 
Hilfe bestimmter Regelungen eine freie 
und private Filmwirtschait mit weit- 
gehender Selbstverwaltung in Deutsch- 
land erhalten werden kann, oder ob 
die Tendenz zur staatlichen Organi- 
sation und damit schließlich zur staat- 
lichen Filmwirtschaft stärker ist. 

Die Begriffe „Freiheit“ und „private Film- 
wirtschaft“ gehören untrennbar zusammen, 

Horst v. Hartlieb 


Ursachen und Wirkungen logisch untersuchen 


von 


Welcher Art ist die Krise des ER Films? 

Viele mißverstandene und mißverständliche 
Erklärungen sind für den Krisenzustand gege- 
ben worden. Eine Tatsache ist aber aus der 
Entwicklung der letzten 18 Monate klar hervor- 
gegangen: Mit der angeblich nicht vorhandenen 


. Qualität haben die krisenhaften Erscheinun- 


gen nichts zu tun. 

Das deutsche Programm hatte Filme von ho- 
her Qualität, die liegen geblieben sind. Filme 
umstrittener Qualität fanden gute Absatzmög- 
lichkeiten. Filme mit lobender Anerkennung al- 
ler kulturell interessierten Kreise, geprüft durch 
Dramaturgien und Prüfungsgremien, suchen — 
nicht etwa Termine — sondern Verträge, und 
eine alte Militärposse zum Beispiel aus dem 
Jahre 1932 (!) erlebte eine großartige Auswer- 
tung, weil sie nach dem. Urteil von Theater- 
besitzern „viele anspricht“. 


Das Abspiel der neuen Produktion wird an- 
erkennend verkündet. Wenn man aber die zum 
Teil langen Laufzeiten im Zusammenhang mit 
den Titeln nennt, zeigt sich sofort die ganze 
Krisenhaftigkeit des gegenwärtigen Zustandes: 
Von einzelnen Ausnahmen abgesehen, wird be- 
vorzugt ein bestimmtes Filmgenre abge- 
nommen und schnell abgespielt. 


Aus dieser Feststellung aber ergeben sich die 
weiteren Fragen: 

Was wird aus den übrigen Filmen? 

Was wird aus den Finanzierungen? 

Was wird bei den hohen benötigten Kredit- 
summen aus den Herstellern und den mitfinan- 
zierenden oder mitgarantierenden Verleihern, 
die im guten Glauben an die Verkäuflichkeit 
und den guten Willen der Abnehmer ihres 
Films mit der Produktion begonnen haben? 

Diese Fragen sind nicht mit kopfwiegendem 
Bedauern und mit Hinweisen auf Mangel in der 
sogenannten Qualität abzutun. Hier müssen 
andere Krisenursachen vorhanden sein. 

Wenn man aber zu Entschlüssen für den 
deutschen Film kommen will, ist eine klare Be- 
griffsbestimmung und Einordnung der Unter- 
suchungsergebnisse notwendig. 

Die Ursachen der effektiven Störung in der 
deutschen Filmindustrie ergeben sich bereits aus 
dem Vergleich mit etwa der Zahl der 400 bis 
‚450 Filme, die in den USA zur Versorgung der 
etwa 20000 Filmtheater zur Verfügung stehen. 
Die Bundesrepublik verfügt über ca. 4000 Thea- 
ter, das ist etwa ein Fünftel der Zahl der Spiel- 
stellen der USA. Diese im Verhältnis geringe 
Zahl von Theatern wurde 1950 mit 648 Filmen 
versorgt, von denen 398 neu importiert wur- 
den. Bei 174 Reprisen im selben Jahr ist die 
neue deutsche Produktion mit 76 Filmen be- 
teiligt. 

Man kann angesichts dieser hohen Zahl der 
Filme in der Bundesrepublik kaum noch von 
einer Bedarfsdeckung sprechen. Es wurde viel- 
mehr ein ausgesprochener Programmluxus ge- 
trieben.‘ 

Die Eigenart des Filmhandels bringt es mit 
sich, daß der Import meist nicht einmal termin- 
lich festgelegte Zahlungsverpflichtungen für den 
Importeur mit sich bringt, deren Einhaltung 
ihn in der Disposition zur geschäftlichen Vor- 
sicht mahnen Könnte. Die einzige anzustellende 
wirtschaftliche Überlegung liegt im Abschätzen 
der Ertragsmöglichkeiten des importierten Films, 
die aber bei meist geringen Garantien immer zu 
erreichen sein werden. 

Bei einem Kostenunterschied des ausländi- 
schen Films zum Inlandsfilm von 1:10, dem 
notwendig festen Preis des deutschen Films und 
dem elastischen Preisspielraum (Leihmietensatz) 
für den ausländischen Film muß sich aus dieser 
Lage eine ernste Krise für den deutschen Film 
ergeben. 

Wenn man den Bedarf an Filmen ermitteln 
will, ist auch der Vergleich mit dem Angebot 
etwa der Jahre 1930 bis 1933 lehrreich, in de- 
nen eine um ein Viertel größere Theaterzahl 
des deutschen Reiches mit rund 250 Fil- 
men auskam. 


Die Vergleiche mit dem Ausland aber zeigen 


ferner, daß über alle angeblichen Liberalisie- 
rungsprogramme hinweg eine starke protek- 
tionistische Politik verfolgt wird. So ist in 
Frankreich lediglich der Import von Filmen in 
Originalfassung frei, die übrigen Importe aber 
kontingentiert. Italien hat den Import mit den 
europäischen Filmländern in bilateralen Abma- 
chungen geregelt und die Importlizenzen für 
amerikanische Filme von einer anleiheartigen 


migungen bestehen in England und Spanien. 
Im Zusammenhange mit gesetzlichen Spielter- 
minkontingenten laufen ‚alle diese Maßnahmen 
auf Wettbewerbsbeschränkungen für den aus- 
ländischen Film auf den ‚heimischen Markt hin- 
aus. 

‘Aus der Fülle der handels- an wirtschaits- 
politischen Mittel der Filmproduktionsländer 
seien als auf dem deutschen Markt wirksam 
erwähnt: 


1. Der gesetzliche Schutz des Marktes in den 
. Herstellungsländern 

2. Subventionen 

3. Exportprämien 

4. Importmonopole. 


Ihre Anwendung ist Voraussetzung für das 
Preis-Dumping auf dem ungeschützten Markt 
jedes Importlandes, das selbst eine eigene Film- 
industrie unterhält. Dabei erhebt sich sofort die 
Frage, ob die übrigen Wettbewerbsbedingungen 
für diese eigene Industrie ebenfalls schlechter 
sind als die des Auslandsfilmes. In diesem 
Falle würde das deutsche Erzeugnis auf dem 
eigenen Markt im Absatz noch weniger Aus- 
sichten haben. 

In diesem Zusammenhange sind die entwick- 
lungshemmenden und jede Rationalisierung 
hindernden Bestimmungen des Alliierten Ge- 
setzes Nr. 32 und der Monopolanordnung Nr. 1 
zu nennen. Die meisten der bisherigen Über- 
legungen haben die Wirkungen dieser Prohi- 
bitiv-Gesetzgebung auf die deutsche 
Produktion außer acht gelassen. 

Das Gesetz Nr. 32 und seine Wirkungen ha- 
ben die deutsche Filmindustrie in ginen Zustand 
versetzt, der einen Wiederaufbau nicht, aber 
eine Stützung notwendig macht. Die Bürgschaf- 
ten des Bundes und der Länder waren stützende 
Maßnahmen, die solange keine wirkliche Ent- 
wicklung einleiten können, solange sie für sich 
alleine stehen. 

Die Bürgschaften aber und ihre Abwicklungen 
bieten eine einmalige Übersicht über Ab- 
lauf und Unterbringung der deutschen Produk- 
tion auf einem 'ungeschützten deutschen Markt. 
Ihre Erfahrungen müssen maßgebend sein für 
die Entscheidungen über alle Pläne, von der 
Filmbank angefangen bis zur betrieblichen Re- 
organisation nach der UFI-Entflechtung. 

Wenn eine deutsche Filmproduktion wieder 
aufgebaut werden soll — und kulturelle und 
wirtschaftliche Erwägungen sprechen dafür — 
dann kann man an den Erfahrungen der letzten 
20 Jahre ebenso wenig vorbei, wie an denen 
der letzten Nachkriegsjahre Die anzustellenden 
Untersuchungen müssen sich danach auf fol- 
gende Gebiete beziehen: 


1. Auslandsfilm und deutscher Film im Wett- 
bewerb 
a) Synchronisationskosten 
kosten, 
b) Protektionismus und Subventionen, 
c) Prämienpolitik, 
d) Dumping (Leihmietenunterbietung, 
gen), 
e) Steuerliche Behandlung. 
2.Der Auslandsfilm 
a) Marktpolitik der Auslandsfirmen, 
b) Marktpolitik mit Auslandsfilmen, 
c) Zahlungsverpflichtungen aus Importen. 
.Der deutsche Film 
a) Verluste bei Wiederaufbauversuchen bei Produktion 
und Verleih, 
b) Erfahrungen der Bürgschaften des Bundes und der 
Länder, 
c) Filmstart und Terminnot, 
d) Absatz und Finanzierung (Veralten der Titel und 
Kreditrückfluß), 
e) Bevorzugte und vernachlässigte Themen und Filme, 
fi) Die Wirkungen des Gesetzes Nr. 32 und der Mono- 
'polanordnung Nr. 1, 
g) Steuerliche Behandlungen. 
4. Der deutsche Film im Ausland 
a) Exportentwicklung, 
b) Exporthemmnisse, 
c) Exportförderung, { 
d) Reziprozität im Filmaußenhandel, 
e) DEFA-Filme im Ausland. 


5.Ist der Marktnotstand gemäß Artikel 19 des 
Abkommens von Torquay (GATT) für den 
deutschen Film schon heute gegeben? 


Die vorstehend geschilderten Fragenkomplexe 
können keinen Anspruc auf Vollständigkeit 
erheben. Sie stellen einen Aufriß dar, um den 
herum das Bild geformt werden kann. Dieser 
bildhafte Überblick muß aber gewonnen wer- 
den, wenn der deutsche Film durch gesetzliche 
und Wiederaufbaumaßnahmen wieder zu einer 
auch nur begrenzten Geltung gebracht werden 
soll, die man ihm aus politischen und wirt-. 
schaftlichen Motiven unter dem ‚Zwange der, 


und Originalherstellungs- 


Werbevorleistun- 


“= 


Abgabe abhängig gemacht. Sonderimportgeneh-Verhältnisse genommen hat. 


Komplex „Beschlagnahmte Filmtheater” 
kommt vor Bundestag 


Kürzlich‘ traten die 56 Besitzer beschlagnahmter Filmtheater im Land Nordrhein-Westfalen (im gesamten Bundes- 
gebiet sind es zur Zeit: noch 140!) im Düsseldorfer „Burggrafen“ zusammen, um den anwesenden Bundestags- 
Abgeordneten Rihard Muckermann, Kettwig (CDU), und Peter Jacobs, Trier (SPD), beide Mitglieder 
des Bundestagsausschusses für Fragen der Presse, des Funks und des Filmes, ihre Notlage zu schildern und 
Anderungsmöglichkeiten zu erörtern, die in einem interfraktionellen Antrag vor den Bundestag kommen sollen. 

Der Zentralverband der Deutschen Filmtheater war ver treten durch die Vorstandsmitglieder Heinrich Kemp- 


ken und Wil Hammen, 
beiter Robert Backheuer. 


Der fortdauernde Zustand der beschlagnahm- 
ten Filmtheater im siebenten Jahr. der Besat- 
zung sei nicht länger verständlich und tragbar 

. (Fischer). Er sei vielmehr „ein offensichtliches 
Unrecht“ (Muckermann), das „de jure und de 
facto so schnell wie möglich beendet werden 
müsse“! (Jacobs). 

"Diese Forderung hat nicht zuletzt ihre Be- 
gründung darin, daß von den 56 in Nordrhein- 
Westfalen beschlagnahmten ‘ Lichtspielhäusern 
nur sechs als — gemessen an heutigen Besucher- 
zahlen deutscher Zivil-Kinos — normal ausge- 
lastet angesprochen. werden können. In einem 


rheinischen Städtchen zählte man im Besatzungs- . 


kino (581 Sitzplätze) z. B. in sechs Tagen ganze 
400 Besucher! Zwei-Tages-Spielplanwechsel gelte 
als Norm. An vielen, Plätzen wüßten die Sol- 
daten vorher überhaupt nicht, welcher Film_ge- 
spielt wird. Ausgesprochene Schikane-Akte 
seien nicht selten: Sachbeschädigungen, Toi- 
letten-„Demontagen” usw., so daß das deutsche 
Publikum bei nur teilweiser Beschlagnahme 
nach Möglichkeit diese Häuser meide, was sich 
wiederum bei den Vertragsabschlüssen mit den 
Verleihern ungünstig auswirkt. 

Auf die volkswirtschaftlich notwendige Ren- 
tabilität der gemischt-spielenden Häuser werde 
überhaupt keine Rücksicht genommen, was sich 
darin zeigt, daß die meisten. doppeltes Personal 
— vom Vorführer bis zu den Putzfrauen! — 
beschäftigen müssen. In anderen Fällen, wo die 
Besatzungsmacht ihre eigene Vorstellung aus- 
fallen ließ, verlangten die Theatermanager 
dieser Häuser, auf die Anfrage, ob statt dessen 
eine deutsche Vorstellung stattfinden könne, 
eine Bezahlung dieser „Freigabe einer Requi- 
sition” (!!!). 

MdB Jacobs stellte die französische Zone als 
Vorbild heraus, wo man Vereinbarungen zwi- 
schen Besatzungsmacht und Theaterbesitzern 
den Vorzug vor Beschlagnahmungen und Requi- 
sitionen gegeben habe. Die US-Zone habe nur 
noch fünf beschlagnahmte Häuser — im übrigen 
Truppenkinos. Aber nun müsse auch in der 
britischen Zone die Beschlagnahme ein Ende 
finden zugunsten von Vertragsverhältnissen, 
die beiden Teilen gerecht werden — zumal in 
Kürze das Besatzungsstatut durch den General- 
vertrag abgelöst werden solle. 

Nach dreistündiger Sitzung wurde. folgende 
Resolution einstimmig angenommen: 


„Die am 18. Dezember 1951 in Düsseldorf versammel- 
ten Inhaber beschlagnahmter Filmtheater stellen iest, daß 
das jetzt noch geübte Verfahren der Requisition von Film- 
theatern für Angehörige der alliierten Streitkräfte im 
Bundesgebiet im krassen Gegensatz steht zu der Entwick- 
lung, die auf allen anderen Gebieten hinsichtlich der Be- 
ziehungen zwischen den Westmächten und der Bundes- 
republik Platz gegriffen haben, 

Abgesehen von der Mißbilligung der Tatsache, daß 
in vielen Einzelfällen die Beschlagnahme weit über das 
erforderliche Maß hinausgeht, und daß den deutschen In- 
habern häufig durch die örtlichen Truppendiensistellen 

- und die Theatermanager vermeidbare Belastungen auf- 
erlegt werden, muß aus grundsätzlichen Erwägungen die 
Aufhebung der Institutionen der Beschlagnahme auf dem 

Filmtheatersektor gefordert werden. 





„Abend der Filmsterne“ 
12. 51 fand im. Münchener Luitpold-Tlesater ein 
Abend mit bekannten ‘Persönlichkeiten von Bühne und 
Film zugunsten der notleidenden‘ Filmschaffenden statt. Im 


Am 15. 


Bild: v. I. 


n. r.: Margot Hielscher, Fritz Rotter und Luise 
Ullrich. / 


‘1952 zulässig. 


Syndikus Hans Kahlert, Geschäftsführer Woligang Fischer und Sachbear- 


Es wärd nicht verkannt, daß eine filmische Betreuung 
der alliierten Truppen erforderlich ist: Es muß jedoch 
unter Berücksichtigung der Interessen aller Beteiligten 
festgestellt werden, daß die Filmversorgung auch gesichert 
werden kann, wenn unter Verzicht auf willkürliche Re- 
quisitionen mit den deutschen. Filmtheaterbesitzern als 
gleichberechtigten Partnern über die Überlassung von 
Vorstellungen für die Truppenbedürfnisse verhandelt wird. 

Darüber hinaus befürworten die hier versammelten Film- 
theaterbesitzer den Neubau von truppeneigenen Film- 
theatern in Orten, die ständig mit größeren Garnisonen 
belegt sind. Die Kosten für solche Bauten dürften er- 
heblich geringer sein als die Summe der Entschädigungs- 
leistungen und die im Gefolge der Beschlagnahme auf- 
tretenden Steuerausfälle. 

Sofort erforderlich scheint aber eine Unterbindung von 
Filmtheater-Neubauten, die offensichtlich nur in» Aus- 
nutzung der Tatsache, daß ein Filmtheater wegen der 
Beschlagnahme zur Zeit für die deutsche Bevölkerung 
entfällt, geplant sind. Der Grundsatz der Gewerbeireiheit 
kann hier schon deshalb nicht Platz greifen, weil die von 
der Beschlagnahme betroffenen Filmtheaterbesitzer ihrer- 
seits in der Freiheit der Berufsausübung behindert sind. 

Die Entschädigungsleistungen sind allgemein unzu- 
reichend und überdies im Bundesgebiet völlig einheitlich. 
Es fehlt hier an bundeseinheitlichen Richtlinien für die 
zu gewährende Entschädigung. 

Die versammelten Filmtheaterbesitzer bitten den deut- 
schen Bundestag, geeignete Maßnahmen zur Abstellung 
dieser Ungerechtigkeiten, die in der Fortdauer des Be- 
schlagnahmesystems auf dem Filmtheatergebiet und in 
dessen Durchführung liegen, ergreifen zu wollen.“ (S. auch 
unsern Leitartikel „Beschlagnahmungen — kein lokales 
Problem“, Nr. 32/51.) (Gt) 
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Freigabe Mieterschutz: Gefahr für Theater 


Durch zwei im Bundesgesetzblatt Nr. 55/1951 
vom 29. 11. 51 verkündete Verordnungen ist für 
das Mietrecht eine grundlegende Änderung ein- 
getreten, die auch für die Filmwirtschaft erheb- 
liche Bedeutung hat. 


Zunächst bestimmt die „Verordnung PR Nr. 
71/1951 über Maßnahmen auf dem Gebiet des 
Mietpreisrechtes”, daß die Vermietung und Ver- 
pachtung von Geschäftsräumen und gewerblich 
genutzten unbebauten Grundstücken nicht mehr 
den Preisvorschriften unterliegt. Dabei wird 
unter Geschäftsraum jeder Raum verstanden, 
der nach seinen baulichen Anlagen und seiner 
Ausstattung anderen als Wohnzwecken zu die- 
nen bestimmt ist und solchen Zwecken dient. 
Diese Freigabe der Mieten und Pachten ist mit 
dem 1. 12. 51 in Kraft getreten. Gleichzeitig 
hiermit ist durch die „Verordnung über Aus- 
nahmen vom Mieterschutz“ vom 27. 12.51 be- 
stimmt worden, daß Miet- und Pachtverhältnisse 
über Geschäftsräume von den Vorschriften des 
ersten Abschnittes des Mieterschutzgesetzes 
ausgenommen werden. Diese Aufhebung des 
Mieterschutzes gilt allerdings für Miet- und 
Pachtverhältnisse, die vor dem 1. April 1951 
bereits gegründet worden sind, erst mit Wir- 
kung vom 1. April 1952. Soweit also bestehende 
Miet- und Pachtverhältnisse gekündigt werden 
können, ist eine Kündigung nicht vor dem 1. 4. 


Erhebliche Bedenken der Filmtheaterwirtschaft 


Von Seiten der Filmtheaterwirtschaft müssen 
erhebliche Bedenken gegen die jetzt in Kraft 
getretene „kleine Mietpreis-Reform” geäußert 
werden. Durch die Aufhebung des Preisstops 
für die Theatersparte wird die Gefahr heraufbe- 
schworen, daß die Verpächter von Theaterräu- 
men versuchen werden, einen wirtschaftlich un- 
gerechtfertigten Pachtzins zu erhalten. Die Ver- 
lockung, die Freigabe der Pachten zum Anlaß 
einer beträchtlichen Erhöhung des Theaterpacht- 
zinses zu nehmen, wird weiter durch die gleich- 
zeitig eingetretene Aufhebung des Mieter- 
schutzes für Theaterräume noch vergrößert. Da 
die Theaterbesitzer in der Regel sehr erhebliche 
Aufwendungen für die Ausstattung der gepach- 
teten Räume gemacht haben, und weiter die 
Zahl der Räume, die zum Betriebe von Film- 
theatern geeignet sind, sehr begrenzt ist, sind 
die Theaterbesitzer durch die Reform des Miet- 
rechts gegenüber ihren Verpächtern in eine ab- 
hängige Situation geraten. Sie sind gezwungen, 
ungerechtfertigte hohe Pachtsätze zu zahlen, 
um eine Kündigung zu: verhindern, die häufig 
zum Verlust der Existenz führen würde. Bedenkt 
man dazu weiter, daß ein erheblicher Teil der 
Theaterpachtverträge bereits abgelaufen ist 
oder in kürzerer Zeit abläuft, so zeigt sich deut- 
lich die Gefährlichkeit der durch die Mietpreis- 
reform eingetretenen Veränderung. 


Erfreulicherweise hat die Bundesregierung von vorn- 
herein erkannt, daß die am 1. 12. 1951 in Krait getre- 
tene Änderung des Mietrechts schwerwiegende Folgen 
haben kann, die trotz Berücksichtigung der Belange des 
Hausbesitzes auf ein Mindestmaß reduziert werden müs- 
sen. Da die allgemeinen Gesetze und auch die zur Zeit 
bestehenden Möglichkeiten, richterliche Vertragshilfe in 
Anspruch zu. nehmen, keinen ausreichenden Rechtsschutz 
für die durch die Mietpreisreiorm betroffenen Pächter 
und Mieter gewährleisten, werden von der Bundesregie- 
rung zur, Zeit Maßnahmen zur Vermeidung von Härte- 
fällen vorbereitet. Soweit verlautet, sollen auch schon 
konkrete Vorstellungen über ein neues Gesetz zur Er- 
gänzung der Vorschriften über die Aufhebung des Mie- 
terschutzes bei Geschäftsräumen vorhanden sein. 


So soll geplant sein, daß die Kündigung bereits vor 
dem 1. 12. 51 bestehender Miet- oder Pachtverhältnisse 
grundsätzlich dann von dem Vermieter oder Verpächter 
zu widerrufen ist, wenn durch die Aufhebung des Miet- 
oder Pachtvertrages für den Mieter oder Pächter erheb- 
liche wirtschaftliche Nachteile entstehen. Besonders wich- 
tig ist gerade für die Filmtheater, daß weiter beabsich- 
tigt ist, in das noch zu schaffende Gesetz eine Bestim- 
mung aufzunehmen, die besagt, daß eine Kündigung dann 
nicht wirksam erfolgen kann, wenn Mieter oder Pächter 
erhebliche Aufwendungen zur Instandsetzung oder Aus- 
stattung der Miet- oder Pachträume gemacht haben. In 
diesen Fällen soll eine Kündigung nur dann zugelassen 
werden, wenn der Vermieter oder Verpächter dringenden 
Eigenbedarf nachweisen kann, oder wenn der Mieter oder 
Pächter sich weigert, den ortsüblichen Miet- oder Pacht- 
zins zu zahlen. Da in den meisten Fällen die Theater- 
besitzer bedeutende finanzielle Beiträge zum Ausbau der 
gepachteten Theaterräume geleistet haben, dürfte durch 
den Erlaß einer gesetzlichen Bestimmung des vorgenann- 
ten. Inhalts für bereits am 1. 12. 1951 bestehende Pacht- 
verträge ein wenn auch verminderter Mieterschutz in 
Zukunit fortbestehen. Trotz dieses weiter bestehenden 
Schutzes ist es allerdings nicht ausgeschlossen, daß der 
Pachtzins für Theaterräume erhöht werden darf, da näm- 
lich der ortsübliche Pachtzins nach Aufgabe des Preis- 
stops in Zukunft den bisher zulässigen Höchstsatz über- 
schreiten kann, und der Theaterbesitzer stets die orts- 
üblichen Pachtsätze zahlen muß, um eine Kündigung zu 
verhindern. 


Allgemeine Preiserhöhung erforderlich 


Die in Vorbereitung befindlichen gesetzlichen 
Maßnahmen, die hoffentlich bis zum 1. 4. 1952 
zum Gesetz werden, bringen sicherlich für die 
Theaterwirtschaft einen beachtlichen Schutz. 
Dennoch werden durch diese Maßnahmen wohl 
kaum die Folgen der Neuregelung des: Miet- 
und Pachtrechtes auf das wirtschaftlich tragbare 
Maß beschränkt werden können. Die seitens 
der Filmwirtschaft seit langem gestellte Forde- 
rung, die Erhöhung der Theatereintrittspreise 
zuzulassen bzw. den Preisstop auf diesem Ge- 
biete ganz aufzuheben, muß gerade jetzt nach 
Freigabe der Mieten und Pächten für gewerb- 
liche Räume eindringlich wiederholt werden. 
Der Gesetzgeber verlangt — wie die Mietpreis- 
reform deutlich zeigt — von der Wirtschaft 
Verständnis dafür, daß die Ertragslage des 
Hausbesitzers verbessert wird. Er wird deshalb 
auch die Ansprüche der Filmwirtschaft auf An- 
passung der Theatereintrittspreise an die ver- 
änderten tatsächlichen Umstände auf allen Wirt- 
schaftsgebieten anerkennen und auch hier zu 
einer Preisentzerrung in kürzester Zeit kommen 
müssen. Br. 


Gegründet 1928 
: 





Niedersachsen: Unerwartet guter Dezember 


Im Gegensatz zu den vergangenen Jahren 
konnten die zahllosen Weihnachtsmänner und 
die noch so verheißungsvoll glitzernden Schau- 
fenster die Filmbegeisterung der Hannovera- 
ner diesmal nicht sehr erschüttern, und so pen- 
delten auch die Kassenrapporte bei den meisten 
Erstaufführungstheatern in den. anderen größe- 
ren Städten Niedersachsens noch in den letzten 
Wochen vor dem Fest zwischen gut und durc- 
schnittlich. In den kleineren Gemeinden und 
bei vielen Nachspielern liefen dagegen viele 


Filme vor gähnend leeren Häusern. 
Der bereits im November angelaufene Farbfilm „Grün 


ist die Heide“ brachte dem Palast-Theater in Han- 
nover bei einer 23tägigen Spielzeit einen neuen Haus- 
rekord. Einen großen Publikums- und Presseerfolg (elf 
Tage) hatte der Nachwuchsfilm der Göttinger Filmaufbau 
„Primanerinnen“, der in Anwesenheit der vier 
jungen Hauptdarsteller Ingrid Andree, Christiane Jansen, 
Walter Giller und Jochen Woligang Meyn in den Welt- 
spielen zur Uraufführung kam, 10 Tage hielt sich im 
gleichen Hause die Komödie „Mein Freund der 
Die.b“, von Regisseur Helmut Weiß und Titelheld Hardy 
Krüger persönlich gestartet. Eine unerwartet große Nach- 
frage konnten „Der fidele Bauer“ (11 Tage) und 
„So jung und so verdorben“ (7 Tage) im Re- 
gina verzeichnen. „Dr. Johnsons Heimkehr“ 
(6 Tage) wurde nach der Premiere von Heimkehrern und 
den Vertretern beider Koniessionen lebhaft diskutiert und 
hatte auch beim Publikum eine gute Resonanz. „Bluts- 


Kuhhandel mit Ostzonen-Theater 


Nachfolgend beenden wir den in Nr. 49 an- 
gefangenen und in Nr, 50/51 fortgesetzten Bericht 
über die Filmtheater-Situation in der Ostzone. 


Nach geraumer Zeit kam ein neuer Haupt- 
direktor aus Leipzig; ebenfalls wieder kein 
Fachmann, dafür aber ein strammer und wen- 
diger SED-Mann, zu dem sich dann ein kauf- 
männischer Direktor gesellte. Neu war die Hin- 
zuziehung eines Kulturdirektors, der vor allen 
Dingen die politische Ausrichtung des in dem 
einzelnen VVL-Theatern tätigen Personals in 
Angriff zu nehmen hatte. Kein Wunder, das bei 


diesem Wind noch eine Reihe alter Fachleute, 


die bisher in den Theaterbetrieben geblieben 
waren,.über die Klinge springen mußten, gleich, 
ob sie ihre Entschädigung erhalten hatten oder 
nicht. Dabei scheute man sich natürlich nicht, 
Gewalt anzuwenden. Einem ehemaligen Leip- 
ziger Theaterbesitzer z, B., der dort drei The- 
ater enteignet bekam, ohne einen Pfennig Ent- 
schädigung zu erhalten, und der als „Trost- 
pflaster“ bei einem monatlichen Gehalt von 
350 Ostmark als „Gruppenleiter“ ® 
worden war, warf man einen Holzdiebstahl, den 
er in einem seiner ihm unterstellten Theater 
ausgeführt haben sollte, vor, um ihn von heute 
auf morgen fristlos entlassen zu können. An 
der ganzen Geschichte war, natürlich kein 
wahres Wort. j 

Nach Monaten begann man auch in Dresden 
einzusehen, daß der Mammutbetrieb der VVL 
mit seinen vielen Spesen, Mieten und besonders 
Gehältern untragbar blieb. Auf einer Tagung in 
Thüringen wurde die Patentlösung bekannt- 
gegeben: Man teilte alle Theater nach sächsi- 
schen Landkreisen auf und errichtete in jedem 
dieser Landkreise, meistens im größten Theater 
des Bezirkes, einen „Stützpunkt“ mit einem 
Stützpunktleiter, einer Sekretärin und einem 
Buchhalter. Neben der Betreuung der einzelnen 
Theater des betreffenden Landkreises durch 
den Stützpunktleiter hatten die beiden anderen 
Kräfte alle einlaufenden Rechnungen durchzu- 
rechnen und zu prüfen, die Löhne aller Betriebe 
auszurechnen und für jedes Theater eine Buc- 
haltungskartei mit Statistik anzulegen. In der 
Zentrale hatte man bis zum 1. Oktober 1950, 
also 1?/% Jahre lang, nie ein Sonderkonto für 
jedes Theater geführt, so daß man bis zu 
dieser „Reorganisation“ niemals hatte fest- 
stellen können, ob .ein Theater noch rentabel 
oder ein Zuschußbetrieb war. 


Bei Licht besehen war diese „Reorganisation“ 
natürlich weiter nichts als eine optische Täu- 
schung, denn da es in Sachsen 39 Landkreise 
gibt, hatte man die Zahl der Gehaltsempfänger 
nur von der Zentrale der VVL, die natürlich 
ab 1. Oktober 1950 stark verringert wurde, auf 
die einzelnen Landkreise verlagert. 


Diese Täuschung wurde wohl bemerkt. Des- 
halb setzte jetzt die VVL-Hauptverwaltung in 
Scene. Die Aktion ging sogar soweit, daß man 
das Personal der einzelnen Theater dazu an- 
hielt, durchgreifende und dringende Erneuerun- 
gen der Theater allein ohne jede Hinzuziehung 
eines Handwerkers durchzuführen, Dort, wo 
die Theater personell weitgehend mit linien- 
treuen SED-Männern besetzt waren, begann 
dieser „Aufruf“ zuerst Früchte zu tragen und 
Theaterleiter, Kontrolleur, Kassiererin, Platz- 
anweiserinnen, ja sogar die Klosettfrau wurden 
in der Hauszeitung der VVL als vorbildliche 
Aktivisten gefeiert. 

Die Ergebnisse der am 1. Oktober durch- 
geführten „Reorganisation“ wirken sich seit 
einem Jahr aus. Sicher ist, daß dadurch der 
Pleitegeier, der bereits im Sommer 1950 über 
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angestellt ‚ 


der VVL hing, nicht verschwunden ist. Man will 
z. B. heute schon wieder die kleinen Theater 
die besonders belasten, verpachten. Natürlich 
nicht an die ehemaligen Besitzer, sondern an 
SED-Leute. Die Pächter, die von dem mageren 
Umsatz auch noch 8% Pacht vom Umsatz zah- 
len sollen, sind bedauernswert, da grundsätzlich 
hier auf die Programmgestaltung keinerlei Ein- 
fluß genommen werden kann, sondern die Ter- 
mine einzig und allein vom Progreßfilmverleih 
festgelegt werden. 

In Städten, wo ein oder mehrere Sovexport- 
theater mit VVL-Theatern stehen, ist die finan- 


.zielle Situation noch angespannter. Hier suchen 


sich die Sovexporttheater natürlich aus dem 
spärlichen Filmangebot die Rosinen heraus. So 
spielten z. B. alle Sovexporttheater in Erstauf- 
führung „Die Fledermaus“, „Wiener Madeln“, 
„Das Kind der Donau”, die natürlich unter den 
gegebenen Verhältnissen einen großen Publi- 
kumszulauf hatten. 

Aus all diesen Ausführungen ergibt sich, daß 
in Sachsen die Filmtheaterwirtschaft durch Ent- 
eignung, Programmdiktat und Filmknappheit 
unter schwersten und im Verhältnis zu West- 
deutschland unter unvorstellbaren Belastungen 
zu leiden hat. Ajax 


tfeindschaft“ und „Verlorene Frauen“ be- 
haupteten sich 7 Tage im Hochhaus, Unter den Abenteu- 
rerfilmen schnitten „Die scharlachroten Rei- 
ter“ mit 10 Tagen im Goethehaus am besten ab. Bei 
außerordentlich regem Besuch liefen „Shanghai-Ex- 
press“ im Regina, „Tarzans Rache“ im Goethe- 
haus, „Zwischen Mitternacht und Mor- 
gen“ und „Graf Orloff's gefährliche Liebe“ 
im Universum, „Der letzte der Mohikaner“ im, 
Universum und Metropol und „DerFluchderTem- 
pelgötter“ im Universum und in der Schauburg-Lin- 
den je eine Woce. „Hofimanns Erzählungen“, 
„Frauen ohne Namen“, „Solange ein Herz 
schlägt“ und „Aufruhr in Marokko“ kamen 
dagegen nur auf gute Durchschnittskassen. „Pikan- 
terie“, „Nacht-Taxi“, „Irrwege einer Ehe“ 
und die Reprise „Tanz auf dem Vulkan“ fanden 
wenig Anklang. Bei den. verhältnismäßig wenig Halb- 
wochenterminen lagen „Achtung, Kairo, Opi- 
umschmuggler“ und „Banditen am Schei- 
deweg“ gut. j 

An den Festtagen und zum guten (Jahres-) Ende nahm 
der Wettergott, wie schon mehrfach im abgelaufenen Jahr, 
noch einmal die Partei der Filmtheater und bescherte 
ihnen mit dem Ausbleiben winterlicher Freuden für alle 
Vorstellungen ausverkaufte Kassen. „Die Csardas- 
fürstin“ und „Das Haus in Montevideo* 
brachten den Weltspielen, dem Gloria- und dem Palast- 
Theater den erwarteten Besucheransturm und ein Ende 
der Laufzeit ist bei diesen Filmen vorerst noch nicht ab- 
zusehen. Mit „Eva erbt das Paradies”, „Das 
späte Mädchen“, „DerHimmelvoller Gei- 
gen“,„Der Doppeladler“und,Die Unbesieg- 
ten“ kamen auch die übrigen Erstaufführer mit besten 
Ergebnissen über die Weihnachtswoche. 

Bei Wiederaufführungen fanden „Der Glöckner 
von Notre Dame“ und „Bambi“ ein überraschend 
großes Interesse, 


In Göttingen beendete die Nord-Lux-Produk- 
tionsgemeinschaft die Aufnahmen zu dem Lust- 
spiel „Ein ganz großes Kind". 

Auch hier erzielten für Dezember ungewöhnlich viel 
Filme überdurchschnittliche Laufzeiten. Großen Anklang 
fanden „Primanerinnen“ und „HoffmannsEr- 
zählungen“ im Capitol (11 und 10 Tage), im Cen- 
tral-Theater kamen „Der Weibsteufel“, „Die 
Abenteuer des Marco Polo“, „Weiße 
Schatten“ und im Stern-Theater „Rivalenim Ür- 
wald“ auf je 7 Tage. Gut.lagen auch noh „Evaerbt 
das Paradies“ und „Tarzan in Gefahr“ mit 
6 Tagen. Krone und Wintergarten hatten bei Wiederauf- 
führung von „Die Fledermaus“ und „Das Ganze. 
Halt“ volle Häuser. Weihnachten lief im Sterntheater 
„Wenn die Abendglocken läuten“ und im 
Central-Theater „Torreani“ an. r 

In Hildesheim wurde „Primanerinnen“ nacı einer 
Woche Laufzeit in der Schauburg von der Waldquelle 
übernommen. In den Thega-Lichtspielen setzte das Lust- 
spiel „Fanfaren der Liebe“ mit 11 Tagen seinen 


: Siegeszug fort. „Königin Christine“ iesselte die 


Hildesheimer eine Woche. Mit „Torreani“, „Eine 
Frau mit Herz“, „DuellindenBergen“ und 
„Hilfe, ich bin unsichtbar“ sah das Weih- 
nachtsprogramm der Hildesheimer Filmtheater recht bunt 
und einladend aus. BE. B; 





Theaterschließungen wegen Maul- und Klauenseuche 


Die in einigen Gegenden Badens aufgetretene 
Maul- und Klauenseuche veranlaßte eine Reihe 
von Landräten auf Grund des Viehseuchenge- 
setzes von 1909, $ 18 uf. Filmtheater zu schlie- 
ßen. In allen Fällen.kam es nach Verbindung- 
nahme mit dem Bad. Innenministerium in kür- 
zester Zeit wieder zur Aufhebung der Verbote. 
Besonders absurde und krasse Fälle ereigneten 
sich in den Landkreisen Lahr und Offenburg, 
in denen Wanderspieler wegen der Seuchen- 
gefahr verboten wurde, in Gasthofsälen zu 
spielen, während gleichzeitig die gut besuchten 
Schankräume geöffnet bleiben durften. In allen 
Fällen empfiehlt sich bei: weiteren Verboten 
neben energischen Protesten bei den Verfügern 
des Verbotes Verbindung mit dem Innenmini- 
sterium aufzunehmen. 

Der Rückgriff auf das Viehseuchengesetz von 1909 (in 
anderen Ländern auch auf ein älteres Preußisches Polizei- 
Verwaltungsgesetz), in dem „Verbote der Anhäufung von 
Menschen in Seuchengebieten zur Erhaltung der ölient- 
lichen .Sicherheit und Ordnung“ niedergelegt sind, war 
stets stark umstritten. Nach ihm ist es in das Ermessen 
der Landräte gelegt, auf Grund von Gutachten der Kreis- 
veterinäre, den Besuch der Schulen, kirchlichen Ver- 
anstaltungen, Gastwirtschaften, Jahrmärkte usw. zu unter- 
binden. Die Tatsache, daß dieses Gesetz nur mit un- 
wesenlichen Einschränkungen und Abänderungen heute 
noch in Kraft ist, ohne aus der erweiterten medizinischen 
und hygienischen Erkenntnis unserer Zeit die Anwendung 


gezogen zu haben, läßt seinen Wert noch zweiielhaiter 
erscheinen. Ausgesprochen unverständlich aber ist, warum 


gerade Lichtspieltheater gefährlichere Seuchenübertrager ' 


sein sollen als etwa Kirchen oder Gastwirtschaften. Es 

sollte nicht zur Gewohnheit werden, die Filmwirtschaft 

zum „staatlichen Prügelknaben Nr. 1“ zu stempeln! 
hamos 





Werbefilmanhang zum „Suez“-Vorspann 


Die Vereinigung für Film- und Lichtbildwerbung bean- 
standet, daß die RIZ-Parfümerie-Fabrik an den Vorspann 
des amerikanischen SUEZ-Films einen Werbefilm von 
40 m Länge angehängt hat und sieht darin einen Ver- 
stoß gegen die bestehenden Wettbewerbsbestimmungen. 
Der Verband Berliner Filmtheater hat seinen Mitgliedern 
hierzu empfohlen, den Werbeteil des Vorspanns sowie das 


Dia der Firma RIZ, das unzulässigerweise zwischen Vor- , 


spann und Wochenschau eingeschaltet wird, nicht mehr 





vorzuführen. Er warnt ferner davor, ein tönendes Dia der 
gleichen Firma zwischen Wochenschau und Hauptiilm zu 
zeigen, da dies gegen die Vorschriften verstößt und 
gegen Theaterbesitzer seitens der Dia-Pächter gegebenen- 
falls Schadenersatzforderungen gestellt werden können. 


(rd) 


Musterprozeß der Gema? { 


Nach einer Mitteilung des Verbandes Berliner Film- 
theater scheint die GEMA einen Musterprozeß gegen das 
Delphi-Filmtheater durchführen zu wollen, um einen Ver- 
tzag auf neuer Grundlage zu schaffen, obwohl bereits 
Verhandlungen seitens des Bundeswirtschaftsministeriums 
eingeleitet wurden und von allen Beteiligten in dieser 
Zeit Zurückhaltung zugesichert worden war. Das Bundes- 
wirtschaftsministerium ist von: dem Verhalten der Gema 
unterrichtet worden. Der Verband warnt seine Mitglieder 
abermals vor dem Abschluß von Verträgen auf der 
Grundlage des Bruttoumsatzes. (rd) 


„Samson und Delilah“ ohne Preiserhöhung 


Nach Mitteilung des Verbandes Berliner Filmtheater hat 
das Preisamt den Antrag der Paramount auf Erhöhung 
der Leihmieten für den Film „Samson und Delilah“ für 
den Bereich Westberlins abgelehnt. (rd) 


"Der Großerfolg in Stadt und Land! 
das 


TOR. 
fRIEOEN 


Hilde Krahl — Paul Hartmann 
‚\esjähriger Jahresrekord (51) erreicht“ 
Kammerlichtspiele Ravensburg 
„Neuer Hausrekord (1951) — hat 
‚Schwarzwaldmädel‘ übertroffen“ 
Filmtheater Waging am See 
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|  Leserbeiele 


Filmvorführer wegen Fahrlässigkeit verurteilt 





Zu der o. a. Veröffentlichung in Nr. 49/51 er- 
halten wir folgende Zuschrift: 

Zwei Vorführer wurden wegen fahrlässiger Brandstif- 
tung vemurtei't. Gegen die Fällung solcher Urteile sind 
schwerste Bedenken zu erheben, Hier dürfte die Frage 
berechtigt sein: Wer ist nun eigentlich der Schuldige, 
der Vorführer oder der Theaterbesitzer. Meines Er- 
achtens kann man einem Vorführer Fahrlässigkeit nur 
dann vorwerfen, wenn er, sich in einem genau den 
gesetzlichen und polizeilichen Bestimmungen entsprechend 
eingerichtetem Vorführraum durch Unachtsamkeit oder 
Nachlässigkeit eine Handlung zu Schulden kommen läßt, 
die einen andern schädigt. Ihrer Schilderung nach geht 
aber aus der Begründung eines Urteils hervor, daß die 
Feuerschutztrommeln aus Holz (!) waren und demnach 
nicht den gesetzlichen Bestimmungen entsprachen, Im 
zweiten Fall dürften ebenfalls technische -. Mängel die 
Ursache sein. Hierfür kann ‘niemals der Vorführer ver- 
antwortlich gemacht werden, sondern ‘die ganze Strenge 
des Gesetzes muß ‘den Theaterbesitzer treffen, der mit 

- solchen Einrichtungen überhaupt‘ wagt, öffentliche Vor- 
führungen zu geben. 

Aber auch den aufsichtsführenden Behörden: ist ein Vor- 


Filmvorführer: Beruf 


Aus einer Reihe von Zuschriften zu dem o, a. 
Artikel (s. Fiwo Nr. 48, Seite 672) veröffent- 
lichen wir nachfolgend auszugsweise den Brief 

“ eines Vorführerss, in dem besonders typische 
Hinweise für die Vorführer-Situation gegeben 
werden, 


Ich bin in einem, keineren Theater als Alleinvor- 
führer an 2 Bauer-M 5-Mascinen tätig. Die Einrichtung 
des Bildwerferraumes ist im Gmunde genommen recht 
modern, d. h. es ist eine neue Verstärkeranlage aui- 
gestellt worden, neue Objektive, zwei Umiormer und 
sogar ein DBenzin-Aggregat zur Selbsterzeugung von 
Strom. Soweit ist alles in bester Ordnung. Wenn ich 
Ihnen nun sage, daß es aber an der Beachtung der 
feuenpolizeilichen Vorschriften hapert, und das nicht zu 
knapp, werden Sie gewiß erstaunt sein. So befindet sich 
an keiner Maschine ein Gefahrenschalter, der Umroller 
wind elektrisch betrieben, die Maschinen werden, da wir 
mit 35 Ampere fa'«en, enorm heiß, eine Küh'einrichtung 
ist nicht vorhanden. Die elektrischen Leitungen hängen 
‚teilweise frei durch den Raum, und die Schaltung der 
ganzen Anlage war so vermurkst, daß beim Ausschalten 
des Hauptschalters die Bühnenbeleuchtung brannte, 

Diesem Umstand habe ich nun, da ich Elektriker ge- 
lernt habe, abgeholfen; damit ist aber auch so ziemlich 





wurf nicht zu ersparen, die durch regelmäßige Über- 
wachung einen derartig mangelhaft eingerichteten Betrieb 
hätten schließen müssen oder erst garnicht die Spiel- 
erlaubnis hätten erteilen dürfen. 

Ganz abgesehen nun einmal davon, ob der Vorführer 
die fachliche Fähigkeit seines Berufes hat, sollte er 
die Arbeit ablehnen, weil die Einrichtung nicht vor- 
schriftsmäßig war? Hundert andere geprüfte Vorführer 
hätten der Not gehorchend und um Verdienst zu haben, 
gearbeitet. Hier .liegt der große Fehler. Einmal wird 
bei den Theaterbesitzern behördlicherseits nicht mit aller 
Schärfe durchgegriffen, so daß oft Theater anzutreffen 
sind, deren Einrichtung der Gesetzgebung Hohn. sprechen. 
Zum andern übergibt man einem ‚Menschen trotz mangel- 
hafter Kenntnisse ein Prüfungszeugnis als Vorführer und 
damit auch eine Verantwortung. Das ist fahrlässig und 
unverantwortlih. Die Gewerkschaft Fachgruppe Film 
kämpft seit Jahren einen Kampf um die Überwachung der 
Lichtspieltheater und» eine neue Prüfungsordnung, die 
einen strengen ‚Maßstab an den Beruf eines Filmvorfüh- 
rers legen. Leider ist der Instanzenweg dornig und lang- 
sam. Vieles würde sich vermeiden lassen, wenn die Be- 
hörden strenger und schneller wären, R.W. 


mit Verantwortung)? 


al’es getan, was ich tun konnte. Wenn ich meinem Chei, 
der auch im Besitze des Vornührscheines ist, sage, es 
müssen Gefahrenschalter oder anderes angeschafit wer- 
den, so bekomme ich zur Antwort, der Betrieb liefe seit 
30 Jahren so und müßte es auch weiter tun . . . Viel- 
leicht sagen Sie mir einmal, was geschieht, wenn es 
ernstlih zu einem Brande kommt: Ich verliere meinen 
Beruf, vielleiht werde ich noch bestrait: dem Kino 
passiert nichts Y ı 

Sie schreiben, der Vorführer würde in kleineren 
Theatern zu sehr mit Nebenanbeiten beiastet. Das kann 
ich bestätigen, 'denn «eigentlich !bin ich Vonführer nur 
„nebenberuflich“. Von früh bis um 19.30 bin ich für 
das Theater auf den Beinen. Reklame, Versand, Post- 
sachen, Straßen-. und Hofreinigung, Reklame in den um- 
liegenden Dörfern usw. usw... z 

Sie sagen außerdem, ein guter Vorführer soll mit der 
technischen Entwicklung Schritt halten, das sei am Zustand 
des Bildwerferraumes zu erkennen. Ich frage Sie, wie 
soll ich mich mit technischen Erneuerungen etc. befassen, 
wenn ich nicht einmal Zeit habe, meinen persönlichen 
Sachen nachzukommen, 

Ich bin mit meinem Beruf zufrieden und er macht mir 
auch sehr viel Freude, aber was nützt das alles, wenn 
In darauf nur einen Bruchteil meiner Zeit verwenden 
ann? 


Umgangston — durchaus von Bedeutung 


Ernst Heidelberg sen., Vorstandsmitglied 
des WdF, Niedersachsen, erhielt von der Ab- 
rechnungskontrolle ein Schreiben, das ihn dazu 
veranlaßte, an den Verband der Filmverleiher 
einen Offenen Brief zu schicken. Mit Genehmigung 
Ernst Heidelbergs sen. veröffentlichen wir beide 
Briefe in Auszügen. 

Sehr geehrter Herr Heidelberg! 

Wir nelsnen Bezug auf die dürch unseren beauftraglen 
Prüfer vorgenommene Revision Ihres Theaters vom 3. bis 
5. 9. 51, wobei festgestellt wurde, daß Sie mehrfach 
Doppelprogramme zum Einsatz brachten. Diese Festste'lun- 
gen beruhten darauf, daß Sie, wie Sie aus beiliegender 
Liste ersehen können, zusätzlich einen zweiten Film ein- 
setzen, wodurch dem Hauptprögramm. Besucher entzogen 
wurden . . . 

Bezüglich der Kartenkäufe dürfen wir' Sie darauf auf. 
merksam 'machen, daß wir zu derartigen Maßnahmen be- 
rechtigt und auch durch das. Ver!«ılten gewisser Theater- 
besitzer, gezwüngen sind, auf diese Art Unregzelmäßig- 
keiten aufzudecken. Wir stehen auf dem Standpunkt, daß 
diejenigen Theaterbesitzer, welche korrekt und sauber 
arbeiten, Geheimkontrollen nicht zu fürchten brauchen 
Tatsache war in Ihrem Fal’e, daß gewisse Diiferenzen, 
die den Anlaß zu der Revision gaben, nicht auügeklärt 
werden konnten. Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß 
Sie gemäß den Bezugsbedingungen verpllichtet sind, die 
durch die Revision -entstandenen Kosten, welche sich auf 
DM 352,90 belaufen, zu tragen. 

Soll!en Sie wider Enwartung der Meinung sein, die 





Glanzvolle Premiere „Martinsklause* 


Anläßlich der Neuerö\nung des Münchener „Theater 
Karlplatz" am 21. 12. 5l wurde der neue Östermayr-Film 
„Die Martinsklause“ uraufge/ührt. Regisseur 
und Hauptdärs!eller. waren anwesend. Unser Bild zeigt 
Walter Janssen (im Vordergrund mit Brille), rechts 
daneben Rihard Häussler, der Regie führte und 
neben ihm Inge Corne:ius und Gisela Fackeldey, 

Foto: Ostermayr/Kopp/Unitas 


Nachzahlungsangelegenheiten auf lange Sicht zu ' ver- 
schieben, so machen wir Sie schon heute darauf aufmerk- 
sam, daß wir einer Virzögerungstaktik durch die uns 
geeignet erscheinenden Maßnahmen zu begegnen wissen. 
Wir erwarten Ihre Stellungnahme zu diesem Schreiben 
bis zum 20. 12. 1951. Hochachtungsvoll! 
Verband der Fi'mwerlei'sr e.V. 
Abrechnungskontroll-Abteilung 
I. A. gez. Göller 


Offener Brief 

Ihre Abrechnungskontrolle scheint den alten Reichstilm- 
kammer-Geist wieder auf'eben zu lassen, indem sie auf 
altbewährte Formulierungen zurückgreift. Es wäre aber 
zumindest interessant, ob Ihre Auitraggeber Sie ermächtigt 
haben, den Geschäftsverkehr mit den Verleihpartnern in 
dieser überspitzten, befehlsmäßigen Foım zu führen 

Wenn Ihre Herren von caer Abrechnungskontrolle 
glauben, deutsche demokratische Filmthea'erbesitzer mit 
derart fragwündigen Met!«sden einschüchtern zu. können 
oder zur Botmäßigkeit zu erziehen, dann werden sie ‚sich 
irren. 

Die Existenz der deutschen Filmwirtschaft wurde 'bis- 
lang gewährleistet dank des arbeitsfreudigen Einsatzes 
und des Opferwillens a‘ler aktiv innerhalb der Filmwirt- 
schaft Tätigen. Daß den Tiheaterbesitzern hier ein guter 
Teil angerechnet werden muß, sei nur am -Rande erwähnt. 

Der bisherige Erhalt unserer Filmwirtschait ist einzig 
und allein der Aktivität und Opiferbereitschaft der di.ekt 
in den drei Sparten Tätigen zu verdanken, Sie 
sind es, die trotz aller Belastung von außen und innen 
unermüdlich am Werk sind und der Filmwi:tschaft Bestand 
verleihen Ä 

Die Schaifiung von Ordnungsprinzipien, deren'wil!len 
unsere Fil'mwirtschaitsorganisationen ja wohl gejründet 
wurden und auf die wir seit me'«' als zwei Jahren warten, 
dünfte wohl noch lange ausbleiben. Es erscheint ja wohl 
nicht ‚als alleinige Schuld der Theaterbesi zer, wenn. die 
so hofinungsvoll begonnene Spioarbeit weiler .in Agonie 
erstarrt, wie man sich a's Außenstehender auch nicht des 
Eindrucks. e:wehren kann, daß eine friedvo!le und erfolg- 
reiche, Zusammenarbeit gar nicht wünschenswert erachtet 
wind. 

Es ist nicht meine Aufgabe, diese Fragestellung hier zu 
ıntensuchen. Die Untersuchung und. evil. Lösung dieser 
Problemz liegt, ja wohl in den Händen der hie:!ür von 
uns al’en Beauitrag'en. Ich möchte aber meine warnende 
Stimme euheben gegen die Schaffung eines Kampf. 
blocksgegenüberden T'«:aterbesitzern. 

Ich für meine Person lehne jede Form irgendeiner Ver- 
bandstyrannei ab. Ich g’aube, 'nir durch meine über 
40 Jahre lange Tätigkeit als Theaterbesitzer das Vert'auen 
der mit mir arbeitenden Verleihpartner hinlärglich er- 
wonben. zu haben, wie. ich auch mit Fug und Recht für 
mich beanspruchen kann, ein guter Mittler (ür den Film 
zu sein. : 

Ich kann mir nicht vorstellen, daß die in Ihrer Organi- 
sation zusammengeschlossenen Verleiher den Wunsch 
haben !"Öönnen, die gemeinsame Arıbeit zwischen Verleih 
und. T’« nterbesi zer durch beleidigende Schreiben Ihrer 
Kontro'.abteilung zu (gefährden oder gar zunichte zu 
machen 

Ich möchte daher zunächst Abstand nehmen, ‘neinen 
Standpunkt zu umreißen, in der Erwartung, daß Sie Ihrer- 
scits grundsätzlich zu »diesen Ve fahrensfragen Stellung 
n.ımen. Ernst Heidelberg sen. 

Vorstandsmi'glied des Wirtscha'tsverbandes 


der Filmtheater e. V., Landesverband Niedersachsen, 








1820 


Residenz-Theater Düsseldorf 


Gloria | 
Wenn die Abendglocken läuter... 


Offensichtlich hat hier die These,: daß das Gros der 
Kinobesucher nur wohlige Rührung, angenehmes Blend- 
werk und Zerstreuung suche, ein wirksames Produktions. 
rezept hervorgebracht, 

Man nehme ein um die Welt gegangenes Schlagerlied, 
das zugleich einen attraktiven Titel liefert. Jean Villards 
Abendglockenmotiv zieht sich — mal „sweet“, mal „hot" — 
durch die rührselige Geschichte eines schönen Mädchens, 
das von seinen Eltern an einen reichen Mann „verkauft“ 
wird, obwohl es einen armen Musiker liebt. Es gibt viel 
Tränen und Wirrnisse um diese romantisch-empfindsame 
Jugendliebe, bis sich die beiden dann doch noch happy- 
endlich unter Abendglockengeläute umarmen können ... 

Dazu wird die erste Garnitur bekannter und beliebter 
Darsteller spekulativ aufgeboten. Sehr sympathisch Willy 
Birgel (reitet diesmal für „Apollo“ .. .) und Hans 
Holt. Elegant, aber leider allzu flüchtig, huscht die 
schöne Maria Holst über die Leinwand, Noch ein 
neues, freundliches Filmgesicht im Reigen: Julia Fjor- 
sen. Außerdem ein glänzendes Aufgebot in der Chargen- 
besetzung: Paul Hörbiger, Otto Gebühr, Aribert 
Wäscher, Rudoli Platte, Hilde Sessak, Käthe 
Haack und Hilde Körber. 5 

Der Konservatismus in Stil und Thema wird von der 
Regie Alfred Brauns im Verein mit der sauberen 
Kameraarbeit Georg Krauses und dem klangvollen 
Musikarrangement Willi Schmidt-Gentners strikt 
durchgehalten. 

Und dennoch (oder gerade darum?) wird die, im übri. 
gen ganz passabel aufgemachte und im Ton (Fritz 
Schwarz) perfekte Bildergeschichte als ein recht ge- 
mütvolles Volksstück überall gut „ankommen“. Das bewies 
schon der run am Premierentag, an dem sich Willy Birgel 
und Maria Holst ihren unzählrigen Freunden zeigten, 

Ein Apollo-Film im Gloria-Fi'mverleih. Stafiel 1951/52, 
Vorführdauer ca.. 8 Min. Uneingeschränkt ireigegeben. 
Uraufführung am 21. 12. 51 in Stuttgart. („Bali", „Favorit“ 
und „Bad-Lichtspiele“) whz. 


Herzog 


Die Gsardasfürstin 


Wenn manche Leute gewußt hätten, daß dieser Film 
so gut würde, so hätten sie wahrscheinlich keinen Ton 
wegen zu hoher Gagen gesagt. Er ist nämlich gut: er 
hat Schwung Melodie, Rhythmus. Marika Rökk kann 
tanzen, wieder, noch oder erst recht, es bleibt sich 
gleich — sie kann es auf jeden Fall. Und Regisseur- 
Gatte Georg Jacoby kann Regie führen. 

Die alte Kälmän-Operette ist ein wenig auf modern 
und auf Film umgearbeitet worden, man hat die Schau- 
plätze der Handlung nach Paris und Italien und ein 
wenig auch nach Südamerika verlegt (diese Handlung, 
die zu erzählen die: Leinwand ins Filmtheater tragen 
hieße) und dort darf Johannes Heesters — der ein 
wenig dick geworden ist für den sehr jugendlichen 
Attachee, aber an Gelenkigkeit nicht verloren hat — 
den Weltstar Varescu-Rökk zum ersten Mal in seine 
Netze ziehen. Später ist es dann umgekehrt, aber über- 
all sind die alten Lieder „Ganz ohne Weiber geht die 
Chose nicht“ und wie sie alle heißen. Jacoby hat die 
Pointen wie Puderzucker über die Inszenierung gestreut 
— von der grotesken Entführung — quasi — mit dem 
Hubschrauber bis zum aufgeschlitzten Frack des Walter 
Müller sitzen sie alle wie angegossen. 
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Im Spiegel der Keitik 


Erste $ Tage 


Besucher 


Erste 6 Tage 


Besucher 











Uncharmanterweise hat mal jemand in ganz bestimm- 
ter Blickrichtung von „Großmüttern die auf Tischen 
tanzen“ gesprochen. Die Behauptung ist widerlegt. Ma- 
dame hat reussiert,‘ besser wär’s nicht gegangen. | 

Aber auch den anderen Darstellern sind viele Chancen 
gelassen worden, die sie weidlich genutzt haben: Die 
entzückende Jeanette Schultze (warum holt man das 
Mädchen nicht öfter,) kann sich als kleine Nebenbuhlerin 
bewähren, Walter Müller bleibt halt ein wenig in der 
alten Masche hängen, aber sie steht ihm auch gar zu 
gut, Franz Schafheitlein, Margarete Slezak, 
Hubert Marischka, Helmut Rudolph, Armo 
Assmann und sechs blitzsaubere, süß gekleidete 
Mädis, sie sind alle dabei. Es hat ihnen deutlich 
Spaß gemacht, 

Eine Produktion der Deutsche Styria-Film/Junge Film- 





In Tanz- und Sektlaune 
flirten Jeannette Schultze und Walter Müller rund 
um die farben- und temperamentsprühende „Csardas- 


fürstimn”. * Foto: Styria-JFU/Herzog/Lindner 
Union Rolf Meyer im Verleih der 
führung am 20. Dezember im Turmpalast' Frankfurt. 
Länge: 2546, Meter. Jugendfrei. Feiertagsverbot. 

Zur Frankfurter Premiere konnte man bei einer klei- 
nen Feier im Frankfurter Hof die Hauptdarsteller und 
den Regisseur begrüßen. Marika Rökk, Johannes 
Heesters, Jeanette Schultze, Walter Müller plauderten 
mit der Presse ein Stündchen, bevor sie sich dem rasen- 
den Publikum vorstellten. Bemerkenswert war die — zum 
ersten Mal in langen Jahren — erkennbare Premieren- 
feststimmung bei den Frankfurtern. Es wurde sogar vor 
den Kinokassen mit Karten „schwarzgehandelt“. Ein er- 
freuliches, Zeichen für den deutschen Film an sich und 
für die „Czardasfürstin“ ganz besonders. Oswald Kolle 


Herzog-Film. Urauf- 








-und Hans Bertel. 


Herzog 
Hanna Amon 


Den wirkungssicheren Kinostoff für seinen zweiten Film 
in der neuen deutschen Produktion hat Veit Harlan 
von dem ihm schon seit langem verbundenen Richard 
Billinger übernommen und in ein opulentes Dreh- 
buch gefaßt, das an dem von Billinger bevorzugten Schau- 
platz in der bayerisch-österreichischen Inn-Ecke das be- 
sondere Schicksal der Amons-Kinder erzählt. 

Hanna Amon "betreut selbstlos den Jahrhunderte alten 
Berghof — das Paradies — für den jungen Bruder. Ihre 
schwesterlich und mütterlich sorgende Liebe zu Thomas 
zerbricht an der männergierigen Schloßherrin Colombani 


— „der Schlange“ —, die „die Seele des Amon- 
Erben erwürgt hat“. Nach eiferndem Wechselspiel will 
‘ sich. Thomas schließlich gewaltsam aus der sündigen 


Verstrickung lösen. Die Schwester kommt ihm jedoch 


.zuvor ... Bevor er zum -Mörder wird, trifft ihre Kugel 


— durch Zufall — die züngelnde Schlange ... Hanna 
büßt im Gefängnis umd vollendet ihr Opfer durch den 
eisigen Tod in einer Bergwinternact ... 

Die weit ausladende Inszenierung bestätigt erneut die 
ungebrochene Vitalität und das Eigene des Könners Har- 
lan. Alle filmischen Mittel zur Verdichtung der Charak- 
teristik und Spannung sind von ihm in solch barocker 
Fülle aufgeboten worden, daß die außerdem eingeblen- 
deten Bildassoziationen aus der Allegorie und Mythologie 
die handfeste Wirklichkeit der Handlung fast zu über- 
wuchern drohen.. (Schnitt: Walter Boos) 

Die Darstellerliste wird von klingenden Namen mit 
überragenden Leistungen geziert. Kristina Söder-. 
baum .— ergreifend und rührend in der Titelrolle. 
lse Steppat als teuflische Versucherin, Lutz Moik 
in der Zerrissenheit des Hörigen, Hermann Schom- 
berg als ein in seiner Einsamkeit Erstarrter. Herzge- 
winnend der Harlan-Sproß Caspar Veit als Waisenkind. 
Susanne Körber, Hedwig Wangel, Elise AuJin- 
ger, Hans Hermann Schaufuß, Franz Schafheit- 
lin, Günther Hadank und Jakob Tiedtke stellen 
markant umrissene Randfiguren, 

Die Kamerakünste Wemer Krien's und Georg 
Bruckbauer’‘s (CdK) sind Höchstleistungen — auch 
in der Lösung der Probleme der charakterisierend ein. 
gesetzten Farbeffekte. Filmarchitkten: Rochus Gliese 
Hans Otto Borgmann's Mu- 
sik in opernhaftem Zuschnitt illustriert akzentsicher das 
dramatische Geschehen. (Ton: Heinz Marten) 

Der erlebnisstarke Film appellierte zwar kräftig, aber 
sicher überall erfolgreich an das Gemüt eines breiten 
Kino-Publikums. Jedoch auch sein künstlerisches Format 
ist dazu angetan, ihn zu einer der prägnantesten Pro- 
duktionen des zu Ende gehenden Jahres und damit zu 
einem „best-seller“ für 1952 zu machen, 

Bei der Premiere gab es für die sämtlich anwesenden 


_ Hauptdarsteller unzählige Vorhänge und demonstrativen 


Beifall für den ebenfalls erschienenen Veit Harlan. 

Ein Acfacolor-Farbfilm der Willy Zeyn-Produktion im 
Verleih der Herzog-Film. Staffel 1951/52. Länge: ca 2730 m. 
Vorfühndauer: 100 Minuten, Feiertags- und jugendfrei. 
Uraufführung am 21. 12. 1951 im Universum- Stuttgart. 

whz. 


Kopp-Film und Panorama 


Heimat Deine Sterne 


(Der Jagerloisl vom Tegernsee) 

Der Jagerloisl (Adrian Hoven), weit und breit der 
beste Schütze am Tegernsee, ist hinter dem Anrainer 
Thomas (Franz Muxeder) her, weil er ihm seit lan- 
qem als Wilderer und neuerdings auch als Mörder seines 
Freundes verdächtig ist. Bei einem Gang durch das Revier 
stellt er den Thomas beim Schlingenlegen und bringt ihn 
nach einer aufregenden Jagd in einer Wand nahe der 
Grenze zur Strecke. 

Soweit die kriminelle Seite dieses Films, den Hermann 
Kugaelstadt nach dem Roman „Der Jagerloisl vom Tegern- 
see" von Ludwig Thoma in den Bergen an Ort und 
Stelle drehte. Klar, daß so ein Hallodri wie der Loisl, 
der doch mit der feschen Resi (Hansi Knotek) ein 
festes Gspusi hat, auch noch mit dem feinen Stadtiräulein 
(Marianne Wischmann anbandelt und so sorgen 
Liebeleien, Eifersucht, ein Volksfest und die unvermeid- 
Jich komischen norddeutschen Typen für die notwendige 
Abwechslung, für allerhand Gaudi und das hochdeutsche 
Kolorit. 

Werner Bochmann steuerte neben seinem bekann- 
ten gefühlvollen Heimatlied neue einschmeichelnde Melo- 
dien bei und H. Schnackertz und Alirted West- 
»hal schufen stimmungsvolle Landschaftsbilder. Vielleicht 
hätte man die Postkartenserie durch einige schöne Auf- 
nahmen der Tegernseer Berge ersetzen und das grauslige 
Handgemenge am Schluß erheblich kürzen sollen! 

Neben den bereits genannten Darstellern snielen Ida 
Wüst eine vorsorgliche Mutter und Ernst Waldow den 
kessen und doch gemütlichen Berliner, In weiteren Rollen 
Jupp Hussels, Rosl Korn-Schultes, Bertel Schultes, Mich! 
Lang und Max Schultes. 

Ein Könia-Film im Konn-Verleih und Panorama-Filmver- 
leih ‚(britische Zone). Länge ca. 2450 m, Vorführdauer 
90 Minuten. Staftel 1951/52, Uraufführung im Maseenetart 
am 25. 12. 51. E'-B, 


Maria Theresia 


Uber die Tatsache, daß Maria Theresia als Frau, Mutter 
und politische Autorität gleichermaßen zu den wenigen 
überragenden Frauengestalten der Weltgeschichte zählt, 
kann kein Zweifel bestehen. 

Bei dem jetzt vorliegenden Versuch, ihr Leben filmisch 
darzustellen, wurden die Gewichte falsch verlagert: Ihre 
Fähigkeiten und Eigenarten als Mutter und Kaiserin-Kö- 
nigin rückte man in einen unvorteilhaiten Schatten, um 
sie als betrogene und vernachlässigte Gattin und Frau 
nach bewährtem Klischee zu feiern. 

Prunk und Pracht des Schönbrunner Schlosses in Origi- 
nalkulissen (Atelierbauten: Werner Schlichting — 
so, daß man es nicht merkt!) — wurden echt eingefangen. 
Daß die Wessely sich darin als hervorragende Schau- 
spielerin bewegt, muß nach Lage der Dinge nicht unbe- 
dingt als Verdienst des Regisseurs Reinert gebucht - 
werden. Ihre darstellerische Leistung: ist auch hier ein 
nicht hoch genug einzuschätzender Vorzug. 

Friedel Behn-Grunds Kamera ist zwar sehr kon- 
ventionell, aber ebenso sauber. Die Illustrationsmusik tut 
nicht selten des gutgemeinten zu viel und gefällt sich in 
„Opernzauber”, 

Mit naiv kindlich Sinn spielt Fred Liewehr den 
Prinzgemahl Franz I. — nicht mehr als ein dummer großer 
Junge und zudem ein wenig schwach im Rückenmark. Mit 


Union 


wogendem Busen huldigt Marianne Schönauer als 
unstandesgemäße Geliebte bevorzugt der Schönheit, dar- 
stellerisch bleibt sie sehr blaß. Rudoli Fernau gibt dem 
Staatskanzler Kaunitz sichere und eindrucksvolle Umrisse. 

Nennen wir schließlich noch Erik Frey, Alfred Gerasch, 
Dagny Servaes, Maria Eis, Rosa Albach-Retty, Attila Hör- 


biger, Otto Tressler, Leopold Rudolf und Adrian Hoven 


aus der prominenten Besetzungsliste, deren Quantität 
ofiensichtlich im Mißverhältnis zur Qualität des Dreh. 
buchs steht. 

Der kleine K. Baumgartner wäre noch besonders hervor- 
zuheben, weil er als Maria Theresias Sohn Maximilian 
jene Szenen überhaupt erst ermöglicht, die der Königin 
als Mutter gerecht zu werden versuchen. 

Der Film wurde zu sehr dem Star, wie man so sagt, 
„auf den Leib“ geschrieben. Das ist sein künstlerischer 
Nachteil, aber auch zugleich sein publikumsmäßiges und 
geschäftliches - Akfivum, zumal man die Wessely lange 
auf der Leinwand vermißte. 

Eine. Produktion der Paula Wessely-Film in Wien im 
Venleih der Union-Filmgesellschaft m. b. H,, München, 
Produktionsjahr 1951, Ver’eihprogramm 1951/52. Jugend. 
und feiertagsfrei. Länge: 2491 Meter. Laufzeit 92 Minuten. 
Deutsche Erstanmfülsmıng in München am 18. Dezember 
1951, .- Karl-Otto Gebert 


Döring 


. Der große Unbekannte 


Pr (Rue des Saussaies) 

Die Handlung ‚des Filmes baut auf der Geschichte der 
berüchtigten Bande des Joe Castellani auf, die in den 
Jahren 1949/50 die französische Ofientlichkeit, die Polizei 
und den Sicherheitsdienst mit großangelegten, bewaifne- 
ten Raubüberfällen auf Banken und Geschäftshäuser in 

. Atem hielt. So ist es nicht verwunderlich, daß auch die 

Idee zu dem Film von Raymond Antonini, dem 
Cheikommissar der Surdt€ Generale, stammt, von der 
Drehbuchautor Raymond Caillava nur bisweilen aus 
Konzessionen an den Publikumsgeschmack abwich. 

Unter der Regie von Ralph Habib entstand ein 
spannender Kriminalreißer, der, abgesehen von der 
stellenweise unzulänglichen Fotografie von Ivan Bour- 
goin und Paul Rodier selbst in Hollywood kaum 
besser hätte gemacht werden können. Ein Schlagerlied 
(Musik; Bruno Coquatrix) und ein bißchen „Liebe“ 
vergönnen gelegentliche Erholungspausen. 

Der Angelpunkt der Handlung: ein Kriminalinspektor 
(Maurice Regamey ist der richtige Typ) wird Mit- 
glied der Bande, um den mysteriösen Wohnsitz des 
„großen Unbekannten“ (Aim&e Clariond bleibt in 
dieser Rolle vorwiegend unsichtbar) zu ermitteln und 
damit die ganze Bande mit einem großen Coup zu er- 
ledigen. Wenn man sich die Sammlung dieser Gangster 
(Marc Valbel, Jean-Jaques Lecot, Francois Patrice, 
Pierre Sergeol, Jean-Marce Tennberg und Pierre Goutas) 
betrachtet, wird klar, daß) dieses Unternehmen große 
Gefahren birgt. Schon am Anfang muß ein kleiner 
Garagenjunge (Raymond Raynal) ins Gras beißen. Später 
sind die Leichen kaum noch zu zählen, Das Ei des 
Columbus iindet eine Frau, Barsängerin von Beruf 
(Arne Vernon sehr charmant), die ihren ermordeten 
Bruder rächen will und schließlich so nebenbei auch noch 
den tapieren Kriminalinspektor liebevoll an die Leine 
nimmt, 

Ein nicht alltäglicher Kriminalreißer, der in den rich- 
tigen Häusern sichere Publikumserfolge verbuchen 
dürfte, zumal die deutsche Nachsynchronisation der ALA- 
Film GmbH., München, unter der Regie von Conrad von 
Molo beiriedigte. 

Eine Vendome-Produktion Paris 
in deutscher Sprache ‘im Verleih der Döring-Film GmbH., 
Düsseldorf. Verleihprogramm 1951/52. Jugend- und Feier- 
tagsverbot. Länge: 2576 Meter. Laufzeit: 94 Minuten. 
Interessenten-Vorführung im Düsseldorfer „Residenz- 
Theater“ am 6. November, Karl-Otto Gebert 


Döring 
Dein Weg ist Dir bestimmt 


(Quai de Grenelle) 

Eine kriminalistische Schicksals-Tragödie, deren rea- 
listisch vollkommene Gestaltung der französischen Film- 
kunst erneut Lorbeeren erwirbt. Die Handlung geht zu- 
rück auf den Roman „La mort ä boire“ („Der Tod im 
Wald“) von Jaques Laurent, der auch zusammen mit dem 
Regisseur E. E. Reinert das Drehbuch schrieb. 

Ein Schlangenjäger will das wissenschaftliche Institut 
in der Stadt, für das er arbeitet, aufsuchen und kommt 
durch eine Reihe widriger Zufälligkeiten in Verdacht, 
ein Bankräuber zu sein. Von nun an sinkt er Stufe 
um Stufe — nicht durch eigene; Schuld, sondern durch 
seine erbarmungslose Umwelt, die sich scheinbar gegen 
ihn und seine Rechtfertigung verschworen hat. Bei einer 
Dirne findet er Unterschlupf, die bei einer Eifersuchts- 
Szene gegen seinen Willen zu Tode kommt. Seine erste 
Geliebte wird als „Lockvogel“ der Polizei mißbraucht, 





„Dein Weg ist Dir bestimmt“ 


Vidal in der in den 


der Großstadt 


Rolle des Jean-Louis, der 
gerät und zugrunde geht, 
Foto: Döring 


Henri 
Strudel 


(Produktionsjahr 1951) 


DIE BAMBI-SIEGER 


Eine Anerkenhulie, die das Publikum vergibt! 





in dem Fama Film 


DR.HULL 


Verleih :Nahonal 


in erneutem Einsatz ein Spitzenerfolg! 





doch er kann entkommen und flieht zu einem widerlichen 
Spießer, den er für seinen Freund hält. Als dieser ihn 
aber verpfeifen will, begeht er seinen ersten wirklichen 
Mord. Und er entflieht erneut hinaus in den Wald, wo 
die Kugeln der verfolgenden Polizisten seinem ruhelosen 
Leben ein Ende setzen, 

Seinem Charakter nach ist der Film bedrückend und 


verhalten-spannend, von wenigen Längen abgesehen, die , 


aber durch die interessante Atmosphäre einigermaßen 
ausgeglichen werden. Der Schnitt dürfte stellenweise 
etwas härter sein, um im Rahmen des Möglichen zu 
straffen. Wesentlich erscheint, daß die Hauptpersonen 
durchweg unproblematische Alltagsmenschen sind, die 
ihre Entschlüsse schnell fassen und ebenso impulsiv 
reagierend in Taten umsetzen; Henri Vidal, der an- 
ständige, gutmülige, aber einfältige Naturmensch; Fran- 
soise Arnoul, dieses durchschnittliche Mädchen, das 
die Liebe hinnimmt, wie sie kommt, ohne sich dabei 
etwas Schlechtes zu denken; Pierre Louis, ein dumm- 
raffinierter Sensations-Journalist, dem seine beruilichen 
Pilichten in den Armen seiner Frau — Micheline Fran- 
cey, ein naives Tierchen — schnuppe sind. Kompli- 
zierter liegen die Dinge bei Maria Mauban in der 
Charakterstudie einer Dirne und bei Jean Tissier 
als Intelligenz-Schurken in der Maske des Bieder- 
mannes. 

Ausgezeichnete Kameraarbeit leistete Marcel Grig- 
non, wirkungsvolle Musikmolive schrieb Joe Hayes 
und zweckdienliche Bauten entwarf L.L Aguettant- 
Blanc. 

Abgesehen von einigen Schnitzern — insbesondere 
Chanson und völlig überflüssiger Schlußkommentar — 
darf die deutsche Nachsynchronisation der ALA-Film 
unter Conrad von Molo sowohl als milieu- wie niveau- 
gerecht bezeichnet werden. 

Die gegebenen Publikumschancen können bei sorgsamer 
Schaumannsarbeit überdurchschnittlich ausgewertet werden. 

Ein  Jupiter-Film der Metzger & Woog - Produktion, 
Paris (Herstellungsjahr 1950), im Verleih der Döring- 
Filmgesellschaft mbH., Düsseldorf, in deutscher Sprache. 


‚Länge: 2500 Meter. Laufzeit: 92 Minuten. Jugendverbot, 


Interessenten-Vorführung im Düsseldorfer 
Dezember 1951. Verleih- 
Karl-Otto Gebert 


feiertagsfrei.: 
„Residenz-Theater“ am 4. 
programm 1951/52, 


Wochenschauen zur Juhreswende 


Nein, so bestechend ist diese Wiederholung der vor- 
jährigen ND W-Idee mit Werner Finck nicht. Gewiß 
blitzen die Pointen am laufenden Band und die opti- 
schen Gags ebenso. Das Jahr 1951 passiert Revue in einer 
grotesken Verbindung von Herrn Adenauer und Esther 
Williams (beide schwimmen), von Königin Faruk und 
Sugar Robinson (beide wiegen schwer), den ägyptischen 
Kanal-Schwimmern und den deutschen Wieder-Soldaten 
(alle sind ein- und angeschmiert) ... Aber der Gesamt- 
Eindruck ist nicht mehr so geschlossen, es gibt harle 
Schnitte und zusammenhanglose Überleitungen. Vor 
innerer Genugtuung über so manche politische Spitze und 
vor lauter Freude über solche Wochen- bzw. Jahres. 
schauen ist man versucht, jede Kritik beiseite zu lassen. 

Im Hinblick jedoch darauf, daß Kunze-Just und 
Finck im nächsten Jahr wieder auf dieselbe Art glänzen 
wollen, möchten wir doch mit bestem Willen den Maß- 
stab erwarten, der zum vorigen Neujahr so grandios er- 
reicht wurde, Vielleicht liegt's diesmal auch daran, daß 


all die gefährlichen „aktuellen“ Ideen, die vor einem Jahr 
„janz von oben“ ansgeheckt wurden und zum ersten Male 
wieder mit dem Stahlhelm jonglierten, in diesem Jahr 
(leider) schon nicht mehr neu sind. Wenn sie nur nicht 
zur „lieben Gewohnheit“ werden und etwa noch genau so 
selbstverständlich '1952/53 mit dem Hakenkreuz verulkt 
werden müssen — dann wollen wir schon zufrieden sein! 
— Daß uns das nur nicht nochmal passiert, 
* 


Eins möchten wir zur Jahreswende unbedingt los wer- 
den: Schon lange fehlte uns die Gelegenheit, der „Neuen 
Deutschen Wochenschau“ unsere Reverenz zu machen. So 
kümmerlich dieses rest-deutsche Ei des Columbus anfangs 
gegen drei Konkurrenzen anstrebte, so sehr hat es in- 
zwischen einen ersten Platz gewonnen. 

Die NDW hat eine neue Form gefunden, die in der 
Welt bald ihre Nachahmer finden dürfte. Nicht in harler 
Kolportage informiert Kunze-Just sein Publikum, sondern 
sozusagen mit persönlichem Charme und in feuilletonisti- 
schen Varianten. Wer so die Wahrheit sagt; hat vielmehr 
Aussicht auf Gewinn und Verständnis, als Sensations- 
Maker, die im Endeffekt nicht mehr erreichen, als daß das 
Publikum. fahrlässig denkt (oder nicht denkt!): Naja, das 
schreibt die Zeitung so, das gibt die Wochenschau so 
wieder. Davon muß man ja die Hälite abstreichen ... 

Und das ist immer gerad‘ die Hälfte, auf die jenes 
Publikum, wenn's drauf ankommt, hereinfällt! hesto 


„Fox tönende Wochenschau“ hatte sich 
den bekannten Conferencier Helmut M. Backhaus 
verpflichtet, der sich seiner Aufgabe brillant entledigte, 
Rasanter Schnitt, herrliche Pointen — aber alles nur. 
durch die feuilletonistische Brille: sozusagen unter dem 
Motto stehend „Die Welt ist ein Narrenhaus und wird 
es immer bleiben“. Das vergangene Jahr hatte für diese 
These sehr viele überzeugende Argumente parat, die 
hier blitzartig' wieder aufgeblendet werden. Z. B. Truman 
in Miami erholungshalber im Sommer im „bunten Hemd“ 
— den „bunten Rock“ will er lieber wieder von den 
Deutschen getragen sehen. Backkaus war sehr in Fahrt, 
mach Bonner Meinung zu sehr, denn Herr Adenauer mußte 
daran giauben. Er mußte herausgeschnitten werden. Ein 
halbes Dutzend mal war er ursprünglich immer einge- 
blendet gewesen mit seinem Lieblingssatz: „Wir dürfen 
sehr zufrieden sein ...“ Silvesterspäße scheinen nicht 
gerade die stärkste Seite unserer sonst so leutseligen 
Politiker zu ein. Wirklich, schade drum! Immerhin: Was 
von dieser Backhaus-„Fox“-Trottelei (sein eigener Geistes- 
blitz) übrig blieb, ist noch, eine sehr lobenswerte 
‚Leistung. 

Und wer ein wenig nachdenlich darüber werden sollte, 
wird auch den ernsten Kern dieses Galgenhumors in 
aller Deutlichkeit entdecken, der uns keineswegs „zufrie- 
den“ stimmen kann... Aber, lassen wir das — es ist wirk- 
lich schon sehr viel wert, wenn man „trotzdem lacht“ 
oder richtiger: -„trotzdem ‘lachen kann“! 


Auch „Blickindie Welt“ vermittelt nach einigen 
kürzeren Akıtualiläten einen Jahresrückblick. Auch hier 
überwiegt zwar das Heitere und Feuilletonistische, aber 
auch den ernsten Ereignissen des Jahres — z. B, Natur. 
katastrophen, Gegenüberstellung von Reden von Adenauer 
und Grotewohl — wird Rechnung getragen. Aus der Per- 
spektive des Chronisten (und eine Wochenschau ist eigent- 
lich auch ein Chronist!) hat auch diese Form fraglos ihre 
Berechtigung. K. 0.6. 


u 


Kritik ister 1951 der „Filmwoche“ 
ıtıkenregister 19 er.» woche 
Anmerkung: Die Filmtitel sind nach den Anfangsbuchstaben des ersten Wortes in das Kritikenverzeichnis eingeordnet. 
Ausgenommen sind die Umlaute — ä, ö, ü, äu — und die bestimmten Artikel — der, die, das — die keine 


Berücksichtigung finden. Reprisenkritiken sind mit einem eingeklammerten (R), Kulturfilme mit einem ein- 
geklammerten (K) hinter dem Filmtitel ge kennzeichnet. 


Titel r ‚FW Seite Titel FW Seite 
Abenteuer beginnt morgen, das 14 177 Eine Welt zu Füßen 41 96 
Abenteuer im Harem 4 44 Ein Hundeleben 26 322 
Abenteuer im Roten Meer 35 450 Ein Kuß um Mitternacht 51/52 754 
Abott und Costello unter Kannibalen 7 84 Ein Seemann ist kein Schneemann 8 100 
Abtrünnige, die >50 703 Ein Sonntag im Sommer in Wien 4 44 
Achtung: Kairo-Opiumschmuggler 7 85 Endstation Mond 24 299 
Adoptiertes Glück 29 365 Endstation Sehnsucht 49 683 
Affäre Macomber 2 19 Engel im Abendkleid 23 287 
Alarm auf Station III (R) 23 288 Entfesselte Leidenschaften 15 189 
Alles Lüge 2 19 Entführung ins Glück 4 44 
'Allotria (R) 20 250 Entgleist 12 153 
Allotria in Florida 21 259 Entgleiste Menschen 48 663 
Alm an der Grenze, die 40 501 Erbe des Henkers, der 9 116 
Aloma, die Tochter der Südsee 30 381 Erbförster, der 42 546 
Alte Sünder, der 12 152 Erzherzog Johanns große Liebe 2 19 
Amber 5 55 Es begann um Mitternacht 4 43 
Am Ende der Welt 15 188 Es geht nicht ohne Gisela 34 434 
An die Freude 43 562 Es geht um 50000 Dollar 2 20 
Apachen, Bleichgesichter und Banditen 51/52 754 Es geschehen noch Wunder 44 583 

. Auf des Schicksals Schneide 17 215 Es liegt was in der Luft. 7 84 
Auf einer Insel mit dir 9 117 Es tanzt die Göttin 3 32 
Auf falscher Spur 41 527 Es war eine rauschende Ballnacht (R) 8 101 
Aufruhr in Mesa Grande 19 237 Es waren sechs 6 67 
Aufstand im Zuchthaus 29 365 Eva erbt das Paradies 40 502 
Aufstand in Sibirien 9 116 Eva im Frack 2 19 
Aufstand in Sidi Hakim 35 451 Eva und der Frauenarzt 15 188 
Auf Tierpfaden 42 547 Ewige Spiel, das 13 164 
Bambi 1 4 Fahrraddiebe 36 462 
Banditen am Scheideweg 3 32 Fall Deruga, der (R) 16 200 
Bandito 35 450 Fallende Stern, der 1 3 
Bandit und die Königin, der 11 140 Fall 7A9, der 9 116 
Bankraub in Claytonville, der 30 381 Falsche Braut, die 45 603 
Baron von Arizona, der 42 546 Fanfaren der Liebe 38 479 
Begierde 9 116 Fanny Elssler (R) E 85 
Beil von Wandsbek, das 20 249 Farm der Besessenen, die 23 287 
Bengali 29 366 Festung der Fremdenlegion, die 11 140 
Berg ruft, der (R) 8 101 Feuerzangenbowle, die (R) 16.3201 
Besiegte Geizhals, der 2 20 Fidele Bauer, der 44 583° 
Bestie von Schanghai, die 6 69 Flammendes Tal 38 480 
Bezaubernde Frau 43 562 Fluch der Tempelgötter, der 39 493 
Blankoscheck auf Liebe 22 280 Flucht nach Texas e 45 603 
Blaubart 45 603 Flucht ohne Ausweg 31/52 794 
Blaue Dahlie, die 36 462 Frauen des Herrn S, die 33 423 
Blaue Engel, der (R) 7 84 Frauen ohne Namen 37 471 
Blaue Jacken P 40 502 Frau im Hermelin, die 10 128 
Bleib bei mir 19 237 Frau im Netz 35 451 
Blockade in London 26 322 Frau vom Stromhof, die 18 227 
Blutfehde 48 663 Fräulein Julie 49 683 
Blutsfeindschaft 2 20 Fräulein Wildfang 30 381 
Bomba, der Dschungelboy 40 501 Freche Kavalier, der 39 493 
Buffalo Bill — der weiße Indianer 3 32 Frühling auf dem Eis 14 176 
Cai 2 20 Furia 13 165 
neue En ar 3 og Gabilan sein bester Freund 11 140 
Cinderella 26 321 Gangster, Liebe und Artisten 30 381 
Congorilla 42 546 Ganze halt, das (R). 3 31 
Garda der Harrer 6 67 Gauner, Gold und wilder Westen 25 309 

Geächtet 9 117 
Dame in Schwarz, die 48 662 Gebändigte Wasser (K) 16.5201 
Dein Leben in meine Hand 48 662 Gebrochene Pfeil, der 39.493 
Des Königs Admiral 50.703 Gefahr in Frisco 2 20 
Desperados 9 116 Gefährliche Leidenschaft 14 176 
Diamantenjagd im Urwald 10 128 Gefängnis ohne Gitter 38 479 
Diamanten-Ranch 11 141 Gehaßt, gejagt, gefürchtet 31 397 
Dick und Doof in der Fremdenlegion 6 69 Geheimdokument Balkan 15 188 
Didi stellt sich um (R) 16 201 Geheimnis der toten Stadt 25 309 
Diebe und Liebe 14 176 Geheimnisvolle Mr. X, der {R) 7 85 
Die ist nicht von gestern 50 703 Geheimnisvolle Spuren . 38 _ 480 
Diener lassen bitten (R) 7 85 Geheimnisvolle Tiefe 3 35 
Ding aus einer anderen Welt, das 46 622 Geheimnis von Zimbalu, das 50 703 
Dir gehört mein Herz (R) 23. — 287 Geheimwelle 505 12 153 
Doppeladler, der 29  366- Gehetzt 15 188 
Drei kehrten heim 19 37 Geliebte des Marschalls, die 21 260 
Drei kleine Worte 4 526 George bricht alle Rekorde 2 20 
Dreimal Hochzeit 5 55 Geschlossene Gardinen En: 583 
Drei Walzer 11 141 Gesetz ohne Gnade . 10 128 
Dr. Holl 13 164 Gestohlene Jahr, das 24 300 
Dr. Johnsons Heimkehr 42 546 Gibraltar 5 36 
Dritte von rechts, die 1 3 Giuliano 51/52 754 
Dschungel-Gangster 39 493 Gold (R) ! 8 101 
Dubarry, die / 49 682 Goldräuber von Tombstone, die 5 56 
Du bist Musik für mich RS Golowin geht durch die Stadt (R) 22 281 
Du lebst noch 105 Minuten 25 309 Gott braucht Menschen 26 321 
Dunkelrote Siegel, das 33. 423 Göttergatte, der SER. 13 165 
Durch Dick und Dünn 39 493 Göttin vom Rio Beni, die 37 471 
Du und die Sterne 26 321 Graf Cagliostro 29 366 

Greifer, der (R) 23 288 
Echo der Liebe . 16 200 Grenzstation 58 12 152 
Ein bezaubernder Schwindler 10 128 Große Spiel, das (R) 16 201 
Eine Frau mit Herz 12 152 Grün ist die Heide 47 642 
Einer weiß zuviel \ 36 461 Gruß und Kuß aus der Wachau 14 176 
Eine Stadt hält den Atem an Wet: 3 Günstling einer Königin 46 622 


Titel 


Hafenbar von Marseille 
Hafenliebchen 

Hafenstadt 

Hallo, die große Weltrevue 
Hände hoch, Herr Kommissar 
Hauptmann von Kastilien, der 
Haus im Nebel, das 

Haus in Montevideo, das 
Heilige Schwur, der 
Heimat (R) 

Heinrich V. 

Herr der rauhen Berge 
Herr der Silberminen 

Herr der Unterwelt 

Herrin der toten Stadt 
Herr ohne Wohnung, der {R) 
Herzen im Sturm 

Hilfe, ich bin unsichtbar! 
Hilfe, wir sind ertrunken 
Himmel auf Erden (R) 
Himmel über den Sümpfen 
Himmel voller Geigen, der 
Hin und her 

Hinter den roten Mauern (R) 
Hochstapler an Bord 
Hochzeit im Heu 
Hoffmanns Erzählungen 
Hölle am weißen Turm 
Höllenfahrt nach Santa F& 
Hotel Sahara 

Hyänen der Prärie 


Ich habe dich immer geliebt 
Ich möcht‘ so gern mit dir allein sein (R) 
Im Anfang war nur Liebe 

Im Bann der Madonna 

Im Banne der Motoren (K) 

Im Dutzend billiger 

Im Namen des Gesetzes 

In die Falle gelockt 

In Frieden leben 

In geheimer Mission {R) 

Insel der zornigen Götter 
Inspektor Goddard 

In Teufels Krallen 

Irrwege des Oliver Essex, die 


Jagd auf „Z" 

Ja, in Mexiko 

Ja, ja, die Liebe (R) 

Johannes und die 13 Schönheitsköniginnen 
Junger Mann mit 7 Frauen 


Kameraden auf See 

Kampf um die Prärie 
Kapitän Orlando 

Karawane zur Hölle 
Karneval der Liebe (R) 
Karriere der Doris Hart, die 
Karten, Kugeln und Banditen 
K — das Haus des Schweigens 
Kettensträfling, der 
Keusche Adam, der 

Keusche ‘Susanne, die 

Kind der Donau 

Kismet 

Kitty und die Weltkonferenz 
Köchin gesucht 

König, der 

König der Bettler 

König für eine Nacht 
Königin einer Nacht 

König von Alaska, der 
Kokain 

Kommen Sie am Ersten 

© Konflikt 

Kongreß tanzt, der (R) 
Konterbande 
Kreuzlschreiber, der 
Kritische Jahre 


Lachen ohne Ende 

Lach und wein mit mir ;, 
Ladung für Kapstadt 

‚ Lady Paname 

Leben beginnt morgen, das 
Lebensgefährlich 

Leben wie ein Millionär 
Leise klingt die Balalaika 
Letzte Bandit, der 

Letzte Duell, das 

Letzte Heuer, die 

Letzte Liebe 

Letzte Schuß, der 

‚Lichter der Großstadt 
Liebe 

Liebe an Bord 

Liebe in der Wildnis 
Liebesabenteuer des Don Juan 


FW Seite 
41 526 
9 116 
48 662 
34 434 
9 116 
15 188 
41 526 
46 623, 
15 189 
Y% 85 
3 32 
42 547 
43 562 
45 603 
5% 84 
16 201 
32 411 
28 359 
5 56 
16 201 
16 200 
31 397 
14 176 
19 238. 
15 190 
3 31 
26 322 
33 423 
6 69 
45 603 
20 249 
11 140 
16 201 
50 703 
47 642 
48 663 
43 562 
21 259 
14 177 
20 249 
29 365 
40 502 
23 287 
6 67 
31 397 
40 502 
5 56 
8 101 
40 501 
4 44 
7 85 
15 189 
38 480 
6 67 
24 299 
39 493 
va 141 
14 176 
48 662 
3 32 
3R:84.471 
13 164 
16 200 
11 140: 
47 643 
9 117 
3 32 
1 3 
46 622 
7 85 
26 321 
46 623 
25 309 
31.272398 
41 527 
42 546 
32 411 
36 462 - 
48 663 
22 280 
29 309 
30 382 
39 493 
1 4 
21 260 
15 190 
15 190 
16 200 
5 55 
48 662 
7 84 
41 526 
11 141 
2 20 
5 55 


Titel 


Liebesaffäre 

Liebesbarometer, das 

Liebesnächte in Sevilla Ba 
Liebesrausch auf Capri 

Liebe unter schwarzen Segeln 

Lied von Sibirien, das 

Lucrezia Borgia 

Lustigen Weiber von Windsor, die 


Madame Bovary 

Mädchen aus der Konfektion, das 
Mädchen mit der Maske, das 
Mann aus Marokko, der 
Mann, der herrschen wollte, der 
Männerfeindin, die 

Männer ohne Nerven 
Marie Antoinette 
Matthäus-Passion 

Matrose wider Willen 
Mauern von Malapaga, die 
Maulkorb, der (R) 

Mazurka (R) 

Meine Frau Theresa (R) 
Meine Freundin Barbara 
Mein Freund, der Dieb 
Mein Freund Harvey 

Mein Glück in deine Hände 
Mein Traum bist du 
'Menschenfalle, die 
Menschen ohne Seele 
Menschenschmuggel 
Meuterei auf der Bounty (R) 
Mexikanische Nächte 
Millionenraub im Sportpalast 
Mississippi-Expreß _ 

Mit eiserner Faust 
Mitternachtsvenus, die 
Modell Bianka 

Montana 

Mord in der Rue Picpus 
Mord um Mitternacht (R) 
Morgen ist es zu spät 
Morphium 

Mustergatte, der {R) 
Mutter sein dagegen sehr 


Nacht geht zu Ende, die 
Nachtclub-Lilly 

Nacht-Taxi 

Napoleon ist an allem schuld (R) 
Nelly, halt die Ohren steif 
Neptuns Tochter 
NDW-Silvesterwoche 


Ohne Gnade 
Oliver Twist 


Panik am roten Fluß 
Panther, der 

Passion, die 

Patricia 

Pauline, laß das Küssen sein 
Pfingstorgel, die (R) 
Philharmoniker (R) 
Pikanterie 

Pinocchio ; 
Piraten im Karibischen Meer 
Piraten von Capri, die 
Premiere (R) 

Primanerinnen 

Professor Nachtfalter 


Qualen der Liebe 


Rache für Alamo 

Rächer von Los Angeles, der 
Rasputin (R) : 
Rasputin 

Ratte von |Soho, die 
Rausch einer Nacht 
Rauschgiftbrigade 

Rebell, der 

Rebellion im grauen Haus 
Rendezvous in Cannes 
Rendezvous in Paris 
Richter von Colorado, der 
Riff-Piraten 

Rio Grande 

Rivalen im Urwald - 
Robbeninsel, die (K) 

Robert Koch {R) 

Romanze im Süden 

Rote Schlucht, die 

Rotes Licht 

Rotes Tuch 

Ruf aus dem Äther 

Rya - Rya — Nur eine Mutter 


FW Seite 


19 
34 
37 
17 
15 
21 
23 

2 


47 
22 
21 
9 
28 
51/52 
6 
23 
4% 
30 
46 
16 
23 
23 
32 
46 
34 
14 
24 
26 
43 
40 
22; 
5 
24 
2 
20 
11 
30 
15 
20 
16 
10 
15 
16 
34 


48 

E: 
22 
14 
14 
14 

1 


12 
38 


16 
40 


13 
10 


16 
49 


190 
434 
471 
215 
188 
260 
287 

19 


463 
280 
259 
116 
359 
754 

68 
287 


. 683 


381 
622 
201 
287 
287 
411 
622 
434 
176 
299 
321 
562 
503 
281 

99 
299 

20 
249 
140 
382 
190 
249 
201 
128 
189 
201 
434 


662 

44 
281 
177 
176 
177 


4 
479 ° 


152 
479 
101 
200 
502 


85 


165 
229 


200 
682 
116 


434 


33 
100 
101 


502 
100 

56 
177 
140 
322 
299 
479 
526 
546 
299 
190 
287 
140 

19 
309 
321 


471 


Titel 


Samson und Delilah 
Scharlachroten Reiter, die 
Schatten über Neapel 

Schenke zum Vollmond 

Schicksal der Irene Forsyte, das 
Schneider Wibbel (R) 

Schön muß man sein 

Schuld des Dr. Homma, die 
Schuldige bin ich, der 

Schütze Bumm in Nöten 
Schwarze Füchsin, die 

Schwarze Korsar, der 

Schwarzen Teufel von Bagdad, die 
Schwarze Rose, die 

Schwarzes Kommando 


Schwarze Walfisch, der (R) 


Schweigende Dunkel, das 
Schweigende Mund, der 
Sehnsucht des Herzens 
Seitensprünge im Schnee 
Seltsame Leben des Herrn Bruggs, das 
Sensation in San Remo 
Sieg über das Dunkel 

Sie sind nicht mehr 
Singapur 

Skandal auf den Champs-Elysees 
Sklaven des Lasters 
Söhne der grünen Hölle 
So ist das Leben 

So jung und so verdorben 
Sonnenbrucks, die 

SOS — 11 Uhr nachts 
Späte Mädchen, das 

Späte Sühne 

Spielfieber 

Spionagering M 
Sportparade 1950 

Spuk um Max und Moritz 
Stadtpark 

Stärker als die Liebe (R) 
Station Afrika 
Steppenrache 

Stips 

Stolz der Kompanie, der 
Straße der Sünde 
Stromboli 

Stürme über Morreal 
Sudan 

Suez 

Südsee-Vagabunden 

Sühne ohne Sünde 
Sündige Grenze 

Sünderin, die 

Sunset Boulevard 


Tal der Biber (K) 

Tal der Leidenschaften, das 

Tal des Todes 

Talent zum Glück 

Tänzerin von Marrakesch, die 
Tänzer vom Broadway, die 

Tanz in den Abgrund 

Tanz ins -Glück 

Tarzans Rache 

Tarzan und das Leopardenweib 
Tat des Anderen, die 

Tat ohne Zeugen 

Taxi-Kitty 

Talleyrand — der hinkende Teufel 
Testament des Dr. Mabuse, das (R) 
Teufel im Leib 

Texaspolizei räumt auf 
Tiergarten Südamerika 

Tiger, der 

Tiger Akbar, der 


- Tingeltangel-Gräfin, die 


Tobias auf Brautschau 
Tochter des Korsaren, die 
Todeskandidaten 
Todeskurve, die 
Todesreifen, der 
Todesverächter, der 
Todeszelle Nr. 5 
Todfeindschaft 
Tödlichen Träume, die 
Todsünde 

Tokio-Joe 

Topper geht auf Reisen 
Torreani 

Tor zum Frieden, das 
Toselli-Serenade 

Toto als Scheich 


FW Seite 
45 604 
35 450 
22 280 
45 604 
50 706 
19 238 
7 84 
41 526 
8 101 
18 227 
12 153 
8 100 
35 450 
20 249 
40 502 
20 250 
31 397 
40 501 
30. ..381 
4 43 
24 300 
37 471 
41 526 
4 43 
12 153 
22 280 
21 259 
7 84 
25 310 
48 663 
10 128 
41 526 
35 450 
6 68 
29 365 
25 309 
14 176 
41 526 
15 188 
16 201 
49 683 
6 67 
36 461 
46 622 
48 663 
7 85 
3 32 
26 321 
37 471 
38 479 
25 309 
45 603 
4 43 
411 141 
26 321 
14 177 
19 237 
24 300 
51/52 754 
5 56 
18 227 
44 583 
39 493 
39 493 
4 44 
21 259 
1 4 
40 502 
35 450 
12 153 
26 321 
15 189 
46 622 
18 227 
34 434 
42 547 
22 280 
38 479 
6 67 
6 67 
12 153 
30 . 381 
46 622 
4 43 
5 56 
3 32 
13 165 
51/52 754 
15 188 
10 129 
42 546 


| Titel 
Tour de Suisse (K) 
Träumende Augen 
Troubadour, der 
Tumak, der Herr des Urwalds 


Überfall auf die Olive-Branch 
Überfall in der Teufelsschlucht 
Umwege zu Dir 

Unbekannt, verzogen 
Unbesiegten, die 

Unheimliche Haus, das 


: Unser eigenes Ich 


Unsterbliche Geliebte 

Unter dem Himmel von Paris 
Unter der roten Robe 

Unter Geheimbefehl 
Untertan, der 
Unvergängliches Licht 
Urlaub in Hollywood 

Urteil ist gefällt, ‘das 


Valentino, Liebling der Frauen 
Vater der Braut 
Vatersorgen 

Vendetta 

Venus macht Seitensprünge 
Verbannte, der 

Verbotene Liebe 
Verbrechen ohne Schuld 
Verdammte der Inseln, der 
Verfemt 

Verklungene Melodie (R) 
Verklungenes Wien 
Verliebte, die 

Verlorene, der 

Verlorene Frauen 

Verrat im Dschungel 
Verrücter Mittwoch 
Verschleierte Maja, die 
Versuchung 

Verurteilt 

Vier im Jeep, die 

Vision am See 

Von Banditen überfällen 
Vorsicht Gespenster 
Vulcano 


Waffenschmuggler von Kenya 

Waldmärchen AR 

Wallnerbub, der 

Was das Herz befiehlt 

Weg nach Utopia, der 

Weh dem, der liebt 

Weibsteufel, der 

Weiße Banditen 

Weiße Hölle am Mont Blanc 

Weiße Schatten - 

Weißes Gift 

Weiße Strom, der (K) 

Weiße Teufel, der 

Wem die Stunde schlägt 

Wenn eine Wienerin Walzer tanzt 

Wien tanzt 

Wilderernacht 

Wildwestbanditen 

Wildwest in Oberbayern 

Winchester 73 

Wintermelodie 

Wolf der Sila-Berge, der 

Wolfsblut \ 

Wunder von San Marino, das 

Wuppertal — 24 Stunden aus’ dem Leben 
einer Großstadt (K) 

Wüstenfalke, der 


{1 


Zamba, der Schrecken des Urwalds 
Zaubernächte .in Rio 

Zelle R 17 

Zigeunerwildkatze 

Zorros Geisterreiter 

Zorros Sohn 


. Zugverkehr unregelmäßig 


Zu neuem Leben - 

Zwei Frauen 

Zwei in der Falle 

Zweikampf am Red River 

Zweimal Dick und zweimal Doof 
Zwischen Herz und Gewissen 
Zwischen Mitternacht und Morgen 





FW Seite 


8 10 
6 8 
16 200 
30 381 
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Zugelassen wurden... 


Prüfentscheide der Freiwilligen Selbstkontrolle 


Anmerkung: Die Wochenberichte über die durch Ausgabe der Freigabekarten einsatziähig gewordenen Filme 
werden in der jetzigen zusammengefaßten Form aufgeführt und zwar in folgender Reihenfolge: Filmtitel — Länge 


des Films — Verleih — Herstellungsjahr — Herstellungsland — Entscheide (Jv. = 


tagsverbot, jfr. = jugendfrei, fir. = feiertagsirei). 


Wochenbericht Nr. 116 (15. — 20. 10. 1950) 
Spielfilme 


„Flucht ohne Ausweg“, 2126 m, Eagle Lion/Dt. Commerz, 
1948, USA, Jv., Fv. 
„Kennwort Macdhin“, 2114 m, Ufa/Döring, 1939, Dt., jfr., 


Fv. | 
„Weißes Gift“, 2755 m, RKO/RKO, 1948, USA, Jv., fir. 
„Der heilige Schwur, ein Lebensschicksal“, 2279 m, Ro- 

mana/Siemfilm, 1948, Ital., jfr., ffr. 

EN aus Ohio“, 2353 m, Merkur/Emka, 1950, Dt., jfr., 
T. 2 
„Die Unbesiegten“, 3353 m, Paramount/Paramount, 1947, 

USA, jfr., ffr. 

„Straße der Sünde“, 2333 m, Kungsfilm/Constantin, 1947, 

Schwed., Jv., Fv. 

„Der Bandit“, 2256 m, Lux/Awus, 1946, Ital., Jv., Fv. 
„Ohne Erbarmen”, 2175 m, Eagle Lion/Dt. Commerz, 1948, 
USA, Jv., ffr. 


„Stips“, 2644 m, Cimephon-Froellich-Fi'm/Fortuna, 1951, 
Dt., jfr., Fv. 

„Terror über Colorado“, 2444 m, Republic/Gloria, 1949, 
USA, jir., Fv. 

EENRETIERR 2830 m, Silver-Films/Pallas, 1950, Fr., 
jir... Zr. 


„Kleiner Peter große Sorgen” (Im Stadtpark), 2706 m, 
Berna-Donau/Union, 1950, Ostr., jfr., ffr. 

„Es geschehen noch Wunder“, 2826 m, JFU/Herzog, 1951, 
Dt, jir., Fv. 

„Im Banne der Madonna”, 2181 m, Atlas/Constantin, 1951, 
Dt., Jv., Fv, 


Kulturiilme (zur Steuervergünstigung empfoh- 

len) 

„Zwei Gesichter einer Stadt”, 344 m, BKW/Dt. Kulturfilm- 
Ring, 1950, Dt., jfr., fir, -, 

„Vom Erz zum. Stahl“, 418 m, Insel-Film/Super, 1950, Dt., 
jfr., ffr. 


Kulturfilme 

„Aus der guten alten Zeit", 259 m, Paramount/Paramount, 
USA, jfr., fir. 

„Magische Signale“, 377 m, Real/Allianz, 1951, Dt., jfr., 
str. 


„Sül Bernina“, 450 m, Schweizer Kulturfilm/Super, 1949/, 


50, Schweiz, jfr., fir. 
„Skifrühling“, 264 m, 
50, Schweiz, jfr., ffr. 
- „Waldweben“, 576 m, Schweizer Kulturfilm/Super, 1949/50, 
Schweiz, jfr., ffr, 
„Seltsame Zwerge”, 439 m, Schweizer Kulturfilm/Super, 
1949/50, Schweiz, jfr., ffr. 
„Schweizer Spieldosen“ (Automaten des 18, Jahrhunderts), 


Schweizer Kulturfilm/Super, 1949/ 


280 m, Schweizer Kulturfilm/Super, 1949/50, Schweiz, 
jfr., ffr. ; 
„Allerlei Uferbewohner”, 540 m, Schweizer Kulturfilm/ 


Super, 1949/50, Schweiz, jir., ffr. 

„Himmelsbrandung“, 278 m, Schweizer Kulturfilm/Super, 
1949/50, Schweiz, jfr., ffr. “ 

„Sinnvolle Zwecklosigkeiten“, 402 m, Ufa/Jugendfilm, Dt., 
jir., fir. 

„Freie Täler”, 315 m, Praesens/Emka, 1949, Schweiz, jfr., 
fir, 

„So wählt England“, 452 m, BDF-Path6-Films/Dt, London, 
1951, Engl., jfr., ffr. 

„Verträumtes Rendez-vous“, 321 m, Corvo/Herzog, 1951, 
Dt, jr? AV. 


„Im Reich der Tiere“, 293 m, Francol/Super, 1950, Fr... 


fr., fir. 
„Um die Europameisterschaft”, 
1951, Dt., :jir., fir, 


Berichtigungen 
„Verlorene Jahre”, jetziger Titel: „Mein dummes Herz" 
(Angst vor der Schande) 
„Küssen ist keine Sünd“, jetziger Titel: „Das Lercherl von 
Salzburg“ (Verleihbezirk: Süddeutschland) 
„Neues Sardinien“, jetziger Verleih: National 
„Kanal von Korinth“, jetziger Verleih: National 
: „Fruchtbares Afrika“, jetziger Verleih: National 


Wochenbericht Nr. 117 (22.—27. 10. 1951) 
Spieliilme 


„Egoismus. der Liebe”, 
Schwed., jfr., ffr. 

„Vom Winde verweht“, 59890 m, MGM/MGM, 1939, USA, 
fr., Sfr. 5 z 

ae der Dschungel-Boy“, Monogram/Dietz, 
1949, USA, jfr., fir. 
„Männer ohne Nerven”, 2000 m, Paramount/Wotan, 1939, 
USA, jfr., Fv. f 
„Buschteufel im Dschungel“, 1879 m, Columbia/Columbia, 
1950, USA, jfr., Fv. t 
„Das skandalöse Mädchen“, 2390 m, Columbia/Columbia, 
1950, USA, jfr., Fv. ; 

„Wenn die Liebe stirbt“, 2782 m, Manenti/Emka, 1949, 
Ital., jfr., ffr. 

„Teresa“, 2792 m, MGM/MGM, 1951, USA, jfr., ffr. 

„Passport to Pimlico“, 2302 m, Balcon Prod./J. A. Rank, 
1950, Engl., jfr., Fv. 

„Die, Karriere der Doris Hart“, 2606 m, Films Gibe/Prisma, 
1949, Fr., Jv., Fv. 

„Ein Lächeln im Sturm“, 2667 m, Französ.-Oestr. Gem.- 


381 m, Kontakt/Europa, 


2929 m, Svan-Film/Emka, 1942, 


2378 m, 


Prod./Allianz, 1950, Fr., jfr., ffr. 
„Hotel Sahara“, 2378 m, Tower Film/J. A. Rank, 1951, 
Engl., jfr., Fv. 


„Entgleiste Menschen“, 2579 m, ASA-Film/DAFA, 1942, 
Dän., Jv., Fv. 

„Spuk mit Max und Moritz“, 1553 m, Gebr. Diehl/Diehl, 
1951, Dt., jfr., Fv. 

„Wildwest in Oberbayern“, 2385 m, Dörfler/Allianz, 1951, 
Dt,, Ir. Fy. 

„Königin einer Nacht“, 2674 m, Echo Film/Allianz, 1951, 
Dt., jfr., Fv. 

„Tanz ins Glück”, 
Oster., jfr., Fv. 

„Kommen Sie am Ersten“, 2211 m, Real-Film/J. A. Rank, 
1951, Dt., jir., Fv. 

„Das Ding aus einer anderen Welt, eine Invasion vom 
Mars“, 2258 m, RKO/RKO, 1951, USA, jifr., ffr. 


Kurz-Spielfilme 
„Der Herr Papa”, 439 m, Kurt Nehrke-Film/Union, 1933, 
Dt. jr. Pv. : 


2772 m, Mundus-Film/Herzog, 1951, 


Jugendverbot, Fv = Feier- 


„Der Zeuge“ (Das kleine Welttheater), 89 m, Treckfilm/ 
Tempo, 1951, Dt., Jv., Fv. 

„Nautilus Wupp fährt zum Nordpol“ (Puppenfilm), 295 m, 
Gebr. ’Diehl/Diehl, 1932, Dt., jfr., Fv. 


Kulturfilme (zur Steuervergünstigung 
empfohlen) 


„An frohen Ufern“, 439 m, Epoche Color/Atlantic-Türc, 
1950, Dt., jfr., £fr. 

„Aus Stein und Erde”, 339 m, Kontakt-Film/Europa-Film, 
1951, Dt., jfr., ffr. 


Kulturfilme 


„Jung Uruguay”, 415 m, Bryan/Afi, 1944, USA, jfr., ffr. 

„Ewiges Wissen schwarz auf weiß“, 290 m, Columbia/ 
Columbia, 1939, USA, jfr., ffr. 

„München“, 571 m, Video/Panorama, 1950, Dt., jfr., ffr. 

„Tanzende Sternchen“, 306 m, Körösi & Bethke/Prisma, 
1951, Dt., jfr., £fr, ö 

„Ferienparadies in Schnee und Eis”, 250 m, Republic/ 
Gloria, 1950, USA, jfr., ffr. 

„Schiff in Not“, 351 m, UFA/Dt. Ges. zur Rettung Schiff- 
brüciger, 1936, Dt., jfr., ffr. N 

N 640 m, Raymond-Millet/Robert Syring, 1949, Fr., 
jfr., fir. 

„Die Gärten von Algier“, 286 m, 
1950, Fr., jfr., ffr, 

„Im Herzen Airikas”, 2855 m, Francol-Films/Super, 1950, 
Fr., \jfr., £fr. 

„Zauber der Romantik“ (Windsheim a. d. Aich),. 283 m, 
Hansa-Film/Constantin, 1951, Dt,, jfr., fir. 


Berichtigungen 


„Aufruhr im Paradies”, jetziger Verleih: Union N 

„Die gestörte Hochzeitsnact” (Gute Nacht Mary), jetziger 
Verleih: Union 

„Amphytrion, jetziger Titel: „Aus den Wolken kommt 
das Glück” 

„Wer fuhr den grauen Ford”, jetziger Verleih: Union 

„Eine Frau mit Herz“, jetziger Verleih: Union 

„Herzen im Sturm“, jetziger Verleih: Union 


Wochenbericht Nr. 118 (29. 10.—3. 11. 1951) 
Spielfilme h 


„Mord im Schneesturm“, 2018 m, Europa-Film/Wotan, 1943, 
Schwed., JV., FV., 

„Aufruhr in Marokko”, -2371 m, United Artists, Pathe 
Cinema, S. Bischoff/National, 1949, USA, jir., Fv. 

„Späte Rache“, 3175 m, Gray-Film/Siegel-Monopol, 1946, 


n 


Francol Films/Super, 


Fr... Jv., ffr. 

„Kronjuwelen“, 2666 m, Merkur-Film/Emka, 1950, Dt., 
jir,,: Tr, . 

„Kleine tapfere Jo“, 3323 m, MGM/MGM, 1949, USA, 
jfr., ffr.. 


„Frauen ohne Namen“, 2193 m, Navona-Film/Dt. London, 

1949, Ital., jfr., ffr. ‘ 

„Ehebruch“, 2604 m, Warner/Warner, 1947, USA, Jv., ffr. 

„Der fidele Bauer“, 2783 m, Berna Donau/Union-Film, 1951, 
Osterr., jfr., Fv. x 

„Herr der Silberminen“”, 1948, 
USA, jfr., Fv. 

„Die ist nicht von gestern“, 2797 m, Columbia/Columbia, 
1950, USA, jir., Fv. 

„Sündige Grenze”, 2392 m, CCC/Prisma, 1951, Dt., Jv., fir. 


Kurz-Spielfilm 


„Löwenjagd — Hilfe ein Löwe”, 201 m, Walt-Disney/RKO, 
1949/50, USA, jfr., Fv. ‘ 


Kulturfilm (zur Steuervergünstigung empfohlen) 
„Gebändigtes Wasser“, 433 m, Roto/National, 1950, Dt., 
jir., Hr. 


Kulturfilme 


„Jugend hilft sich selbst“, 346 m, Ernst Günter/Dt. Kul- 

turfilm-Ring, 1951, Dt., jfr., ffr. 

„Verteidigung der Freiheit”, 
jfr., fir. 

„Kleiner Mann auf großer Reise“, 923 m, Norddt. Film- 
prod./Bundesbahn Filmstelle, 1951, Dt., jfr., ffr. 

BR erg) Zimmer“, 434 m, RKO/RKO, 1946, USA, 
jfr,, £fr. 

„Ruhrgebiet — Krafitquell Europas“, 445 m, Pan-Film / 
Karp, Hamburg-Film, 1948, Dt., jfr,, ffr. 

„Spaziergänge in Washington“, 424 m, RKO/RKO, 1951, 
USA, jir.,-#r. ; 

sg Ppaires der Adler“, 420 m, RKO/RKO, 1950, USA, 
jfr., ffr. 

„Das Wunder einer Stiftsruine“, 561 m, Dix-Film/Kopp, 
1951, Dt., jfr., fir. 

„Musikalische Kostbarkeiten: Klavierkonzert in B-moll, 
262 m,, Columbia/Columbia, 1940, USA, jfr., ffr. 

„Ouvertüre 1812“, 273 m, Columbia/Columbia”, 1940, USA, 


2758 m, Warner/Warner, 


Warner, Pathe/Afi, USA, 


jfr., ffr. 
„Nußknacker Suite”, 259 m, Columbia/Columbia, 1940, 
USA, jfr., ffr. 


„Musikal. Kostbarkeiten: Aus dem Ballett Schwanensee”, 
270 m, Columbia/Columbia, 1940, USA, jfr., fr. 

„Aus der Suite Peer Gynt“, 256 m, Columbia/Columbia, 
1940, USA, jfr., ffr. 

„Die Polowetzer Tänze“, 263 m, Columbia/Columbia, 1940, 
USA, jfr., ffr. 


Berichtigungen 

‚Der Freund meiner Frau“, jetziger Titel: „Nacht der Ver- 
wandlung” # 

„Revolte im Erziehungshaus”, jetziger Titel: „Gestrandete 
Jugend” 


Wochenbericht Nr. 119 (5. — 10. 11. 1951) 
Spielfilme 


„Die Perlenräuber von Pago Pago“, 2109 m, Edw. Small/ 
Constantin, 1940, USA, Jv., Fv. . 

„Freiwild“, 2545 m, Lux-Film/Schorcht, 1950, Ital.,, Jv., 
Fv. 

„Gottesmühlen“, 2355 m, Gloria/DAFA-Film, 1942, Schweiz, 
jfr., ffr. 

„Eva erbt das Paradies“, 2873 m, Alpenländische/Union- 
Film, 1951, Oster., jfr., Fv. : 

„Der lustige Witwenball“, 2580 m, Astra-Film/Central 
Europäischer Filmverl., 1936, Dt., jfr., Fv. 


BEN. 


„Die Dame in Schwarz“, 2518 m, Dornas, Lichtspielkunst 
„Neue Emelka“ / Union-Film, 1951, Dt., Jv., Fv. 

„Blaubart“, 2600 m, Ala-Film, Alcina, Union/National, 
1951, Dt./Fr./Schweiz, Jv., Fv. 2 

„Viel-Weiberei“, 2198 m, Tobis/Super-Film, 1945, Dt., Jv., 
Fv. 

„Mein Freund der Dieb“, 2430 m, 
1951, Dt., Jv., Fv. 

„Das Haus in Montevideo“, 2970 m, Domnick/Herzog-Film, 
1951, Dt., Jv., Fv. 

„Grün ist die Heide“, 2482 m, Berolina/Gloria-Film, 1951, 
Dt., jfr.,. fir. 

„Torreani”, 2763 m, 
jfr:, Fv. 


Kurzspielfilme* 
„Pluto auf Entenjagd“, 180 m, Walt Disney/RKO, 1946/47, 
USA, jfr., Fv. % 


Kulturfilm (zur Steuervergünstigung empfohlen) 
„Lebendiges Lexikon“, 402 m, PN-Film/Midas, 1951, Dt., 
jfr., ffr. 


Kulturfilme 
7 Berlin“, 384 m, Sonne-Film/Herzog, 1939, Dt., jfr., 
T. x 

„Aus unserer Welt" (Seefahrt, Radar, Pinguine), 298 m, 
Film Section Information Services Div./Europa-Film, 
1950, Engl., jfr., ffr. 

„Aus unserer Welt“ (Bunter Kattun), 335 m, Film Section 
Information Senvices Div./Dt., Kulturfilmring, 1950, 
Engl., jfr., ffr. L 

„Die große Holzschnittpassion“, 
Film, 1950, Öster.,, jfr., fr. 

„Wir sind doch Brüder“, 439 m, Filmaufbau/Prisma-Film, 
1951, Dt., jfr., ffr, 

„Ol Magazin Nr. 10“ (Oil Review No 10), 326 m, Green- 
parkproduct./Prisma-Film, 1951, Engl., jfr., ffr. 


Orlando/Constantin, 


Froelich-Film/Dt. London, 1951,' Dt., 


382 m, Rondo/Kosmos- 


Berichtigungen h 

„Reitvorschriften für eine Geliebte“, Kurzspielfilm, jetzt: 
Kulturfilm, 

„Keine Ferien für den lieben Gott”, Untertitel: „Täter 
unbekannt“. 


„Kuß um Mitternacht”, Ein Kuß um Mitternacht. 
„Werkstatt des Friedens“, jetziger Verleih: Dt. London. 


Wochenbericht Nr. 120 (12.—17. 11. 1951) 
Spielfilme 
‚Schicksal in Wien”, 3246 m, MGM/MGM, 1949, USA, 

fr., ffr. 

Dach in der Manege“, 2936 m, MGM/MGM, 1950, USA, 


jfr., Fv. 

„Augen der Liebe“, 2179 m, Ufa/Lloyd-Film, 1944, Dt., 
jir., fir, 

„Der Bräutigam aus Teheran“, 2160 m, Karpat/Karpat- 


Film, 1944, Ungarn, jfr., Fv. 


„Riff-Piraten“, 2708 m, Paramount/Fortuna, 1939, USA, 
jfr., fir. - 
„Unterwelt“, 2048 m, Michael Balcon Prod./J. A. Rank, 


1950, Engl., jfr., Fv. 

„Valentino — Liebling der Frauen“, 2848 m, Edw. Small/ 
Columbia, 1951, USA, jfr., ffr. N 

„Der König von Texas“, 2227 m, United Artists/Dt. Com- 
merz, 1942, USA, Jv., Fv. 

„Rio Grande“, 2795 m, Republic Pict./Gloria Film, 1950, 
USA, jfr., Hr. 

„Toto als Scheich“, 2547 m, Manenti/Dt. London, 1950/51, 
Ital., jfd., Fv. 

„Lach und wein mit mir“, 2933 m, Paramount/Paramount, 
1950, USA, jfr., Fv, , 

„Glücksspiel des Lebens“, 2219 m, RKO/RKO, 1950, USA, 
Jv., fr. 

„Das Geheimnis von Mayerling“, 2634 m, 
Constantin, 1949, Fr., Jv., ffr. 

„Treffpunkt Rio“, 2654 m, Les Films Gibe/Prisma, 1948, 
Fr... .jfr... Zt, 

„Maifia, im Banne der Blutrache“, 2584 m, Fono-Roma/ 

Siemfilm, 1950, Ital., jfr., ffr. . 

„Schuschia“, 2509 m, A, L, F, A./Siemfilm, 1946, Ital., Jv., 


fir. 
„Tarzan in Gefahr”, 1876 m, Sol Lesser/RKO, 1948, USA, 


AN a ; 

Be Varia der Inseln“, 2717 m, London Film/Dt. 
London, 1951, Engl., Jv., ffr. 

Kulturfilme 

„Bauern helfen sich selbst“, 535 m, Motion Pict. Section/ 
Afi, 1947, USA, jfr., ffr. 

„Ein moderner Postillon“, 214 m, 
Afi, 1949, USA, jfr., ffr. 


Codo-Cinema/ 


Motion Pict. Section/ 


„Tanglewood“, 528 m, Intern, Motion Pict./Afi, —, USA, 
jfr., fr. 
„Schnauzer'I“, 294 m, P. Lieberenz/Dt. Commerz, 1951, 


Dt., jfr., fr. x ; 
„Kaspar gibt Vollgas“, 2253 m, Boehner Film/Jugendfilm, 
1951, Dt., jfr., Fv. 5 
„Im Banne der Motoren", Boehner-Film/ADAC, 


1951: Dt. } Jer., ft: . 

„Keiner ohne den anderen“, 965 m, Filmaufbau/Matthias= 
Film, 1951, Dt., jfr., ffr. 

„Holland im Spiegel“, 263 m, Forum-Film/Dt. London, 1951, 
Nied., jfr., fir. . 


Wochenbericht Nr. 121 (vom 19.—24. 11. 1951) 


Spielfilme 

„Geheimnisvolle Spuren“, 1969 m, H. Sherman/Wotan-Film, 
1938, USA, jfr. Fv. 

„Tomahawk“, 2190 m, Universal/Amerik. Universa!, 1950/51, 
USA, jfr. Fv. 

„Die Kameliendame”“, 2943 m, MGM/MGM, 1936, USA, jfr., 
ffr. 

„Der Scheidungsgrund“, 2286 m, Ondra-Lamac-Film/Adler- 
Film, 1937, Tschec., jfr., Fv. ' 
„Der Tiger“, 2321 m, Warner/Warner, 1951, USA, Jv., ‚Fv. 
„Geschlossene Gardinen“, 2390 m, Lux-Film/Europa-Filır, 

1950; Ital., Jv., Fv. 
„Giuliano“, 2248 m, Roma-Film/Karpat-Film, 1950, Ital., 
Jv.,. Ev../ 

„Apachen, /Bleichgesichter und Banditen“, 2131 m, Para- 
mount/Viktoria, 1937, USA, jfr., Fv. 
„Die Mauern von Malapaga“, 2415 m, 
Pallas-Film, 1948, Ital./Fr., jfr., ffr. 


Kulturfilme 

„Begegnung mit einer Stadt“, 746 m, Green Park/Dt. Kul- 
turfilm-Ring. 1948, Engl., jfr., ffr. 

„Kampf mit dem Silberkönig“, 229 m, RKO Path&/RKO, 
1948/49 USA, jfr. Fv. 

„Achtung Los“, 288 m, Warner/Warner, USA, jfr., Fv. 

„Rasende Räder“, 2831 m, Warner/Warner, USA, jfr., Fv. 


Berichtigungen - 
„Aufruhr der Gesetzlosen“, jetziger 
perados (Aufruhr der Gesetzlosen). 


1470 m, 


Italia-Francinex'! 


Titel: Des- 
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WIE ERWARTET-DEHR 


Vlen uba Weihnachten! 





GROSSE ERFOLG! 





Film-Studion im Jahre 1948 aus. 


Am 10. Januar 1952 


} 





Fünf Jahre produktive Entwicklung bei der Real 
Links: Die neue große Atelierhalle mit Drehbühne, Wassenbassin, Schiebebühne und Kameraschauke!. Mitte: Walter Koppel, der Gesamtleiter der Real-Film, im Gespräch 
mit Monsieur B&zard (links), Chef der unabhängigen Produktion Hunebelle, und Monsieur. Cadeac d’Arbaud anläßlich eines fest'ihen Empfangs der französischen 
Gäste im Real-Film-Studio. Durch die Verhandlungen ist der Plan einer deutsch-französischen Gemeinschaftsprodu ktion in greifbare Nähe gerückt. Rechts: So sah das Real- 


Fünf Jahre Real-Film Hamburg 


Am 10. Januar 1947 erhielt Walter Koppel 
die Film-Lizenz von der Britischen Militär- 
Regierung. Damit war zunächst nicht mehr und 
nicht weniger gesagt, als daß Walter Koppel, 
bis dato im Ufa-Nachlaß tätig, zusammen mit 
Gyula Trebitsch eine langfristige Filmpro- 
duktion vorhatte. Ein verlassenes Offiziers- 
Kasino in Hamburg-Wandsbek war als Produk- 
tions-Zentrum in Aussicht genommen. 


Aber der erste Film, „Arche Nora’, ging 
in einem Gasthaus in Hamburg-Volksdorf vor 
die Kamera. Neue Namen wurden eingesetzt: 
Edith Schneider, Peter Mosbacher, Peter Schütte, 
Claus Hofer. Das deutsche Publikum dachte 
noch an die Ufa-Stars von gestern und hatte 
nur wenig Sinn für improvisierten Nachwuchs. 


Inzwischen war der Real-Umbau in Wandsbek 
vorangeschritten. „Die letzte Nacht“ mit 
Sybille Schmitz und Carl John kam als dritter 
Real-Film zustande, schon :beinah in einem 
richtigen Atelier, eben in Wandsbek. Das Publi- 
kum war angenehm überraschtüber die Wieder- 
begegnung mit alten Gesichtern. Die Presse 
spornte an und war angetan von dem jungen 
Koppel-Unternehmen, das sich vor brenzligen 
Themen nicht scheute. Es war (leider) das letzte 
brenzlige Thema, das Walter Koppel in Angriff 
nahm. Später zielte er noch nach „künstlerischen 
Ambitionen“ („Zukunft aus zweiter Hand“, „Des 
Lebens Überfluß“, „Lockende Gefahr“), mußte 
aber zeitgemäß im Geldmangel zweitens und in 
der Konzession erstens stecken bleiben und be- 
schritt (im anderen Sinn) eine brenzlige Linie: die 
Linie der (möglichst) maßgerechten Konfektion: 
„Kätchen für alles”, „Schatten der Nacht“, „Ab- 
sender unbekannt“, „Mädchen mit Beziehungen" 
„Schön muß man sein“, „Weh dem der liebt“, 
„Engel im Abendkleid“. Hannelore Schroth, 
Hilde Krahl, Carl Raddatz, Willy Fritsch, sogar 
Henny Porten, Cornell Borchers, Bruni Löbel, 
Rudolf Prack, selbst Anny Ondra, Wolf Albach 
Retty u. v. a. kreuzten da auf, also „Publikums- 
Treffer”, die dennoch keine goldenen Lorbeeren 
brachten. 





war es ein weiter Weg — 
in Hamburg-Volksdorf gedreht (Bild links) — bis als 1 ger 
Stimme“ mit dem französischen Schauspieler Michel Auclair in der Hauptrolle (Bild rechts eine Szene mit Gisela Trowe 
und Ernst Schröder) beendet wurde und heute ein neues 
tungen steckt (Bild Mitte). 


Schließlich machte Walter Koppel einen gi- 
gantischen Schritt und griff nach den Super- 
Begriffen. Zarah Leander eröffnete als kostspie- 
liger Hyper-Comeback- und Welt-Star den noch 
kostspieligeren Revue-Reigen als „Gabriela*, 
Das war genau am 10. Januar 1950. Und siehe 
da: diese „Masche“ zog beim Publikum durch- 
schlagend trotz mannigfacher Enttäuschungen. 
Was mußte Walter Koppel näher liegen, als mit 
viel Geld künftig noch mehr Firmen-Reserven 
zu erobern? Vera Molnar war da eben mit ge- 
steuerter Cziffra-Reklame und unfreiwilligem 
Malheur aufgekreuzt. Ein bildhübsches Püpp- 
chen. Als „Dritte von rechts“ setzte sie den 
formidablen Glamour-Kurs fort. 


Dann kamen allerlei hinter- und vordergrün- 
dige handicaps vor, und Walter Koppel stoppte 
bewußt seine überschwengliche Richtung. Heute 
kann er sagen: „Ich habe 23 Spielfilme und dazu 
15 Kurz-Filme hergestellt, habe die tüchtigsten 
Auslandsverbindungen nach nahezu 60 Ländern 
der Erde, pflege geschickteste Staats- und 
Kredit-Verbindungen, besitze das modernste 
Filmatelier Europas (1950 erstand es derweil, 
nebst sonstigem Zubehör, das schon eine Film- 
industrie ausmacht, von der just jene Staats- 
und Kredit-Stellen fleißig Profit ziehen; die 
ganze Koppel-Organisation liegt irgendwie auf 
dem goldenen, wenn auch,dornigen Weg zu 
besagtem Begriff „Filmindustrie“!) und — —" 
Ja, was Koppel eigentlich nur unter vier Augen 
zu sagen wagt: „Ich möchte mir keine Vorwürfe 
mehr machen lassen in puncto ‚Qualität‘. So 
oder so steuere ich auf ein anspruchsvolles 
Publikum zu“. ; 

„Kommen Sie am Ersten“ war der 
Anfang einer neuen, inneren und äußeren 
Struktur der Real-Film. Man hat offenbar recht- 


‘ zeitig erkannt, daß die Zeiten des Nachkriegs- 


Bluffs vorbei sind. Erich Engel und Robert A. 
FE. Stemmle sollen die schlichte, aber rechte 


„reale“ Basis fundieren. Warten wir zuversicht- 

lich „Die Stimme“ mit dem Franzosen 

Michel Auclair und „Toxy" ab. Fi 
Eins steht fest: hochachtungsvoll dürfen wir 


letzte 


Sujet 


“Mit dem deutschen Film. 





Von der „Arche Nora“ 
erstgenannter Film wurde noch größtenteils in Außenaufnahmen und in einem Gasthaus 
Station der 


um das Mulattenkind 





Fotos: Real-Film 


Walter Koppel am Jubiläumstag die Hand 
reichen. Vielleicht waren alle viel kritisierten 
und mißfälligen Stationen notwendig. Vielleicht 
mußten sich in Hamburg-Wandsbek, dem Pro- 
duktions-Zentrum der Real, alle demokratischen 
Film-Manöver austoben und erproben. Vielleicht 
kommt von hier aus eines Tages der Anstoß. 
Denn ganz ohne Zweifel ist Walter Koppel und 
seine Firma ein Faktor, der nicht wegzustreichen 
ist. 


Fünf Jahre Existenz, blutvoll, lebendig und 
fast nausenlos produktiv — welche andere 
nachkriegsdeutsche Filmfirma kann solchen Be- 
stand auıweisen? Die Tatsachen, positiv oder 
negativ beurteilt, immerhin Tatsachen und nicht 
diese scheußlich-moderne, graue Theorie — das 
ist es allein, was unsere. Glückwünsche von 
Herzen kommen läßt. Immer in der Hoffnung, 
daß es lieber heute als morgen besser wird. 
hesto 


„Der,Weg zu Dir” vor dem Start 


Der Anton E. Dietz-Verleih hat den Kol- 
lektiv-Film „Der Weg zu Dir“, wie bereits 
gemeldet, in den Verleih genommen. Harald 
Röbbeling, Initiator, Autor und Regisseur 
ist nach 5monatiger Drehzeit augenblicklich bei 
Rhythmoton/Hamburg in der Synchronisation 
und hofft Anfang Februar auf einen glücklichen 
Start. Die Hamburger Bürgerschaft hat sich an 
dem Projekt nach Prüfung des vorliegenden 
Films interessiert gezeigt und die techni- 
schen Unkosten durch Kredite abgedeckt. 


Im „Weg zu Dir“ {vgl. auch „Filmwoche*“ Nr. 34/51) 
spielten Elie Garden, Bernd Schnackenburg, 
Louise Dorsay, Herbert A. E. Böhme, Kathafina 
Brauren, Berndt Werner, Horst Breitkreutz, Heinz Piper, 
Jan Thiel, Gerd Kampe, Hans Haenseler, Eliriede Lunau, 
Dierk Hardebeck, Günter Jerschke, Bert Hagenah, Max 
Ettlinger, Maren Dudenhöfer, Dr. Erich Richter, Ingrid 
Stenn, Bruno Klockmann, Irmgard Schmidt-Claus, Edwin 
Werner, Egon Zieche, Hans Irle, Christa Adomeit, H. J. 
Killburger, die Herren Wichmann, Heinrich, Wicke und 
Meiberg. . 

Buch und Regie: Harald Röbbeling; Kamera: Jost 
Graf Hardenberg; Musik: Lotar Olias; Regie-Assisten- 
ten: Heinz Schlage, Bert Hagenah; Produktionsleiter: Dr. 
Hans Lenoc; Chefbeleuchter: Karl Rostek; Maskenbild- 
ner: Max Keller; Standfotograf: Wolfgang Flechner; Auf- 
nahmeleiter: Heinz Tomuschat, Walter Roth. 

Alle Mitwirkenden und Mitarbeiter haben ohne Honorar 
gearbeitet. hesto 





bis zu „Toxi“ 


fünfjährigen Entwicklung der Film „Die 
letzten Vorberei- 


Fotos: Real-Film 


„Toxy" in den 


Leo de Laforgue mit neuen Plänen 


Nachdem der Kriminalspielfilm /„Groß- 
stadt-Geheimnis“, mit dem die neu ge- 
gründete Münchener Idealfilm GmbH (Produk- 
tions-Chef Erich Mehl) begann, in den Weih- 
nachtswochen abgedreht worden ist, überwacht 
Leo de Laforgue noch die endgültige Fertig- 
stellung des Filmes. Für den Schnitt wurde 
WalterWischniewsky verpflichtet, die Mu- 
sikkompositionen wurden Herbert Trantow 
übertragen. Inzwischen hat Leo de Laforgue in 
seiner eigenen Produktion mit den Vorarbeiten 
zu neuen Spielfilmen begonnen. Die Drehar- 
beiten zu dem Spielfilm „TumultimSchlaf 
wagen“ sollen in diesem Jahr fortgeführt 
werden und zwar die Außenaufnahmen in einem 
Luxus-Schlafwagenzug auf mehreren Strecken 





„Toi, 


toi, toi und viel Glück” 
Am Frankfurter Hauptbahnhof verabschiedet sich Marika; 


um im Turmpalast „Die Csardasfürstin“ aus der 
Taufe zu heben, während Kristina Söderbaum zum Start 
von „Hanna Amon“ nach Stuttgart weiterfährt. Beide 
Premieren gestalteten sich außerordentlich erfolgreich. In 
Stuttgart feierten 1600 begeisterte Zuschauer die Haupt- 
darsteller und den Regisseur Veit Harlan 

Foto: Herzog/Janke 


der Bundesbahn. Die Atelieraufnahmen sollen 
in Berlin abgedreht werden. Für diesen Lust- 
spielfilm soll die Elite der deutschen Filmko- 
miker und einige Neuentdeckungen verpflichtet 
werden. 

Als zweites Filmprojekt wird der historische 
Spielfilm „Der letzte Grandseigrteur“ genannt. 
Unter diesem Ehrennamen ist der Fürst Pückler 
zu Muskau in die Geschichte eingegangen, 
dessen überaus abenteuerliches und an amou- 
rösen Vorfällen reichesLeben einenäußerst dank- 
baren Filmstoff ergibt. Von besonderer Wichtig- 
keit ist es, daß Leo de Laforgue für diesen Film 
sämtliche Schnitt- und Rückprojektionsaufnah- 
men in dem historischen Parke des Fürsten 


Pückler noch hatte drehen und erhalten können, 
bevor die Kriegs- und vor allem die Nach- 
kriegsereignisse diesen herrlichen Landschafts- 
park völlig der Vernichtung anheim fallen 
lirßen. 





Links: 
landsfilm „Fahrraddiebe" in Empfang. 
besten deutshen Film „Der Verlorene“. 
(rechts mit Zigarre) 


Bei der RKO nahmen Gustav Berloger (links) und Mr. 


Als dritter Spielfilm wird ein Farbfilm im 
Hamburger Weltstadtmilieu vorbereitet, der den 
Titel „Die Traumstadt” führen wird. In 
diesem Film will Leo de Lafurgue ausschließlich 
Hamburger Schauspieler, insbesondere den ta- 
lentierten Nachwuchs, beschäftigen. Mit den 
ersten Aufnahmen wird zur Zeit der Baumblüte 
rings um die Alster begonnen werden. An 
abendfüllenden Dokumentarfilmen wird u. a. 
ein Film über das Saargebiet produziert werden, 
auch der Beiprogrammfilm „Das Berliner Schloß” 
wird in Kürze fertiggestellt sein. 


Das CCC-Programm 1952 


Auf dem Programm der Central-Cinema-Com- 
pany, Berlin-Spandau, stehen für 1952 vorerst 
vier Filme: der schon früher angekündigte Film 
„Die Spur führt nach Berlin“, der auf dem Hin- 
tergrund der Viersektorenstadt eine Geldfäl- 
scher-Affaire nach authentischen Unterlagen be- 
handelt. Paul Rameau wurde für das Drehbuch 
gewonnen; weiter eine Liebesgeschichte mit dem 
Titel „Freundinnen“, zu der Gerda Corbett das 
Drehbuch schreibt, eine Filmoperette mit inter- 
nationaler Besetzung der Gesangspartien sowie 
ein Stoff von Bobby E. Lüthge, ohne den es 
nun einmal nicht geht. „Bei mir bist du schön” 
soll das Lustspiel mit großer Komikerbesetzung 
heißen. (rd) 


Letzte Verpflichtungen für „Der bunte Traum” 


Fritz Kirchhoff verpflichtete für den Pontus- 
Farbfilm „Der bunte Traum" die Nachwuchs- 
schauspielerin Lieselotte Kogel, die eine junge 
Tänzerin spielen wird. Die Gesangspartien hat 
der bekannte Schweizer Sänger Vico Torriani 
übernommen. Für die filmische Gestaltung der 
choreographischen Szenen des Baier-Balletts 
wurde Rolf Arco engagiert. 


„Meine Frau macht Dumheiten” Anfang Januar 


Für die Viktor. von Struve-Filmproduktion 
geht Regisseur Geza von Bolvary in den ersten 
Januartagen mit dem Lustspiel „Meine Frau 
macht Dummheiten“ (Drehbuch: Just Scheu und 
Ernst Nebhut) in Göttingen ins Atelier. ‚Bisher 
wurden verpflichtet: Sonja Ziemann, Hans Holt 
und Georg Thomalla. „Meine Frau macht Dumm- 
heiten“ ist der siebte deutsch-sprachige Film 
der Constantin Verleihstaffel 51/52. 


Neuer Vorstand der AFP 


Von:der „Arbeitsgemeinschaft Film—-Presse” 
in der Dacho erhalten wir folgende Mitteilung: 


Der bisherige Vorstand der AFP ist — unbeschadet des 
Verbleibens von Herrn Dr. Korte (Hamburg) und 
Herrn Weidner (Berlin — am 30. November 1951 
zurückgetreten. Auf einer ordentlichen Mitgliederver- 
sammlung am 10. Dezember 1951 in Geiselgasteig wurden 
Karl H. Kaesbach und Frau Erika Beyfuss ein- 
stimmig als Sprecher für die „Arbeitsgemeinschaft Film- 
ER. und Hans-Ottmar Fiedler als Schriftführer 9% 
wählt 


Pier Angeli’s Deutschlandreise verschoben 


Die jugendliche Titelheldin des MGM-Filmes 
„Teresa“, Pier Angeli, die gegen Ende Dezem- 
ber zu den Außenaufnahmen für „Autobahn“ 
in Deutschland erwartet wurde, wird nun erst 
im Laufe des Januar hier eintreffen. Der Beginn 
der Dreharbeiten mußte aus technischen Grün- 
den verschoben werden. 


Im Kreise der Bambi-Sieger 


In froher „Bambi“-Runde beim Schorcht-Verleih, 
Borsche, teilnahmen. 


Max Mendel (rechts) von Carl Opitz (Zweiter von links) den 
— Mitte; Unser Münchener Redaktionsmitglied Walther Weigl überreichte Peter Lorre den 
— Rechts: 
und Publikumsliebling Nr. 1, Dieter 


an der u, 


„Ein prickelnder Film’ voller Charme und Komik , . 
Wiesbadener Tosekli 
„Endlich mal wieder ein netter, unterhaltsamer deutscher 


des Ansehens wert . 

Weserzeitung, Bad Pyrmont 
„Die 20000 fühlten sich bestens unterhalten . . .* 
Telegraf, Berlin 


‘ 


Lustspielfilm . . . 


„Ein ganz reizendes, unbeschwertes Lustspiel . . 
Hamburger Morgenpost 


„Ein nettes, launiges Filmlustspiel ... .“ 
Freie Presse, Bielefeld’ 


„Das ist ein sauberer Unterhaltungsfilm . . ._mit ver- 
gnüglichen Gags...“ Der Tag, Berlin 


„Ein rg und spritziger Film ..... urkomisch und 
turbulent . Die Rheinpfalz, Neustadt 


„Ein eutiichendes Lustspiel... ein echter en 


ein köstlicher Film . . .“ Kölner Stadtanzeiger 
= beste Massarbeit! Kein Wunder der Stoff ist gut und 
die Zutaten auch . . .“ Kasseler Zeitung 


Hannelore Schroth - Wolf Albach-Retty 
Oskar Sima - Rudolf Platte 


Regie: Carl Boese . 


im Verleih 


COMMERZ 
GMBH 


DEUTSCHE 
FILM 





Schnell nach lesen 


.. daß Bernhard Minetti den Alba in der Lothar- 
Müthel-Inszenierung des „Egmont“ spielt, mit der das 
„Große Haus“ in Frankfurt a. M. eröfnet wurde. Ferdi- 
mand Schönfelder ist in der gleichen Aufführung als 
Brackebusch zu sehen. 

.daß Hardy Krüger nach seinen Münchner Er- 
folgen mit Bruni Löbel „Wolken sind überall“ nun auch 
im Hamburger Thalia-Theater spielt (mit Gisela Peltzer). 

. daß Dieter Borsche einen längeren Vertrag mit 
dem Hessischen Landestheater Darmstadt einging und zu- 
nächst Molieres „Tartuffe* spielt. 

.daß Paul Kemp mit Louise Dorsay in Hamburgs 
Besenbinderhoi- Theater den: Schwank „Der verkannte 
Lebemann” spielt. 

».. daß Kirsten Heiberg nach 12 Jahren zum 
ersten Male wieder in Oslo Theater spielt und großen 


Erfolg hat. 

daß Rudolf Forster zur Zeit im Berliner Renais- 
sance-Theater unter Leo Mittlers Regie in Morlays 
steinerne Engel“ spielt. St. 





„Bambi“ für den künstlerisch besten Aus- 


für den künstlerisch 
Harald Braun 


„Bambi“ 
a. Kurt Schorcht (links mit Zigarre), 





Kirn -Bedeutung endlich erkannt? 


prüften Kulturfilmes durch eine entsprechende 
Steuerermäßigung in allen Ländern sicherge- 
stellt ist. Es bleibt selbstverständlich bedauer- 
lich, daß diese Stelle keine Möglichkeit besitzen 
soll, einen ausländischen Kulturfilm, für dessen 


Die Hoffnungen, die die Kulturfilmschaffenden 
in die neue Filmbewertungsstelle der Länder 
in Wiesbaden setzten, die nach über eineinhalb 
Jahren währenden Geburtswehen endlich im 
Herbst 1951 ins Leben gerufen wurde, haben 
sich bisher. nicht erfüllt, da man es leider nicht 
geschafft hatte, zum gleichen Termin eine Ermä- 
ßigung der Vergnügungssteuer bei Mitspielen 
eines Kulturfilmes in allen Bundesländern 
durchzusetzen. Immerhin wird die Filmbewer- 
tungsstelle selbst sich darüber im Klaren sein, 
daß ihre Existenz nur einen Sinn bekommen 
kann, wenn das Mitspielen des von ihr ge- 
































Einfuhr ausschließlich wirtschaftliche Überle- 
gungen maßgebend waren, das Prädikat zu ver- 
sagen. Man kann nur hoffen, daß die zuständi- 
gen Stellen der Länder erkennen werden, daß 
die zum Zwecke der Förderung einer deutschen 
Kulturfilmproduktion gewährte Steuerermäßi- 
gung auf diese Weise völlig sinnlos wird, da 
beim Import ausländischer Beiprogrammfilme, 
die in ihrem Ursprungsland voll amorti- 
siert sind, und zu einem Dumpigpreis auf 
den deutschen Markt gelangen, es bald 
keinen deutschen Kulturfilm mehr geben 
wird, den man fördern kann. 

Wir sind uns völlig darüber im Klaren, 
daß der gute ausländische Kultur- und 
Dokumentarfilm seinen Platz im deut- 
schen Filmtheater finden soll, wir kön- 
nen jedoch nicht verstehen. daß die zu- 
ständigen Stellen keine Möglichkeit 
haben sollen, den Absatz des deutschen 
Kulturfilmes sicherzustellen, um sich da- 
mit einen dringend erforderlichen Mei- 
nungsbildner im eigenen Land zu schaffen. 


Wir sind überzeugt, daß das Ausland 
hierin nicht eine Diskriminierung erblik- 
ken kann, zumal dort selbst dem eigenen 
Kultur- und Dokumentarfilmschaffen ein 
starker Schutz gewährt wird. Den weit- 
gehendsten Schutz gibt Italien, wo zu 
jedem ausländischen Spielfilm ein italie- 
nisches Beiprogramm laufen muß. Es muß 
also eine eindeutige Forderung der deut- 
schen Kulturfilmschaffenden sein, daß 
zunächst zu jedem deutschen Film 
eindeutscherKultur-oderDo- 
kumentarfilm eingesetzt wird. 


Bei der Erteilung einer Bundes- oder 
einer Länderbürgschaft muß die 'Auflage 
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gemacht werden, einen ebenfalls verbürgten 
deutschen Kulturfilm zu spielen. Der Produzent 
des Spielfilmes muß seine Entscheidung vor 
der Erteilung der Bürgschaft treffen, dann 
wird es dem Kulturfilmproduzenten möglich 
sein, einen entsprechenden Bankkredit sowie 
eine Bürgschaft zu erhalten und in der Produk- 
tionszeit des Spielfilmes den qeplanten Kultur- 
film herzustellen. / 

Es muß weiter gefordert werden, daß die aus- 
ländischen Verleiher, die auch nach dem Erlaß 
eines Quota-Gesetzes (das eigentlich am Tage 
der Liberalisierung (der Filmeinfuhr hätte in 
Kraft treten müssen) immer noch rund 70 Pro- 
zent des Marktes beherrschen werden, deutsche 
Kulturfilme als Beiprogramm zum ausländischen 
Spielfilm spielen. Eine freiwillige Verständi- 
gung auf diesem Gebiet war trotz wiederholter 
Versuche bisher noch nicht möglich, dä man 
offensichtlich glaubt, um einen. solchen Ent- 
schluß herumzukommen. Das Verhalten der zu- 
ständigen deutschen Stellen und das Zögern, 
mit einer klaren Entscheidung der Schutzlosig- 
keit des deutschen Filmes ein Ende zu bereiten, 
bestärkt den ausländischen: Verleih in der Auf- 
fassung, daß die deutschen Stellen in typisch 
deutschem Objektivismus keinen Weg finden 
werden, ein deutsches Beiprogramm zum aus- 
ländischen Film —-.ı zumindest, in einem ge- 
wissen Prozentsatz — zu fordern. Die oben 
angedeutete Entwicklung der zunehmenden 
Einfuhr biligster ausländischer Kulturfilme und 
die Tatsache, daß diese Kulturfilme in ihrer 
Auswirkung auf die Steuerermäßigung nach 
ihrer Prädikatisierung dem deutschen Kultur- 
film völlig gleichgestellt werden, bedeutet also 
im Gegenteil noch eine Eroberung des verblei- 
benden Prozentsatzes von rund 30 Prozent des 
deutschen Filmmarktes durch den ausländischen 
Kulturfilm. 

Es ist also nicht sehr viel, was der deutsche 
Kulturfilm im Jahre 1951 erreicht hat. Besonders 
bedauerlich war es auch, daß im bundesamt- 
lichen Organ eine zumindest sehr fragwürdige 
Formulierung über das deutsche Kulturfilm- 
schaffen veröffentlicht wurde. 

Um so erfreulicher wurde daher vom deutschen 
Kulturfilmschaffenden eine Einladung des Aus- 
wärtigen Amtes an die Vertreter der Kultur- 
filmproduzenten gewertet. 

Das Auswärtige Amt teilte mit,. daß in zahl- 
reichen Berichten und Anfragen der Vertretun- 
gen der Bundesrepublik im Ausland um Über- 
lassung deutscher 'Külturfilme gebeten wird, 
für die nicht nur bei Auslandsdeutschen, son- 
dern auch in Ausländerkreisen (Behörden, Or- 
ganisationen des Kulturlebens, Schulen usw.) 
großes Interesse besteht. . 

Wenn also der deutsche Kulturfilm angeblich 
tot sein soll, so kann es nur in Deutschland 
selbst sein. Da er es aber noch nicht ist, müßte 
man ihn schon gewaltsam umbringen. Das 
würde man aber nur, wenn man keine Wege 
fände, ihm in Deutschland selbst einen Absatz- 
markt zu sichern. Möge die Resonanz, die der 
deutsche Kulturfilm — wie das Auswärtige 
Amt berichtet — schon wieder im Ausland hat, 
den zuständigen Stellen in Deutschland die 
Augen öffnen, wie wichtig dieser Produktions- 
zweigq ist. 

Mit dem Ausblick auf 1952 verbindet der 
deutsche Kulturfilm die feste Hofinung, daß sein 
Platz im deutschen Filmtheaterprogramm durch 
Aufnahme einer Bestimmung im kommenden 
Filmgesetz aesichert sein wird. daß die prozen- 
tuale Beteiligung an der Filmleihmiete durch 
keine Eingriffe oder Einspiellimitierungen durch- 
brochen wird, und der Kulturfilmproduzent mit 
mit qleichem Risiko wie der Spielfilmproduzent 
die Möglichkeit der Auswertung seiner Arbeit 
findet. Wird man hierdurch den deutschen 
Kulturfilmproduzenten die Möglichkeit geben, 
Kulturfilme zu schaffen, deren Herstellungspreis 
wieder in einer normalen Relation zum Her- 
stellunespreis eines Spielfilmes stehen kann, 
so wird man sehr bald feststellen können: daß 
die Zahl der als besonders wertvoll zu bezeich- 
renden deutschen Kulturfilme. wachsen wird 
und das Durchschnittsniveau wieder den Stand 
erreicht. der einmal den Ruf des deutschen 
Kulturfilmes begründete. Das Jahr 1952 wird die 
Entscheidung bringen, ob der deutsche Kultur- 
film als Kulturfaktor erhalten bleibt. 

H.G. Dammann, 
Vorstandsmitglied des Produzentenverbandes 
Ein Film vom „Fräsen“ 

Im Berliner Capitol wurde ein von der Korporation Film 
KG in Zusammenarbeit mit der Berliner Werkzeugmaschi- 
nenfabrik Fiitz Werner unter technischer Leitung von Prof. 
K. Matthes hergestellter Lehrfilm vom „Fräsen” 
uraufgeführt, der erneut die Bedeutung unterstrich, die 


der Kamera auf dem Gebiet des Lehrfilms zukommt. Der 
Film wird in 5 Sprachen synchronisiert erscheinen. (rd) 








Rivalen auf See 


Eine unheimlihe Atmosphäre trägt die Auseinander- 
setzung zwischen dem Kapitän (John Payne, rechts) und 
der meuternden Mannschaft. Doch er weiß seine Leute zu 
nehmen und auch ein ehrgeiziger Maat kann seiner Tüc- 
tigkeit niht am Zeug fliken. — Eine Szene aus 
‚Käpt'n China. Foto: Paramount 


Neue Filme der Paramount-Staffel 1951/52 


Für die Staffel 1951/52 kündigt die Paramount 
jetzt fünf neue Filme an: 


„Dietoten Jahre“ (I walk alone); Regie: Byron 
Haskin; Darsteller: Burt Lancaster, Lizabeth Scott, Kirk 
Douglas. — Nach einer 14jährigen Gefängnishaft kehrt 
ein Alkoholschmuggler ins Leben zurück. Sein einstiger 
Kumpan hat sich inzwischen mit dem gemeinsam „Ver- 
dienten“ Geld eine Nachtbar aufgebaut und ist nicht ge- 
willt, dem Anderen sein Anteil zuzugestehen, Hinter glän- 
zenden Fassaden, in einer Welt von Luxus und Eleganz 
spielt sich der rohe Kampf um Besitz und Macht ab, 


„Here comes the groom“ bringt unter der 
Regie ven Frank Capra eine reizende Geschichte um einen 
amerikanischen Reporter, der in Europa zwei Waisenkinder 
kennenlernt und adoptiert. Bob Hope in der Hauptrolle 
meistert die Hindernisse, die sih ihm und seiner guten 
Tat entgegenstellen. Zusammen mit Jane Wyman, Alexis 
Smith und Franchot Tone ergibt sich ein ausgezeichnetes 
Lustspiel-Ensemble., 


„Strafsache Thelma Jordon"“ 
Jordon); Regie: Robert Siodmak. — Eine dramatische 
Affaire mit kriminellem £inschlag, die das Verhältnis 
eines Rechtsanwaltes mit einer verheirateten Frau zeichnet, 
In den Hauptrollen Barbara Stanwyck und Wendell Corey. 


In „Der Prügelknabe*“ (The stooge) geht es 
um die „Bretter, die die Welt bedeuten“ und einen erfolg- 
reichen Conferencier und Sänger, der nur mit dem ge- 
eigneten Partner Erfolg hat. Durch Zufall findet er Ted 
und nützt ihn aus, bis schließlich seine Frau, nachdem 
viele Hindernisse überwunden sind, eine gute Freund- 
schaft zwischen den beiden anbahnt. In den Hauptrollen 
Dean Martin und Jerry Lewis. 


„Käpt'n China“ (Captain China) mit John Payne 
und Gail Russell. — Abenteuer auf hoher See, eine 
meuternde Schiffsbesatzung und im Mittelpunkt der Kampf 
zwischen einem füchtigen Kapitän und einem ehrgeizigen 
Maat bilden den Inhalt des Films. 


(Thelma 


Centiox für 1952 gut gerüstet 


Die Centfox gibt zu Beginn des.neuen Jahres 
die zweite Staffel 1951/52 bekannt, in die eine 
Reihe neuer, außergewöhnlicher Filme aufge- 
nommen wurde. 


„Alles für Eva“ (All about Eve). Regie: Joseph 
L. -Mankiewicz; Dialog der deutschen Fassung: Erich 
Kästner; Darsteller: Anne Baxter, Bette Davis, George 
Sanders. — Wie wird man ein Star? Ein Blick hinter die 
Theaterkulissen des Broadway. Der aufsehenerregende 
Film, der fünf „Oscars“ und andere Auszeichnungen 


erhielt, \ 
„Der Dieb von:-Venedig“ (The Thief of Ve- 
nice). Regie: John Brahm; Darsteller: Maria Montez, 
Paul Christian Hubschmid. — Der Mann mit der Maske 
als Abenteurer im Spiel der Leidenschaften und Intrigen. 
Geheimnisse und Gefahren, mysteriöse Überfälle und 
Liebesabenteuer im Venedig des 16. Jahrhunderts. 
„14 Stunden“ (Fourteen Hours). Regie: 
Hathaway; Darsteller: Richard Basehart, Paul Douglas, 
Debra Paget. —-Ein packender Film, der nach einer 
wahren Begebenheit gedreht wurde. Ein junger Mann 
steht 14 Stunden lang auf dem Fenster eines Wolken- 
kratzers und bringt eine Millionenstadt in Aufruhr, 


„David und Bathseba“ (David and Bathsheba). 
Regie: Henry King; Darsteller: Susan Hayward, Gre- 
gory Peck. — Das an Abenteuern reiche Leben König 
Davids, der den Reizen einer schönen Frau unterlag und 
die Gebote brach. Ein Farbfilm in Technicolor. 


„Rettesich, wer kann" ist James 
Stewarts Parole in dem  gleichnami- 
gen, Lustspiel, das ihn wider Willen den 
Haupttreffer. in. einem Radiowettbewerb 
‘gewinnen läßt und mit seinem Gewissen, 
der Steuer und dem Gesetz in Könflikt 
bringt. 


volle, 


Leinwand, 


Henry. 


„David und Bathseba', die glut- 
alttestamentarishe Liebesgeschichte 
bringt auch den Riesen Goliath auf die 
an dem der Schafhirte und 
David seine übermenschliche , 
Kraft erprobt. In der Rolle des Goliath 

Walter Talun, : 


spätere König 


„Variete Prinzessin“ (Wabash Avenue). 
Regie: Henry Koster; Darsteller: Betty Grable, Victor 
Mature. — Die beschwingte Musik-Revue, deren Melodien 
in der ganzen Welt gesungen werden. Ein Ausstattungs- 
Farbfilm, sprühend vor lustigen Einfällen. 


„Der Dreckspatz und die Königin“ (The 
Mudlark), Regie: Jean Negulesco; Darsteller: Irene 
Dunne, Alee Guiness. — Eine ergreifende, von feinem 
Humor durchdrungene Episode aus der Regierungszeit 
der Königin Victoria von England. 


„Die Reise ins Ungewisse“ (No Highway in 
in the Sky). Regie; Henry Koster; Darsteller: James 
Stewart, Marlene Dietrich. — Die Geschichte eines jun- 
gen fanatischen Wissenschaftlers, der für seine Theorie 
kämpft und dabei die Freundschaft eines Filmstars und 
die Liebe einer sympathischen Stewardess gewinnt. 


„Weißer Oleander“ (Dragonwyck). Regie: Jo- 
seph L. Mankiewicz; Darsteller: Gene Tierney, Vincent 
Price, Walter Huston. — Unheimliche Schatten über einem 
einsamen Schloß, eine schöne Frau im Banne eines er- 
regenden Schicksals. Gene Tierney in einer Glanzrolle. 

„Rache für Jesse James“ (The Return of 
Frank James). Regie: Fritz Lang; Darsteller: Henry 
Fonda, Gene Tierney. Sühne für den Mord an Amerikas 
populärstem Banditen., 

„Das Haus in der 92. Straße“ (The House in 
the 92th Street). Regie: Henry Hathaway; Darsteller: 
Signe-Hasso. — Spionage und ‚Abwehr im Kampf um 
das Geheimnis der Atombombe. 


Neue Centfox-Schlager am Jahresbeginn 


kums, 


„4 Stunden“ — diese Zeit hängt Ri- 
&hard Basehart als Selbstmordkandi- 
dat an der Fassade eines Wolkenkratzer- 
hotels zwischen Himmel und Erde, 
schen Leben-'und Tod und martert die 
Nerven der Beteiligten und des Kinopubli- 


Mit: Richard Dix - leo 
Frances Gifford 


Carillo - Preston Foster 
Guinn Williams u.a, 


MASTERPIECE PRODUKTION 


COMMERZ 
GMBH 


DEUTSCHE 
FILM 





Prolongationsliste für „Torreani“ 

Der Variete-Film der Deutschen London Film wurde 
Weihnachten mit großem Erfolg in führenden Theatern ge- 
startet. Bis zum 29. 12. liegen u, a. folgende Prolonga- 
tionsmeldungen vor: Hamburg: Urania-Film-Bühne und 
Harvestehuder Lichtspiele; Köln: Hahnentor; Karlsruhe: 


“ Luxor; Nürnberg: Atlantic; Düsseldorf: Europa; Augsburg: 


Capitol; Regensburg: Kammer-Lichtspiele. 


Film als Weihnachtsmann für italienische Kinder 

Der Ass-Filmverleiß stellte die Münchner Erstaufführung 
seines Films „Razzia in Neapel“ in den Dienst der 
italienischen Kinderhilfe. Der von den Zuschauern er- 
hobene Mehrzuschlag von 20 Pf, wofür eine Spendenkarte 
für die Kinderhilfe ausgegeben wurde, soll die Not der 
italienischen Kinder in den Hochwassergebieten lindern 
helfen. Zur gleichen Zeit veranstaltete Ass-Film und die 
Direktion des Großkinos Kongreß-Saal in München eine 
Weihnachtsfeier auch für die Münchener Waisenkinder. 


„Valentino“ beschert Waisenhäuser 

Die Filiale München der Columbia bescherte — aus den 
Einnahmen einer Tombola bei dem Tango-Wettbewerb im 
Regina-Hotel anläßlih der zur Zeit in drei Münchener 


Theatern laufenden Premiere „Valentino — Liebling der 
Frauen“ — bedüritige Kinder aus Waisenhäusern und 
Blindenanstalten, 





„Veriete-Prinzessin“ ist Betty 
Grable in ihrem neuen musikbeschwingten 
Farbfilm. An der schönen Tänzerin und 
ihrem Partner Victor Mature, einem 
streitsüchtigen Leichtfuß, bewahrheitet sich: 
Was sich liebt, das neckt sich. 

f Fotos: Centfox 
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„Keine Angst, Billy!“ heißt eine 


„Held des’ Tages“ ist Danny Kaye 


für 1952 
der 


Aus dem abwechslungsreichen RKO-Programm 
„Die Söhne 





drei 








Western von 


ein 


„Der Rächer“ ist 


echtem Schrot und Korn, farbig dazu und 


Muske- 


der kommenden RKO-Komödien. Leichter in der farbigen Goldwyn-Komödie, ein tiere“ ist ein noch in Arbeit befindliches 

gesagt als getan, meint dazu Farley tragikomischer Held fürwaähr und dennoch abenteuerliches Drama in historischem Ge- mit einem Darsteller, der die.junge Garde 
Granger, dem Shelley Wintersin schließlich Sieger in der bunten Turbu- wand. Ein bewährtes Paar im dramatischen der unerschütterlichen ‘Präriehelden reprä- 
einer amüsanten Situation gehörig ein- lenz einer charmanten Revue, Milieu: Cornel Wilde und Maureen sentiert; Jack Buetel. Fotos; RKO 
heizt. O'Hara., 


Erste Dietz-Staffel 1952 


Eine gesunde Mischung bietet der Dietz-Ver- 
leih zum Jahresbeginn 1952. Die neue Staffel 
setzt sich aus zwei deutschen Neuproduktionen, 
drei Amerikanern, einem französischen Film und 


zwei bewährten Reprisen zusammen: 

„Der Weg zu Dir“, ein Film auf Kollektivbasis 
in Hamburg hergestellt. Buch und Regie: Harald Röbbe- 
ling; Darsteller: Louise Dorsay, Bernd Schnackenburg, 
Lola Glaeser, Bernd Werner, Horst Breitkreuz. — Der 
Pastor eines Flüchtlingslagers verzweifelt angesichts des 
Elends an seiner Sendung und entsagt seinem Amt, um 
sich als Arbeitsloser unter das Heer der Arbeitslosen zu 


begeben, Er schöpft aus diesem Leben neuen Mut und » 


neue Kraft und findet zurück zu seinem Amt, zu seiner 
Berufung. 











In dem Film „Der letzte Mohikaner“ 
werden die Gestalten des Lederstrumpf-Autors J. F. Cooper 
wieder lebendig, Jene Tage, in denen im Westen Ameri- 
kas noch die Indianer regierten und die ersten weißen 
Ansiedler in blutigen Kämpfen das Land in Besitz nahmen. 
Bruce Cabot verkörpert in der neuen Edward-Small-Pro- 
duktion den letzten Häuptling der Mohikaner. 

Foto: Dietz-Film 


ZEIZAN URAN E 


Anziehende Leuchtwerbung außen, 
stimmungsvolle Beleuchtung innen 


durch 


Kleiner Stromverbrauch, lange Lebensdauer 
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„Botschafter der Musik“, ein Film der Start- 
Film, Berlin-Grunewald; Buch und Regie: Hermann Stöß; 
es wirken mit: Hilde Koerber, Werner Finck, Pelz von 
Felinau, Woligang Behrendt, Albert Ebbecke, Karla 
Höcker und die Solotänzer der Berliner Städtischen Oper 
Margo Ufer und Erwin Bredow; es spielt das Berliner 
Philharmonische Orchester unter den Dirigenten Wilhelm 
Furtwängler, Bruno Walter, Sergiu Celebidache u.a.m. — 
In einer packenden Spielhandlung zeigt dieser Film die 
Chronik und die Sendung eines weltberühmten Orche- 
sters, der Berliner Philharmoniker, 


„Der Letzte der Mohikaner“ (The last of 
the Mohicans), eine Edward-Small-Produktion nach James 
Fenimore Coopers weltbekanntem Roman. Darsteller: 
Randolph Scott, Binnie Barnes, Henry Wilcoxon, Bruce 
Cabot, Heather Angel, Philip Reed, Robert Barrat, Hugh 
Butler, Willard Robertson, Frank McGlynn Sr., Will 
Stanton. — Ein Film, der mit seinen heimtückischen In- 
dianerüberfällen, seinen atemraubenden Zweikämpien und 
Verfiolgungsjagden jeden Zuschauer mitreißt und zwei 
Stunden in das abenteuerliche Leben der ersten. euro- 
päischen Siedler im Wilden Westen Amerikas führt. 

„Unter Einsatz des Lebens“ .(Southside 
1—1000), Darsteller: Don DeFore, Andrea King, George 
Tobias, Barry Kelley, Morris Ankrum, Robert Osterloh, 
Charles Cane, Kippes Valez, — Eine Falschmünzer- 
Aifäre, die nach Originalunterlagen des amerikanischen 
Geheimdienstes gedreht wurde. 

„Opiumrausch in Shanghai (Mystere a 
Shanghai), Produktion: Rapid-Film, Paris. Darsteller: 
Helene Perdriere, Paul Bernard, Maurice Teynac, Pierre 
Jourdan, Ki Duyen, Robert Lussac, Stanislaus-Andre 
Steeman u.a. — Geheimnisvolles Shanghai — diese bi- 
zarre Mischung aus Asiatentum und Europa. In dem Film 
offenbart sich die Stadt in ihrem ganzen- Zauber, aber 
auch in ihrer Verworfenheit. Der Schlüssel allen Lasters, 


aller ungehemmten Leidenschaft — Opium — fordert 
seine Opfer. : 
„Der Schrecken von Arizona“ (Arizona 


Terror), ein Wildwestfilm voll Spannung, Sensation und 
Abenteuer. Ken Maynard spielt die männliche Haupt- 
rolle, 3 

Außerdem werden zwei Lustspielreprisen angeboten: 

„Der verkaufte Großvater“ ein Film der 
Bavaria. Darsteller: Josef Eichheim, Oskar Sima, Winnie 
Markus, Elise Aulinger, Carl Wery, Erna Fentsch, Wastl 
Witt u.a. 


Ein echt bayerisches Joe Stöckel-Lustspiel, derb, hu- 
morvoll und originell. 
„Der scheinheilige Florian“, Regie: ‘Joe 


Stöckel. Buch: Ludwig Schmid-Wildy und Joe Stöckel nach 
dem gleichnamigen Volksstück von Max Neal und Phi- 


lipp Weichand; Musik; Toni Thoms; Kamera: Bruno 
Stephan; Bauten: Hans Sohnle, Wilhelm Vorwerg, Max 
Seefelder; Ton: Hans Wunschel; Darsteller: Joe Stöckel, 


Erna Fentsch, Josef Eichheim, Hans Fitz, Elise Aulinger, 
Beppo Brem, Ernst Waldow, Michl Lang u.a. 


Th dl: 





Fünf weitere Ankündigungen 


bei Schorcht 


Im Programm des Schorcht-Verleihs stehen. 
zwei englische Filme kurz vor dem Start. Außer- 
dem befinden sich ein österreichischer und zwei 


deutsche Filme in Vorbereitung. 

Mit „Freut euch des Lebens“ kommt der 
angelsächsische. Humor zur Geltung. Der Film, der echte 
Volkstypen in den Mittelpunkt der Handlung stellt, ver- 
diente sich in den USA bereits das Prädikat als bester 
Auslandsfilm. Ein weiteres Lustspiel, das -die tragikomi- 
schen Situationen um ein Entenei schildert, das Spuren 
von Uran enthält, kommt ebenfalls aus England. Douglas 
Fairbanks spielt die Hauptrolle in dr „Atomente“. 
In Vorbereitung beiindet sich der Helios-Film „Haus 
des Lebens“ nach dem bekannten Roman von Käthe 
‚Lambert, der Not und Glück der Multerschaft beschreibt. 
Außerdem steht ein Filmschwank im Zirkus- 
milieu und die Verfilmung des erfolgreichen „Hör zu”- 
Romanes „Ein Herz spielt falsch“ auf dem Plan, 





“ Br Ri. ri # a 
Einquartierung zu den Flitterwochen 
erhält das Farmerehepaar des Films „Die Atom- 


Ente“, Douglas Fairbanks jr. und Yolande Don- 
lan, denn in einem ihrer Enteneier fand sich Uranium. 
Eine tolle Idee für eine aktuelle Filmsatire aus der 
englischen Produktion, die Schorcht jetzt in Deutschland 
herausbringt. Foto;; Angel/Schorcht-Film 








Neue französısche Filmkomödien 


Pariser Premieren kritisch beleuchtet 


Reich ist die Zahl an französischen Filmen, 
mit denen die Pariser Premierentheater die er- 
sten Wintermonate der Saison 1951/52 ausfüllten. 
Offenbarten die dramatischen und Problemfilme 
im Durchschnitt nicht ganz das hohe .Niveau, 
das die französische Produktion im allgemeinen 
auszeichnet (siehe Fiwo Nr. 47 „Pariser Ein- 





Fernandei im Mönchsgewand 
kennzeichnet den ' Charakter der französischen Komödie 
„L'’Auberge rouge“ (Die rote Herberge), die Farce einer 
Räuberballade, in der der gewilzte  Gottesmann eıne 
Reisegesellschaft vor dem Dolch des Mörders rettet, um 
sie am Schluß doch in eine todbringende Schlucht stürzen 
zu sehen. Foto: Corcinor 


drücke nach Saisonbeginn“), so brachte-auch die 
leichte Muse nicht mehr hervor als Unterhal- 
tungsfilme, die ihrem Zweck in mehr oder we- 
niger ansprechender Weise genügen. Charme 
ist dabei eine Selbstverständlichkeit, Origi- 
nalität eine Seltenheit. Einige bemerkenswerte 


Komödien seien hier beleuchtet. 

Nach zweijähriger Pause drehte Regisseur Claude 
Autant-Lara mit „L’Auberge rouge“ (Die rote Herberge) 
ein langgehegtes Filmprojekt. Eine köstliche Komödie ent- 
stand aus der grausigen Moritat von dem abgelegenen 
Bergwirtshaus, dessen Fenster in der Nacht verführerisch 

' blinken und die ausgeirorenen ermüdeten Reisenden zu 
einer Rast einladen, von der sie sich nicht mehr erheben. 
Bis eines Tages auch ein Mönchlein Einkehr hält, dem die 
Wirtin aus Ehrfurcht vor dem Gottesmann nichts antun 
kann und ihm sogar einige hundert Morde beichtet. Mit 
List weiß der Mönch die Mitreisenden vor dem gleichen 
Schicksal zu bewahren und steht schließlich machtlos, als 
der Wagen der Reisegesellschaft auf der Weiterfahrt in 
einer tiefen Schlucht zerschellt... Man lernt in der Rolle 
des Mönches einen neuen Fernandel kennen, einen großen 
Komödianten, der seine Stärke nicht mehr in einer gro- 
tesken Komik hat: Frangoise Rosay und Carette ergänzen 





Hinter die Kulissen eines Pariser Kabarelts 


leuchtet “ der. französishe Film „Raythmus der 
N-.acht“ (Boite de Nwit), den Prisma schon in Kürze 
in Deutschland zeigt. Als Tanzstar ist dort Claudine 
Dupius mit Jane Marken zu finden, die nebenbei 
in..eine. Mordaffäre hineingezogen werden. 

’ Foto: Alfred Rode-Film/Prisma 


ihn in den Hauptrollen zu einem glücklichen Dreigespann. 
„Auberge rouge“ wurde ein Film der Paradoxa: Die 
Komödie basiert auf tragischen Ereignissen, das Publikum 
lacht, wenn es eigentlich weinen sollte — eine herrliche 
‘Farce auf eine dunkle Räuberballade, die sich nach der 
Überlieferung um das Jahr 1833 in den Savoyer Alpen 
wirklich zugetragen haben soll. 


„Atoll K“ stellt die Komikerstars Stan Laurel und 
Oliver Hardy in ihrem ersten französischen Film vor. 
Laut Drehbuch haben sie hinauszusegeln, um eine ge- 
erbte Insel in Besitz zu nehmen. Unterwegs erleiden sie 
Schiffbruch und werden auf das entlegene Eiland „Atoll K“ 
“»rschlagen. Ihre geruhsame und primitive Lebensweise 
erfährt sehr bald eine delikate Bereicherung: Eine Frau 
«esellt sich zu ihnen. Sie ist der Vorbote einer Expedi- 
ion, die auf der Insel Uranium entdeckt und einen „Run“ 
weldhungriger Geschäftemacher nach sich zieht ...bis die 
ıusel diesem Treiben ein natürliches Ende bereitet und 
wersinkt. — Selten stand einem heiteren Film ein solcher 
Reichtum an Mitteln zur Verfügung, der in zahlreichen 
Dekorationen und Massenszenen zum Ausdruck kommt. 
Laurel und Hardy nutzten die Komik ihrer Persönlichkeit 
in vielen Gags, Suzy Delair bringt ein hübsches Chan- 
son von Paul Misraki zu Gehör, aber an neuen Einfällen 
fehlt es. Ein Beweis mehr, daß auch die besten Schau- 
spieler ein schlecht konstruiertes Buch nicht retten kön- 


nen. Doch die breite Masse des Publikums spürt diese 
Mängel nicht. 


Der sechste Film von Alired Rode „Boite de Nuit“ 
(Rhythmus der Nacht) führt in einen Pariser Nachtklub. 
Die Handlung blendet in den Tageslauf des Besitzers, 
des Personals und der illustren Gäste ein, wechselt über 
zur Programmifolge einer Revue mit Kabarett-Nummern 
und Chansons. Eine spritzige musikalische Komödie, ein 
filmischer Nachtbummel durch Paris mit den besten 
Attraktionen des französischen Kabaretts. 


In „La Vie chantee“ (Das Leben in Liedern) durchblättert 
der filmende Kabarettist No&l-No@l ein Album mit 15 sei- 
ner reizenden Chansons, Blatt um Blatt erklingt leise eine 
Melodie, wird zum Bild und erzählt eine kleine Ge- 
schichte aus dem menschlichen Alltag. 


No&l-No&l spielt 





Der filmende Kabarettist Noel-Noel 

machte aus 15 Chansons den amüsanten Sketch-Film „La 
Vie chantee“ (Das Leben in Liedern), in dem er u. a. 
eine mondäne Heirat glossiert. Foto: Gaumont 


selbst mit und inszeniert den Melodienreigen. Ein har- 
manter Einfall eines vielseitigen Künstlers. 


Der Film „Le Voyage aux Amerique“ (Die Reise nach 
Amerika) besticht, besonders durch die darstellerische Lei- 
stung des gefeierten Paares ‚von Bühne und Film Yvonne 
Printemps und Pierre Fresnay. Es ist die heitere Chronik 
eines Ehepaares, das in der Provinz einen sorglos glück- 
lichen Alltag lebt. Bis man sich entschließt, die Tochter, 
die in Amerika verheiratet ist und ein Baby bekommen 
hat, zu besuchen. Dieser Entschluß bricht wie eine Revo- 
lution in die altgewohnten Bahnen des Lebens ein. Die 
Beiden sind glücklich, als das „große Abenteuer“ vorüber 
ist und sie wieder in die Ruhe der vertrauten Umgebung 
zurückkehren können, Regisseur Henry .Lavorel richtete 
sein Hauptaugenmerk auf die Ubertragung der kleinsten 
Details ins Visuelle. Ebenfalls hervorzuheben: die ge- 
wohnt saubere Kamera-Arbeit von Henri Alekan, 


Die Gestalt eines Kriminalinspektors in „Une Histoire 
d’Amour“ (Eine Liebesgeschichte) war die letzte Filmrolle 
Louis Jouvets. Der Selbstmord eines jungen Liebespaares 
wird von ihm auf die Zusammenhänge und Hintergründe 
untersucht. Die Kamera enthüllt die Motive zur Tat in 
zahlreichen Rückblenden. Regisseur Guy Lefranc insze- 
nierte die zarte Romanze feinfühlig in bewegenden Bil- 
dern, die Dialoge von Audiard sind brillant und aufrichtig. 
In der Darstellung beherrscht die menschlich psycholo- 
gische Studie von Louis Jouvet die Szene. Die jugendliche 
Frische von Dany Robin und das natürliche Spiel von 
Daniel Gelin werden dem letzten. Jouvet-Film vollauf ge- 
recht. 


Zum "Schluß sind einige Unterhaltungsfilme zu erwäh- 
nen: „Piedalu ä Paris“, eine satirische Komödie, „Mou- 
mou“ und „Et ta Soeur“, zwei Vaudevilles, die Musikal- 


komödie „Bouquet de Joie*, die Komödie „Coq en pate“, 


mit. Jacqueline Gauthier und der Kriminalfilm „Le wvrai 
coupable“ mit. Philippe Lemaire, 








„Mein Freund Harvey” — ganz groß 


Der Berliner Start der reizvollen Komödie gestaltete sich 
zu einem eindrucksvollen Presse- und Publikumserfolg nnd 
Harvey durfte in .Prolongation gehen. — Im Bild eine Szene 
aus dem Film mit» James Stewart und Peggy Dow. 

Foto: Amerikanischer Universal 


Rank-Kinderfilme im Jugend-Filmverleih 


Anläßlich..einer Presse-Zusammenkunft, die 
im Anschluß an eine Sondervorführung des 
Fritz-Boehner-Films „Kaspar gibt Voll- 
gas“ in den Bonner „Stern-Lichtspielen“ statt- 
fand, gab der Firmenhef von Jugend- 
filmverleih, Willi Wöhlrabe, bekannt, 
daß er im Januar 1952 sieben englische Jugend- 
filme aus der J. Arthur Rank-Produktion auf 
den deutschen Markt brigen würde. Die Syn- 
chronisation wird in Kürze beendet sein. He 


Interessenten-Vorführungen 


Deutsche London-Film 


Düsseldorf, Residenz, 10.30 Uhr 
Montag, den 7. Januar 1952 
„Du bist die Schönste für mich“ 
Mittwoch, den 9! Januar 1952 
„Immensee“ 

Hamburg, Urania, 10.30 Uhr 
Dienstag, den 8. Januar 1952 
„Du bist die Schönste für mich“ 
Mittwodh, den 9. Januar 1952 
„Immensee* 


„> 


Berlin, Filmbühne Wien, 10 Uhr 
Montag, den 14. Januar 1952 
„Du bist die Schönste für mich" 


National 


Frankfurt, Turmpalast, 9.15 Uhr 
Mittwoch, den 9, Januar 1952 
„Das blaue Lickt“ und 
„Gift im Zoo" 

Donnerstag, den 10. Januar 1952 
„Matthäus-Passion“ und 
„Das weiße Abenteuer“ 


Nietzsche-Film 
Düsseldorf, Alhambra, 9.30 Uhr 
Montag, den 7. Januar 1952 


„Gottesmühlen“ und 
„Rauschende Wasser“ 


Ostermayr-Film 


Düsseldorf, Residenztheater, .11 Uhr 
Dienstag, den 8. Januar 1952 

Hamburg, . Esplanade, 11 Uhr 
Montag, -den 14. Januar 1952 

Hannover, Universium, 11 Uhr 
Dienstag, den 15. Januar 1952 
‚Die Martinsklause* 


Pallas 


Hamburg, Esplanade, 10.30 Uhr 

München, Schauburg, 10.30 Uhr 

Frankfurt, Metro im Schwan, 10 Uhr 
Dienstag, den 8. Januar 1952 
„Pariser Nächte“ 


Prisma 


München, FT, am Lebnachplatz, 9 Uhr 
Stuttgart, EM-Theater, 9 Uhr 
Montag, den 7. Januar 1952 
Frankfurt, Turmpalast, 9 Uhr 
Hamburg, Esplanade-Theater, 10 Uhr 
Dienstag, den 8. Januar 1952 
„DerErbschleicher“ und 
„Schwarze Augen“ 


Schercht 
München, Luitpold, 10 Uhe 
Dienstag, den 8. Januar 1952 
„Heidelberger Romanze" 


Union-Film 
Hamburg, Urania, 9.30 Uhr 
Mittwoch, den .16, Januar 1951 
„Fräulein Julie“ -und 
„In:München steht 


ein Hofbräuhaus 
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“ Blaues Band für die „Barke“ 


In Hamburgs Barkhof am Hauptbahnhof ersteht dort, wo 
bis vor kurzem nichts als die Trümmer der ehemaligen 
„Schauburg“ waren, vielleicht Deutschlands, wenn nicht 
Europas schönstes. und großzügigstes Filmtheater, „Die 
Barke“, so benannt nach dem seemännischen Charakter 
Hamburgs und traditionsverbunden. Wir berichteten schon 
davon, daß dieses 1400-Platz-Theater mit einer unter- 
irdischen Bar, einem Kinderhort, einem Hundezwinger 
ausgestattet ist sowie mit einer Klima-Regulatur, die 
nicht nur Temperaturen und Luft-Verbrauch steuert, son- 
dern auch bisher übliche Raucher-Logen unnötig macht und 
das Rauchen auf-allen Plätzen erlaubt. Im „nautischen 
Stil“ ist die Innen-Dekoration vom Bühnenbildner der 
Hamburger Kamerspiele Heinz Hoffmann erdact: Auf 
lauem Grundton erleben die Besucher die Lichter des 

osmos. Von der Decke, in Bühnennähe, strahlt die 
Sonne, umkreist von den Sternenbildern und einem Wol- 
kenkranz, und wirit ihre Strahlen durch indirektes Licht 
über die gesamte Kino-Kuppel, schneidet in der Mitte des 
Parketts die Erdkugel und läßt sie — vom Rang aus — 
vom Mond genau dort treffen, wo nach geographischer 
Berechnung . Hamburg liegt. In den Filmpausen leuchten 
von den Wänden im wechselnden Rhythmus wiederum 
die Sternbilder. Der blaue Vorhang vor der 35-qm-Lein- 
wand läßt, ebenfalls in Original-Nachbildung, den Stern- 
himmel durchscheinen, so daß der Zuschauerraum ein 
märchenhaäftes Ganzes ergibt und die richtige Atmosphäre 
für die geplanten Filme „Der bunte Traum“ und „Vom 


Winde verweht“, „Gehn wir bummeln“ und „Amerikaner 
in Paris“ vorbereitet. Natürlich fehlt auch die Hammond- 
Orgel nicht. — Im reziproken Wert Sina die Foyers der 
„Barke“, von zwei Straßenseiten aus erreichbar, in Gelb- 
Blau gehalten und enthalten Luxus-Vitrinen der bekann- 
ten Hamburger Textil-Häuser. 

In Anbetracht der Fülle der außergewöhnlichen Symptome 


der „Barke“ beschränken wir uns heute auf den „Innen-. 


teil“, um später anläßlich der Eröffnung, auf tec- 
nische und bautechnische Einzelheiten einzugehen. Nur 
soviel noch: besondere architektonische Schwierigkeiten 
sind zu überwinden, weil im Kinoraum eine Breite von 
30 Metern ohne Stützpfeiler zu überwinden ist und gleich- 


‚wohl darüber sechs Stockwerke mit Geschäfts- und Wohn- 


Räumen zu ruhen haben. General-Bauunternehmer und 
bauverantwortlich ist die Firma des jungen Paul Dose, 
Hamburg. Zwei Jahre dauerten die Vorarbeiten, und die 
„Barke-Filmtheater-Gesellschaft“ (Hans G. Jentsch, Roman 
und Schümann) nahm das konkrete Stadium ihrer lang- 
jährigen Bemühungen zum verständlichen Anlaß, schon 
jetzt im Rahmen eines Presse-Empfanges im kongenialen, 
Reinbeker „Sachsenwald-Theater* (in dem Austrophon 
regelmäßig Schallaufnahmen macdtt, namhafte  Film- 
schaffende gastieren und sich in den gastronomischen 
Räumen H. G. Jentsch’s auc privat ein Stelldichein 
geben) Informationen zu geben über die „Barke“, die 
noch „auf der Werft“ liegt, aber bald mit vollen Segeln 
„Wind machen“ wird. hesto 


Kammerspieltheater des Films 


Dem eröffneten „Filmkasino am Odeonsplatz“ in Mün- 
chen liegt — zum Unterschied vom altherkömmlichen Kino 
— die Absicht zugrunde, besonders dem guten Film die 
Möglichkeit zur Aufführung vor einem gewählten und 
verständigen Publikum zu geben. Lonny van Laak ließ 
dieses in Deutschland erste Filmkasino durch den be- 
kannten Architekten Dipl.-Ing. Paul Stohrer, Stuttgart, 
errichten und startete. mit dem Deutschen London-Film 
„Hoffmanns Erzählungen“. - 

Es handelt sich bei dem Filmtheater um eine geschickte 
Kombination mit Kilubräumen, Bar und Restaurations- 
betrieb, das den Namen Filmkasino um so mehr verdient, 
als es sich durch seine großzügige Art der Ausführung 
bald zum  gesellschaftlichen Mittelpunkt aller filminter- 
essierten Kreise Münchens entwickeln dürfte, Den Be- 


sucher empfängt eine etwa 375 qm umfassende Halle. Er 
hat die Möglichkeit, ohne eine Eintrittskarte gelöst zu 
haben, sich in dem Klub- und Restaurationsraum mit Bar 
die Zeit vor oder nach dem Film zu verkürzen und 2 
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an Hand ausliegender Filmpresse zu orientieren. 


freitragende Treppe führt zum Obergeschoß und zum 
eigentlichen Theatersaal, der sich als sog. Mehrzweckraum 
für Lichtspielvorführungen, gesellschaftlihe Veranstaltun. 
gen, Konzerte, Vorträge und dergleichen ausgezeichnet 
eignet. Die Bühne ist 5 m tief und hat eine Länge von 
etwa 12 m. Der Saal selbst hat einen Umfang von 320 qm 
und wirkt besonders durch seine dezenten Farben in Weiß, 


Pastellgrün, Gold und Dunkellavendel. Ein Novum stellen 


die 302 Sitze dar, Hier wurde zum ersten Male die Be- 
stuhlung mit Klappsitzen durch bequeme Sessel (mit 
Plastik-Folien überzogener, gegossener Schaumgummi), die 
in einem Abstand von 50 cm aufgestellt sind, vertauscht, 
Die gesamte kinotechnische Einrichtung übernahm die 
Kinohandelsgesellschaf Hadra & Löhlein, München, die 
2 Bauer-B-8-Projektoren mit Hochleistungslampen HI 75 
erstellte. Das Filmtheater erhielt erstmals eine stationäre 
Doppel-Schmaliilmanlage zur pausenlosen Wiedergabe von 


Schmalfilmen. Ferner ein Diagerät mit Wisch- ‚und 
Scherenblende, Eine Doppel-Tonanlage garantiert eirien 
stets störungsfreien Betrieb. Wg- 





Dringend gefragt: . 


Prüffilme für Theater und Industrie 
Aktuelles Thema auf der letzten Münchner DKG-Sitzung 


In einer gut besuchten Vortragssitzung der DKG-Mün- 
chen im Vorführraum der Bavaria-Filmkunst GmbH. in 
Geiselgasteig am 29. 11. 51 referierte Dipl.-Ing. Tümmel 
(Zeiß Ikon, Kiel) über das Thema: „Welche Forderungen 
werden von der Industrie und den Theatern an Prüj- 
filme gestellt?“ Dr. Kochs, Bavaria-Filmkunst und Vor- 
sitzender der DKG-München umriß in seinen einleitenden 
Worten den Anlaß zu diesem Vortrag, indem er darauf 
hinwies, daß die wenigen, aus früherer Zeit noch vor- 
handenen DKG-Prüffiilme den heutigen Anforderungen 
nicht mehr entsprechen und durch den Vortrag erreicht 
werden sollte, daß sich alle interessierten Kreise (Kino- 
Industrie, Revisionsstellen und vor allem Theaterbesitzer) 
— letztere glänzten leider, wie fast immer bei solchen 
Anlässen, durch Abwesenheit — mit diesem Problem 
schnellstens und ernstlich befassen, damit aus dieser 
gemeinsamen Arbeit möglichst bald neue Prüffilme ent- 
stehen, die dem heutigen Stand der Technik, in Bild 
und Ton, Rechnung tragen, 


In seinem Vortrag gab Dipl.-Ing. Tümmel zunächst einen 
Überblick über die Zusammensetzung der früher gebräuc- 
lichen DKG-Prüffilme und zeigte durch Vorführung einiger 
noch vorhandener Streifen die Schwächen auf, die diesen 
Filmen anhaften. Zum Vergleich wurde ein von der RCA 
hergestellter amerikanischer Prüffilm gezeigt, der (von 


Kleinigkeiten abgesehen) als vorbildlich bezeichnet wer- 


den kann, 


In seinen weiteren Ausführungen stellte der Vor- 
tragende Vorschläge für neue Prüfiilme zur Diskussion, 
die darin gipfelten, zwei Gruppen zu schaffen: reine 
Justier- und Meßfilme für Bild und Ton und sog. „De- 
monstrationsfilme“, die im wesentlihen zusammen- 
gestellte Spieliilmszenen enthalten sollen. 


Die Justier-- und Meßfilme sollen Tests besitzen zur 
Kontrolle des Bildstandes, des Blendenziehens, des Bild- 
ausschnittes und der Bildschärfe (Kontrolle der Objektive), 
sowie Mittel zur Frequenzprüfung von 40 bis 10 000 Hz, 
zur Prüfung des Spaltbildes und der Spaltbildeinstellung 
und schließlich Ton- und Sprechproben aus den verschie- 
denen Frequenzbereichen. 


Die anschließende angeregte Diskussion, die im engeren 
fachmännischen Kreis in der Nachsitzung fortgesetzt wanie, 
ließ zunächst: verschiedene Ansichten zu den vom Redner 
begründeten Vorschlägen zu Gehör kommen und führte 
schließlich zu folgendem vorläufigen Ergebnis: 

1. Es sollen getrennte Prüffilme angefertigt werden und 
' zwar ein Justier- und Meßfilm, der für die Industrie und 
für die Revision bestimmt ist, also nur in die Hände von 
Fachleuten kommen soll, und ein sog. „Theater-Prütfilm“, 
der für den Theaterbesitzer gedacht ist. 

2. Der’ Justier- und Meßfilm sol alle oben angeführ- 
ten Tests enthalten, die für die Beurteilung der Bild- und 
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Tonanlage von Bedeutung sind. Um Material zu sparen, 
soll der Film 2 Tonstreifen (rechts und links) erhalten, 
so daß der Prüffilm vor- und rückwärts verwendbar ist, 
wie es übrigens bei einigen der früheren DKG-Prüffilme 
auch bereits der Fall war. Die Länge des Prüfiilms soll 
sih nach den noch festzusetzenden endgültigen Tests 
richten. 

Der „Theaterfilm“ soll in einem kurzen Vorspann 
Rasterfilm mit  einkopierten Zahlen- oder Buchslaben- 
gruppen enthalten, die vom Bildrand nach der Bildmitte 
verlaufen, um den Bildinhalt prüfen zu können, ferner 
Tests in Doppel-T-Form zur Kontrolle der richtigen 
Blendeneinstellung. Der Hauptteil des „Theater-Prüffiims“ 
soll aus Ton- und Sprechproben aus den maßgebenden 
Frequenzbereihen mit Bild bestehen, um gleichzeitig 
Bild- und Tonwiedergabe prüfen zu können. Hierbei sol- 
len nicht wie früher willkürlich aus einem Spielfilm 
herausgegriffene Szenen verwendet, sondern eigene auf 
den Verwendungszweck abgestimmte Aufnahmen angefertigt 
werden. Die Länge dieses „Theater-Prüfiilms* soll so 
abgestimmt werden, daß seine Anschaffungskosten für 
den Theaterbesitzer möglichst nicht 100 DM überschreiten, 
da ein höherer Betrag -die erhofite umfassende Ver- 
wendung in möglichst allen Lichtspieltheatern verhindern 
würde. Als Beispiel könnte auch hier der RCA-Prüffilm 
mit einigen Abänderungen gelten. 

In seinem Schlußwort betonte Dr. Kochs nochmals, daß 
die DKG-Müncen es als ihre vornehmlichste Aufgabe 
betrachtet, diese Prüffilme möglichst bald verwirklichen 
zu können und gab der Erwartung Ausdruck, daß alle 
interessierten Stellen sich mit Vorschlägen an diesem 
Vorhaben rege beteiligen möchten. 

In diesem Zusammenhang sei auch nochmals auf den 
Bericht über den Internationalen Kinotechnik-Kongreß in 
Turin (FW Nr. 41/51) unseres Z-Mitarbeiters verwiesen, 
in welchem in Ziff. 3 Mitteilung gemacht wurde über 
einen sehr praktischen Meß- und Prüfwag n, der von der 
französischen Kommission für '"Kinotechnik geschaffen 
wurde ud sämtliche Messungen einschl. der raumakusti- 
schen Verhältnisse, ermöglicht. Dieser Wagen steht auf 
Wunsch den französischen Lichtspieltheater gegen Er- 
stattung der Unkosten mit Fachpersonal für Messungen 
zur Verfügung. Die Anschaffung dieses Laboratorium- 
wagens wurde durch finanzielle Beiträge der Industrie 
und des Theaterbesitzer-Verbandes ermöglicht. "Vielleicht 
trägt diese Anregung dazu bei, daß auch bei uns eine 
derartige Einrichtung verwirklicht werden kann. 


Vorschläge und besondere Wünsche hinsichtlich der ge- 
planten Prüfilme seitens der Theaterbesitrer vnd dar 
Vorführer bitten wir entweder an die DKG-München, 
München 19, Nibelungenstraße 14, oder an die tec- 
nische Redaktion der „Filmwoche”, Dipl.-Ing. P. Zschoche, 
(13a) Berching/Ppf. Nr. 146 zu richten. 


a. d. Haardt gegründeten 


Kleine Winke für den Vorführer 


Der praktische Kohlekasten im Lampenhaus 

Wir bringen nachfolgend ‘die erste Fortsetzung 
unserer zwanglosen Artikelserie „Kleine Winke 
für den Vorführer“, die mit Hilfe aus der Praxis 
kommender Vorschläge dazu beitragen soll, die 
Einrichtungen veralteter Vorführräume mit ein- 
fachen Mitteln zu verbessern. (S. auch Fiwo 49 
Seite 692.) 

Welcher an sauberes Arbeiten gewöhnte Filmvorführer 
ist nicht stets aufs neue verärgert, wenn er im Lampen- 
haus einer soeben gereinigten Maschine Kohlenreste vor- 
findet, die sich zwischen den Spindeltransportmechanismus 
setzen und ein dauerndes Ärgernis für jeden auf pein- 
liche Sauberkeit bedachten Filmvorführer bieten? Ganz 
abgesehen von der unliebsamen Verschmutzung des Lam- 
penhauses ergibt dieser Kohlenrest bei stärkerer An- 
häufung leicht Kurzschlußgefahr und kann damit zu sehr 
unangenehmen ‘und oft unauifindbaren Schadenstellen 
führen. 

Bei Verwendung von H. I.-Kohlen wirkt sich das un- 
kontrollierte Herabfallen der Kohlenreste besonders schäd- 
lih aus, da das in den H. I.-Kohlen enthaltene Kupier 
in dicken Tropfen auf den Boden des Lampenhauses fällt 
und besonders leicht leitende Verbindungen herstellt, zu- 
mal der schnellere Abbrand der H. I.-Kohlen größere 
Mengen von Kohleresten ergibt. 

Bei der Konstruktion neuer Bogenlampen hat man auf 
diese Umstände besonders Rücksicht genommen und be- 
reits Sammelbehälter für Kohlenreste im Lampenhaus- 
boden eingebaut, die von Außen zugänglich sind. Es gibt 
auch Bogenlampen, bei denen der Träger des Kohlen- 
führungsprismas gleichzeitig als Schacht ausgebildet ist 
und verbrannte Kohlenreste und -Rückstände in diesem 
Schacht aufgefangen werden. Durch diesen Schacht fallen 
die Reste in einen darunter befindlichen Auffangkasten, 
der ‚leicht aus dem Lampenhause herausgenommen wer- 
den kann. 

Bedauerlicherweise besitzen die älteren Bogenlampen- 
Konstruktionen keine solchen Auffangkästen. 

Vielfach wird bereits ein kleines Blechkästchen die not- 
wendige Verbesserung der Lampe ergeben. Der Selbstbau 
eines derartigen Kästchens von 6 cm Länge und Breite 
und einer Höhe ‘von etwa 3 cm dürfte jedem Filmvor- 
führer ohne Schwierigkeit. gelingen, zumal der über- 
wiegend größte Teil von Filmvorführern aus einem Be- 
ruf stammt, der mit Installationen- und Klempnerarbeiten 
vertraut ist, An den Boden dieses Kästchens wird eine 
Blattfieder angenietet, die nach dem Unterteil oder dem 
Fuß der Bogenlampe zurechtgebogen wird, so daß sich 
mittels dieser Blattieder ein sicheres Befestigen des Käst- 
chens an der Lampe bewerkstelligen läßt. Damit ist er- 
reicht, daß ein schnelles und leichtes Herausnehmen des 
Kohlenkastens möglich wird und dieser trotzdem fest auf 
dem Fuß der Bogenlampe aujisitzt. 

Ein besonderer Hinweis soll vor Schaden schützen und 
muß unbedingt beachtet werden: Mit dem Blechkasten darf 
keineswegs der Plus-Kohlenhalter berührt werden, wenn 
der Kasten zum Entleeren herausgenommen werden soll, 


denn sonst würde unweigerlich ein Kurzschluß rt anne 
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Wer ist der „Verband der Filmvorführer“? 

Ermittlungen über den im September d. J. in Neustadt 
„Verband der Filmvorführer” 
haben bisher zu folgendem Ergebnis geführt: 

Herr Tomaschek, der sich als Vorsitzender des „Ver- 
bandes der Filmvorführer“ bezeichnet, ist 23 Jahre alt 
und hat einen Schnell-Lehrgang für Filmvorführer in Eich 
bei Worms absolviert. Er wurde daraufhin von der fran- 
zösischen Hohen Kommission als Filmvorführer eingestellt. 
Aus dieser Stellung wurde er vor einiger Zeit wieder 
entlassen und ist seitdem arbeitslos. ' 

Den Film vorführern in Neustadt a. d. Haardt ist nichts 
davon bekannt, daß dort eine Delegiertentagung durch- 
geführt und der „Verband der Filmvorführer“ gegründet 
wurde. Z. 

Entnommen aus: Informationsdienst der Fachgruppe Film 
in der Gewerkschaft Kunst im DGB, München. Dezember 51. 


Die neue Wochenschau 


„Blick in die Welt“, Folge 3/52 

Aus dem Zeitgeschehen: Man muß nur auf den Knopf 
drücken — Neue Darstellungsmethoden im Düsseldorfer 
Arbeitmuseum — Exportaufträge für den nahen Osten — 
Der türkische Wirtschaftsminister in der Bundesrepublik. 
— Händeschütteln zwischen Ost und West — Wachenab- 
lösung vor dem Spandauer Kriegsverbrechergefängnis — 
Mit Raketen und Ba’lons — Flugblätter für die Bewohner 
der Ostzone — UNO nimmt westlichen Abrüstungsplan 
an — Wyscinski sagt ‚statt njet einmal non — Indo- 
china: Weihnachtsoffensive der Vietmins abgewiesen — 
Allerlei in Kürze: Ten Hoff im Training — Vorbereitun- 
gen für den Kampf gegen Sys — Schlafe idich schlank — 
Schlaf wissenschaftlih betrachtet — Heringe statt Lebku- 
chen — Weihnachten bei Familie Delphin — „Sie hat ein 
Hütlein- auf, mit ein paar Kerzen drauf“ — merkwürdige 
Hutmoden aus Frankreich — Noc nicht stubenrein — Ein- 
ma’ig in Deutschland: Die Eisrevue „Hollyday on ice” 
begeistert Frankfurt. 


„Fox-Tönende Wochenschau“ Nr. 35/51 

Lösegeld für US-Piloten — Heimkehr amerikanischer Flie- 
ger aus ungarischer Haft — Weltspiegel: Australien: Verhee. 
nender Flächenbrand — Philippinen: Auf der Fahrt vor dem 
Vulkan — Mexiko: Bußtag tür die Sünden der Welt — 
Massachusetts: Vereiste Flotte vor Anker — Bunte Streif- 
lichter: Mit 300 PS in die Ehe — Rendezvous der schön- 
sten Katzen-Modenshau für die 'Puppenstube — Knall 
und Fa’l im Zirkus-Ring — Sport: Fußball-Länderspiel 
Deutschland—Luxemburg. 


„Neue Deutsche Wochenschau“ Nr. 101/52 
Olympia-Jahr 1952: NDW filmte die zehn besten deut- 
schen Sportler — Kurz belichtet: Große Fahrt voraus, 
Ubung der neuen britischen Moskito-Schnellbote — Drama 
auf hoher See: Unterseebot rettete -abgestürzte Flieger — 
Trauerfeier in Trier; Beisetzung des ‚verstorbenen Erz- 
bishof Bornewasser — Stepinac wieder frei: NDW be- 


‚suchte den; jugoslawischen Kirchenfürsten — Aus Ungarn 


zurük — USA Piloten wurden ausgelöst — Der Todes- 
fahrer: Deutscher Artist verunglücte tödlich in London — 
Hobo der - Menschenaffe: Jubel um den Liebling des 


- Washingtoner Zoos — Ein frohes Ereignis: Löwenvier- 


linge im Ste’linger Tierpark — Neuheiten aus der Retorte: 
Tips für 1952 — Höcdhsleistungen deutscher Webereien — 
Bummel durch Paris: Glanzvolle Schätzungen der Mode- 
könige zum neuen Jahr —-Das Spiel der Woche: Tennis 
Borussia — Hejduk Split: Jugoslawische Fußballgäste 
im Olympiastadion. 


Adressen 


Neuer Bezirksobmann 

An Stelle des verstorbenen Herrn Fouquet wurde Herr 
Horst Deutschland (LC-Lichtspiele), zum Bezirksobmann 
für Berlin-Charlottenburg gewählt. (rd) 


Neue Anschrift Europa-Film München 

Filiale München und Pressestelle für Süddeutschland der 
Europa-Filmverleih GmbH. nun: München 15, Sonnenstr. 7, 
Tel.: 54 265/66. 


Paul Gerhard Strunk verläßt die Döring-Film 

Paul Gerhard Strunk, Verleihchef der Düsseldorfer 
Döring-Filmgesellschaft schied Ende 'vergaflgenen Jahres 
im freundschaitlichstem Einvernehmen aus der Firma aus, 
um am 1. Januar 1952 einem Ruf nach Hamburg als Ver- 


leihchef der Europa-Filmgesellschaft m. b. H. Folge leisten 
zu können. (Gt) 


Neue Telefon-Nummer bei Columbia 
Die neue Telefon-Nr. der Filiale München der Colum- 
bia-Filmgesellschaft, Inc., lautet: 5 46 81 / 82. 


Hermann Zacher 
bisher bei Rank-Film, Berlin, ist seit dem 1. 12. 1951 


als Vertreter der Berliner Filiale der Union Film-Verleih 
G. m. b. H. tätig. 


Hans Armin Schrey 

von der Münchner Pressestelle der Studio-Film legt Wert 
auf die Feststellung, daß er mit der Abiassung der In- 
serate des Films „Königliche Blutrache“ in München weder 
mittel- noch unmittelbar zu tun hatte. 
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Münden 15 
FS: 063/760 - Tel. 51541 
Landwehrstraße 1 


Berlin 
Telefon 91 10 12 
Hamburg, Tel. 344261-63 
Frankfurt, 32912 u. 32146 
Düsseldorf, Tel. 26 4 42 
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Berlin - Düsseldorf 
Frankfurt - Hamburg 
München 


Zentr-Filiale, Frankfurt ‘M. 
Tannusstr.52-60Tel.34 951/53 


Berlin W 15, Tel. 910125 





BAVARIA-FILMKUNST 


G. M.B. H. Düsseldorf, Tel. 27356/27 
München-Geiselgasteig Hamburg 36, 34 27 21/22 
Tel. 42221 F 39 München 5, Tel. 23244/45 
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„Der Weg zu Dir“ im Dietz-Verleih 


Der in unserer Jahresendnummer veröffentlichten Tabelle 
„Filme im Schema“ ist nachzufragen, daß der Film „Der 
Weg zu Dir“ bei Dietz im Verleih erscheint. 


Außerdem entfiel in der Aufstellung über die Produk- 
tionsfirmen und ihre Filme durch ein technisches Versehen 
bei der Jungen Film-Union der Film „Es geschehen 
noch Wunde ı. 


1951 vierzehn Spielfilme in Geiselgasteig 


Zu ihrem in Nr. 51/52 der „Filmwoche“ veröffentlichten 
Jahresbericht trägt die Pressestelle der Bavaria-Filmkunst 
nach, daß außer den genannten Filmen noch „Das ewige 
Spiel“ im Januar 1951 in Geiselgasteig gedreht wurde, 
Durch die Bavaria-Ateliers gingen demnach 1951 ins- 
gesamt 14 Spielfilme. 





„Hofimanns Erzählungen“ 9 Monate am 
Broadway 

Der Powell und Pressburger-Farbfilm „Hofimanns 
Erzählungen“ ist jetzt nach einer Spielzeit von 
9 Monaten im Bijou-Theater für die verlängerte Ur- 
aufführung in das Sutton-Theater am Broadway über- 
nommen worden. Damit ist zum ersten Male in der 
New-Yorker Filmtheater-Geschichte ein Film vor dem 
Erscheinen im allgemeinen Verleih in verlängerter Ur- 
aufführung in ein zweites Broadway-Theater übernommen 
worden. 


Union-Statistik meldet 

Auf Grund genauester Unterlagen der Unionfilm-Zentral- 
disposition ergab sich, daß 1006 westdeutsche Filmtheater 
über Weihnachten und Neujahr einen Unionfilm spielten, 
— Die Filiale München meldete den 3090 000. Besucher des 
„Fidelen Bauern“ innerhalb ihres Filialbereichs. In Mün- 
chen spielten 19 Filmtheater einen Unionfilm (18 „Der 
fidele Bauer“, 1 „Maria Theresia”). Auf Grund der ein- 
gegangenen Besucherzahlen konnte genau festgestellt 
werden, daß jeder achte Münchner in den Weihnachtsieier- 
tagen einen Unionfilm gesehen hatte. 


Paula Wessely kommt nach Westdeutschland 
Anläßlic des westdeutschen Starts des Unionfilms 
„Maria Theresia“ wird Paula Wessely an fünf westdeut- 
schen Großplätzen bei der Premiere ihres Films persönlich 
auftreten und zwar am 4. Januar im Passage-Theater in 
Krefeld, am 7. Januar im Gloria-Theater in Duisburg, am 
3. Januar im Rex am Ring in Köln, am 9. Januar im 


Universum in Bielefeld und am 11. Januar in der Lichtburg 
in Essen. 


Ü 
Ra 


Hamburg Tel, 348752 und 34.5960 








Zentrale: München 15, 
Sonnenstraße 8, 
Telefon 5 08 41/42. 
Berlin, Tel. 91 47 97 
Frankfurt/M., Tel. 34 460 
Düsseldorf, Tel. 28 189 


Berlin-Wilmersdorf 
Bundesallee35, T. 874830 


Hamburg—Müncen 
Düsseldorf-Frankfurt/M. 











DEUTSCHE LONDON-FILM 
Verleih G.m.b.H. 
Hamburg 1, Lange Mühren 8 
Tel.32 23 51,Telegr.Londonfilm 


Verleih guter Spielfilme 
Kinder- s. Jugendprogramm 
Matineeprogramme 
Hamburg 1, Rathausstr. 27 
Telefon 32 44 56/7 











Stellenangebote 


Je 1 Büroleiter u. 1 Vertreter 


für die Bezirke Hamburg, Düsseldorf, Frank- 
furt/M. u. München sucht deutscher Verleih. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Referenzen üb. 
bisherige Tätigkeit u. Gehaltsforderung unter 
F 4021 an Die Filmwoche, Baden-Baden. 











Junger, lediger 


Vorführer 


mögl. gelernter Elektriker, 
mit Bauer B8 bestens ver- 
traut. Beste Referenzen und 
Zeugnisse notwendig für gro- 
ßes Haus in Duisburg mit 
Bühnenbetrieb, sofort gesucht, 
Zimmer im Hause. Angebote 
unter F 4023 an Die Film- 
woche Baden-Baden. 


Ihr bester Berater 
„Die Filmwoche” 


Stiellengesuche 





Filialleiter 


für Düsseldorf per sofort gesucht. 
Persönliche Vorstellung am Dienstag, dem 
8. Januar 1952 erbeten. 


PARAMOUNT FILMS OF 


GERMANY, INC. 
DUSSELDORF, Alleestr. 49—51 








Technischer Leiter 
und 1. Vorführer 


30 Jahre im Fach, Spezialist 
für die gesamte Kinotechnik, 


Vorführer 


1. Kraft, 43 Jahre, gelernter 


Elektromeister, wirklich erste | Elektromechaniker, 25 Jahre 
Kraft für Neu- ti an in der Branche, sucht ab 
In DON Pr. Eee Februar 1952 Dauerstellung. 


scheine, in ungekündigter 
Stellung, sucht sich zu verän- 
dern. Gefl. Angebote unter 
F 4011 an Die Filmwoche, 
Baden-Baden 


An- und Verkauf 


Zu erfragen in Central-Licht- 
spiele, Ramstein/Pfalz. 





Komplette 


2 Magnasol- 
Lampenhäuser ; Schmaltonfilmapparatur 


(Debrie, 2 Projektoren) preis- 
wert abzugeben. Anfragen bei 
Stadtverwaltung Schlüchtern 
Bez. Wiesbaden. 


wenig gebraucht, 

abzugeben. 
Angebote unter F 4024 an 

Die Filmwoche, Baden-Baden. 


preisgünst. 


Gelegenheitskauf 


Eine wenig gebrauchte Ton- 


zu pachten oder kaufen ge- 





film-Koffermaschine D.K. 35 | sucht. Angebote unt. F 4020 
Fabrikat Zeiß mit 20 Watt|an Die Filmwoce, Baden- 
Verstärker, Lautsprecher so- | Baden 

wie ein Diaprojektor und 

Plattenspieler, sofort einsatz- 

bereit, sehr preiswert zu = 

verkaufen. Angebote unter Verschiedenes 
F 4012 an Die Filmwoce 


Baden-Baden 


Normal-Tonbildkoffer 


B oder C, mit Trafo, Angeb. 
erbittet Lichtspielhaus Alten- 
ahr/Ahrtal 


Gelegenheiten 


1 „Nitzsche-S-V*", rechts, ge- 
neralüberholt, komplett mit 
Tongerät, spielfertig 2400DM, 
1 dto. links, kompl. 2500 DM, 
Trockengleichrihter SAF, 
30 Amp., 600 DM, 1 Bild- 


Pachikino 


bei ca. 15000 DM Voraus- 
zahlung gesuct. Evtl. Kauf, 
Beteiligung oder Neueinrich- 
tung. Wohnung muß vor- 
handen sein. Angebote unter 
F 4022 an Die Filmwoche, 
Baden-Baden 


Inhaber von 2 
theatern sucht 


Teilhaber (in) 


(tätig oder still} zum Ausbau 
eines dritten Theaters. Zu- 


Lichtspiel- 


- 





werferraumschaltschrank 
750 DM, 1 Vorhangzugmasc., 
neu, 350 DM, 1 Dia-Projektor 
„Cinelux“* 450 DM, 1 autom. 
Saalverdunkler mit Motor- 
antrieb, 1000 Watt, 350 DM, 
Filmspulen mit Massivkern 
12,50 DM. MAGURO, Berlin- 
Neukölln, Harzer Str. 39/46 


Kino 

ki. südwürtt. Pachtbetrieb, an 
raschentschlossenen Interes- 
senten gegen 8000 DM bar 
zu verkaufen. Selbstvorführer 
bevorzugt. Anfragen unter 
F 4016 an Die Filmwoche, 
Baden-Baden 


Gelegenheitskauf 


Kompl. Tonschmalfilmanlage 
bestehend aus Projektor 
(Bauer-Selecton), Verstärker 
20 Watt (Klangfilm), Laut- 
sprecher 25 Watt (Klangfilm), 
nebst sämtlichen Zubehör- u. 
Ersatzteilen preisgünstig zu 
verkaufen. Sämtl. Teile in 
Ia Zustand. 

Wegen Übernahme eines sta- 
tionären Kinos qutgehendes, 
eingespieltes Wanderkino m. 
17 Spielstellen nebst kompl. 
Apparatur Zeiß (TK 35) Dop- 
pelapparatur und Dia-Einrich- 
tung ca. 30 Dia-Dauerkunden, 
im Rheinland zu verkaufen. 
PKW kann mit übernommen 
werden, jedoch nicht Bedin- 
gurg. Eilangebote mit Ka- 
pitalnachweis unt. F 4017 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden 


für Phonobox und TK 35 
wieder lieferbar. Kinotechnik 
Niedersachsen, Hannover, 
Georgstr. 10 





schriften unter F 4010 an Die 
Filmwoche Baden-Baden. 


ARA-Billettkassen 


Neu, verbessert, in Leichtmetall. 
Einzelkassen u. Doppelkassen 
(ausbaufähig zu Vielfachkassen) 


ADOLF RAMSAYER 


Rollenkarten -Spezialhersteller 
Satz- u. Platzkarten (dazu Schränke) 


Stuttgort 7, Johannesstr.14 















elektrischer 


vier Einzeltöne und Gesamtakkord 
voller, reiner, kräftiger Klang 


elektr. Ferntasten - Bedienung 
od. mech. Drucktasten-Auslösg. 






Das harmon. Tonzeichen für 
Kino,Theoter, Rundfunk, Variete 
und Lautsprecheranl. aller Art. 
Fordern Sie Druckschrift „G'! 


Filmfoto- und Text-Wechsel- 


RAHMEN 


für das Filmtheater 
in.Mattsilber und Chrom-Hochglanz 


Ein Schmüchstück fü das Foyer 


Wechsel- 


Rahmen 


für Filmfotos und 
Textschilder 


F. GAHLER 
Bad Kissingen 


Angebote und Ansichtsmuster durch 


F. GAHLER Metallwaren 
Posıt.14 BAD KISSINGEN 


Berliner Filmball 
1952 


veranstaltet von der Spitzenorganisation .der 


Berliner Filmwirtschaft 


am 12. Januar 1952 in den Gesamträumen des 


ESPLANADE 


Bellevuvestraße 


Bälse 


THEATERSTÜUHLE 


bequem. behyrehssichen. raamberhinmend. 


FRIEDRICH BAHRE-STUHLFABRIKEN -SPRINGE (HAN,) 


SCHORCHTZUGIEH 


ı ZUM JAHRESBEGINN 


1952 Der neue deutsche Farbfilm 
| Heidelberger 


Moderne Handlung - Romantische Landschaft - Unsterbliche Musik 

mit O.W.Fischer - Lieselotte Pulver - GardyGranass - Gunnar 

Möller HansLeibelt - Ruth Niehaus - Margarete Haagen ..«. 
Regie: Paul Verhoeven - Agfacolor » Musik: Werner R. Heymann 


Eine Dr. jonen-Produktion der Meteor-Film 


Bil ke Tape "aa ara tn ei Mk ra ha 9 


— 


Verblawe Stern 
dEG GUAENE 


Endlich wieder ein heiterer deutscher Abenteurerfilm! 
Zwei Gangster: Viktor de Kowa » Gustav Knuth 
Eine Gangsterbraut: Gretl Schörg 
Frech, lustig, verwegen! 

Regie: Wolfgang Liebeneiner - Produktion: Vindobona 


Der Filmschwank mit Komikern aller deutschen Gaue: 


Joe Stöckel - Erhard Siedel - Beppo Brem - Lucie Englisch 
Willy Reichert - Jupp Hussels - Erika von Thellmann 
Charlott Daudert - Margarete Haagen 


Regie: Joe Stöckel - Musik: Werner Bochmann 


m m | ——|— — | — || u 0 


Die Astrologen sagen: Ein sicheres Geschäft! 
Produktion: König-Film 


Freiwild 


Dieser Filmkannesinjeder Beziehungmit »Bitterer Reis« aufnehmen! 
Westfälische Rundschau 


Silvana Mangano — der Inbegriff an Schönheit und Sinnlichkeit! 
Westdeutsche Rundschau 


N 


In überragenden Rollen: 
Silvana Mangano » Amedeo Nazzari - Umberto Spadaro 


Regie: Mario Camerini 


nn m 


Eine Ponti-de Laurentiis-Produktion im Weltmonopol der Lux-Film 





